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Von K a r 1  G l s c k n e r  

vorbemerkuug 

a r l  G16 C k n  e r  in den Jahren nach dem Zweiten Welt- 
ege - zum Teil trotz stärkster dietmtMm i n ~ r u c h a h m e  - zu den 

historischen Problemen des Gießener Raumes noch mehrfach Stellung 
nehmen können *). Dennoch ist sein in unseren Oberhessiachen Mitteilun- 
gen erschienener ,Konra&eru-Auisatz von grundlegender Bedeutung 
geblieben. Doch da der entsprechende Band NF 38 im Kriegsjahr 1942 
trotz des Entgegenkommens des Verlags der von Münchowschen Univer- 
sitäts-Druckerei in Gießen nur in verminderter Auflage d e i n e n  konnte 
und er den zahlreichen Beziehern und Tauschpartnern des in- und Aus- 
landes nicht hatte ausgeliefert werden k6nnen, haben wir uns zum nach- 
folgenden Wiederabdruck entschlossen. Von GlMcners Hand stammende 
Ergänzungen in seinem Arbeitsexemplar haben wir den Anmerkungen 

Dieser Wiederabdruck sei ein Uber  den Tod hinausreichendes Zeichen 
unseres Dankes, der dem Manne gilt, der in den srhwierieen Jahren vor. - 
während und naai dem Zweiten Weltkriae die Oegdiidse unseres Vereins 
entsdieidend bestimmt hal :?$$$; 

F ,  *' p, 

, , , 3..e&$ P Für den Oberheaskhen Gemhichtsverein: 
i > C.&".$$&&"> cV.+? 

, . , , Der H-usgeber 

während und naai dem Zweiten We 
entsdieidend bestimmt hal 

F ,  *' p, ;.$X%; 
, , ?.,.,?*er$ L+; P Für den Oberheaskhen Gemhichtsverein: 

1) H- der Rusnzrther Grafen in Wi- 8.1. Der Hof in Wi- und die 
8. X Die Allmend S. t Iiauaa~ &n ~odung; dgl, m- 

Irdr- und Arinerod 8.4. Die Sch8ffenbur.g 8. B. Die ,,Rechmhute S. 6. Die gonn- 
dtner iIr N ~ v  der RU-= und de8 KInotur LOrrCa 8.7. Erweiterung dcr 
Lonraanwaen Gro5srundbesltzca aua wium und w a ~  d u  ~ ~ m m d  8. a - 
9 RU-- U. a. Adclyfut im Ooldiien G W d  und dem zugchorlg(~~ KobnM- 
gebiet da Wqiltcila S. 6. Beziehungen zum IW&m und Kirchengut 8. B. KoMdina 
auch in Ketten- NaBdoiger von Lonidi 8. 10. ZurpUtteruag im Limburger, 
Zutmnrn-ung im Gicßmer Bedrm 8. P. - a) K o n r a a e r  Bciitz und -&M- 
eut S. U Dies ist spärlich im Gau, Uegt meint an der Henen8tru3e S. 1X Wdlburg 
aitea Reidugut; desnen Lage dwlbst (W1 8. la. Auatieg der Konrrdiner und 
EXWW~UW Wdlb- S. U. PoUtiah~ Bcd~u- d u  FUWh-H- 8. 16. - 
4) Wetrlui Aaflnge; Unm6gliEhneit eine8 kamlingia&en Dorfe8 W. S. 16. W., ekn#, 
wlc Naubom, Flur der Gemarkung W~nendorf 8. 17. Penn AUn- duroh dar 
LorrCaer Gro5gut Naubom; der Rcrt Iln)u der Lahn +ia Kern der Siedlung uma 
MarieFMtUt 8. 19. Kuolingkhes am W.: Patrfder und der ZahhlQe D0Fhdel 
S. U. Die Seihube (8lmofcn) ab AdeItbedtz; andre hmUngb&e Seihuben der 
Gegend; Wanendorf und dar Stift S. to. Die Urkunde Bubuosru von llS0 aia 
W=- .tiutb&Q PoUUk in d u  W-U 8. W. - 0 E L o ~ d h i ß d t U  und IW&m 
besitz twiwnen Dill und dem ,weatwalde" 8.11. - Rodung um 
Mont8baur; auf dem Taunw; im WQen Vog&berg; deren Bedeutug 8. tr. 

Gießen führt nicht ohne Stolz den hessischen Löwen in seinem Wappen. 
Im Gegensatz zu dem nahen Wetziar hat es sich immer ai8 landesherriiche 
Stadt gefühlt. Auf landesherrlichem Boden afnd dnst Burg und m e ,  
Markt und Bürgerhäuser erbaut worden, vom Landesherrn hat es seine 

9 Wir vawärai hier ledigWh auf die ,,Dalk8dUw nu Tw-Jahr-Feier der Stadt 
Gießen, Gießai l246-lSW mwie auf den Beitrag .Gießm~ im Deut8&en Stidte- 
bUQt Bd. Iv. 1W1. 8.191-m. 



s w t l i m m  W W ,  W b !  weiten m~ieseq einem -mmfb= 
Gemarhmg, unti bis in die Gegenwart hinein sind dar QQIkirds brr %mia- 
~ e n G a r t e m s u n d d e r ~ ~ e a i n ~ ~ t s n  
gebiieben. Von wannen und woher irtammt dieser dkWge 
bedW I& hat eine viel iängem und .mmkwbäQere GedaicQlt% ab mai 
bei UImerer llehmntllch jungen und jlwmdlicha sf@ emmz'm dxte. 

I m A u g u s t 7 7 5 ~ ~ d t e ~ e 1 ~ r a u ~ a n d a s ~  3 
L o n p h f h o e a g ~ n B e e i t z i d e r W ~ z u D o i r h n i m ; t c n s s l r i i s P  
tabP9e9. ia der Qieaecker  Mark, zu IThenWmEIPa Wtea mit 
10 Rörig(m. .Einem Monat spater folgta Euteanie mit e h e  ganz gleich- 
~ S ~ a a d e i i a a f b c a O r t , ~ m ä l ~ I E i r r i S S e n . D i e a ~ -  
iallsPdeEtbsreinsthnioAuiedakidaaUrhrndenEEann~&Wal;l 
~ ~ - t S l d l U a i c h a w d e r V ~ ~ ~ 4 ~ b r  
s i n d d i e T ~ d t w Q r d m ~ ~ ~ . d c r . ~ w w  
L o p i r d r , w e i d l e ~ ~ 1 1 1 ~ ~ ~ ' ~ -  
. n F u l d a l m r ~  D& R a ~ m & i h r e n  sdl-.*EFbqprt 
~ 9 a n z a u r & H a a d I l e ß , ~ M ~ ~ i Q B i d a q p Q -  
tar@og)~einMeriheim,eine~u~RPUsl--Cfia 
% & i t a s a b i a w ~ e n ,  die sie ausder Taufe ~ ~ - ~ f a s l a # i r  

i 

~ e r U t i t e d i h m d a M r e i n e  
~ ~ . h a ~  einem 
bekannten Bruder, den Grafen 

,i b 

~lebsntdadiex~a-~%,gruizr~wie~twa-=eaarnd 1 
von StAwaben (OW-gsl).aiqm,Skuro hrbßt, 80 dMen wir fn %an jenem 
~ e h a ~ , t i ~ ~ ~ ~ 1 1 u n n ~ ~ r a i i m ~ ~ i ~ t , d e n ~ ~ d e r 8 a o ~ m w 1 1  
aa3iabil. 8rbgut des FamWe W a?ntlkile .ergarrZea 
d c h & l e € w - a - ~ ~ - f r l t  Lehmm 
~ ~ l d ~ ~ : ~ r o ~ e i m ~ ~ ~ a n ~ d l d  

Das Grafenhau i  d'er Rupert iner ,  wie wir ai nach reinam . i 4  51 
Liabllalpnamen nennen, hatte a&m eine at%rItc Steilung auch an der Web :* 

----- --- -  

(Bwmm I1 
r < .  

~ ~ p l . *  

~-w@wsrDaMrbrnLwerd ieh ierdtk teSWnmtafdf f&6  - OpcthUar* 

~ r n # r ~ A a f u b Q 1 W m e m ~ c l w d ~ ~ i n  
der Jnnidcratdu3w. usc 

1) 8. die Stunmtafel in Zeitiiehr. C)cira oberrh. 80, W. D- auch Ule Bele~o. 



ter und Lahn, aus der wir die engen Beziehungen seines Klosteni zum 
Lahngau verstehen, andererseits auch jene Stiftungen von 7'75 ri&ttgcr 
deuten köMen. in der W i d e r  Mark, U d e i m  (wüst beim heutigen 
Fliegerhorst) und Selters (zwischen der FranHurk Straße und dem 
Bahnhof) besaßen die Frauen zusammen als ihren Erbteil zwanzig H W e ;  
das zugehörige Landgut wird, roh geschätzt, nicht unter 10 Huben betra- 
gen haben. Fa muß also kein Großgnrndbesitz gewesen sein; aber auch 
der Bruder Heimrich hatte doch mindestens seine zehn Hörigen mit fünf 
Huben erhalten, gewiß auch den eigentiichen Herrenhof, der im Anteil 
der Schwestern fehlt. So war die Familie doch sicher der g r U ß t e B e - 
s i t z e r  i n  d e r  W i e s e c k e r  M a r k ,  wie sich ihre Liegemdmfkn 
ja auch über mehrere Siedlungsplätze am Rande des Markwaldes verteilen. 

Eine belanglose Einzelheit wird in diesem Zusammenhang bedeutsam. 
im Jahre 778 schenkt der Abt Beatus an das Kloster seiner M o f f l -  
schen Mönche zu Honau (am Rhein unterhalb Straßburg) unter anderem 
auch die Kirche ,im Hofe Wiese&'. Daß hiermit ni&t das alte Gotteshaus 
Kirchberg bei Lollar, sondern das zu Wiesedc selbst gemeint sei, haben 
neuerdings KieMeldt und Weirich 9 betont, und der Wiesedcer Kirchen- 
patron St. Michael liefert dafür einen neuen schlüssigen Beweis; denn 
diese Irländer wrehrkn den himmlkhen Streiter Michael als bemnde- 
ren Schutzherren und weihten ihm ihr Kloster und die meisten ihrer Kir- 
chen. Wie aber kamen die I r 1 ii n d e r gerade nach W i e s  e C k P Nun, 
in eben diesem Wiese& hatte die Familie des Graien Kankor reichen 
Besitz, sicher eben den ,Hof, in dem die Kirche lag. Der wunderlich 
klingende Name dieses Grafen ist der ~ o ~ e n  Spradie dieser 
Mönche entnommen; ,Chaemchur' heißt der ,leuchtende Held', ist also der 
ins Irische iibertragene heilige Michael! Man kann sich den Zusammen- 
hang zwischen den Rupertinern und W i e s e  dessen Kirdie sie wahr- 
scheinlich ihren M d e n  Freunden schenkten, nicht anschaulicher erläutert 
wünschen. 
in der Mark W i e ,  die im Süden an die Linder Mark angmwh, lagen 
nicht nur UrSenheim und Selters, sondern vor allem auch der W i e s  e k - 
k e r  W a l d  und die weiten W i e s e n f l ä c h e n  um die Lahn und 
untere Wiesedr,in denen Mter B u r g  u n d  S t a d t  G i e ß e n  gegriln- 
det wurde. Sie waren damals bei dem Wald- und Wiesend&tum dcr 
Gegend schwerlich schon Privateigentum, sondern es galt in ihnen noch 
das Holz- und Weiderecht der A 1 1 m e n d e ; das können wir mit Si&- 
heit aus dem Holpecht emd&bn, das den Wiesedsem noch während 
des 16. Jahrhunderts im Gießener Stadtwald, dem Hauptteii des alten 
W i e e r  Waldes, zustand. Daher werden Wald und Wiese in den beiden 
Schenhaen, die uns ja nur in kürzender Abschrift erhaiten sind, bloß 
einmal fliichüg erwähnt: ,. . . den gesamten Besitz mit HUfen, Wiemen, 
Wäldern, Gewässern und 10 Hörigen" heißt es in der Nr. 2917 s). und die 
zweite AbwMft derselben Urkunde, Nr. 5747b, vereinfacht auch das 

3 Die m i t t e h i t e r ~  KirQenorgani8ation im oberhes6.-nag. Raum, Marburg 
1951. 9. W. Die Urk. im lhhzer UB I Nr. 111. 

9 Die Lomcher Urkunden zitiert nach Glktner, Codex L.urenhamd. ~ d .  1 4  
Korrektur Qlwulem: tDla statt 201' 



noch in: ,den gesamten Besitz mit allem ZubehOi. Wenn der Adel aber 
damab audi nodi nicht Herr des Wald- war, so boten äem ~~ 
d a  Herrenhofea aicä doch viele Hm3h&cm ZU einer batrriraigtan Nut- 
mne und später zur heimung den Waldes. AUmend und Rodung mehr- 
ten den Großgrundbeuitz gewaitig. 

fehite nicht nur der Herrenhof im Besitz der beiden Sfh- 
u o d a l s o a u c h d a g l o s t e r a ; d i e ~ e r G U t a ~ d i e ~ M o ~ 8 0 0  
hinaufreichen, erwähnen ni&t einmai die W i d r  GUter rslbst! Es ist 
daheranzunehmen,daß-WlemefstenrbeidenSCh~en-die 
dem Kioster Uberiragenen Huben, durch andere abeeruudet und durch 
decuien Autorität gesichert, sofort ai8 L e h e n ,  und zwar a n  d i e  
S t i f t e r i n n e n  selbst, ausgetan wurden. 

Daß das Kiosks aber auch später noch an der Rodung im Wiesek-  
k e r  Wald A ~ W  hatte, trfahren wir aus einer wkkügen Urkund6 des 
Jahres 880. Damais Uberiieß der Abt tauschweise dem GrPfm Konrad 
111 Tagwerk Adcer, 8 Tagwerk Wie- und 4 HoW1Itkn zu G a r W a r - 
d e s h u s e n  i n  d e r  W e t t e r a u .  Fast gcnau 120 Tagwerk auf 4 HOfe 
verteilt ergeben gerade die D m b ä m i ~ ß e  der Hube von 80 Tag- 
werk, wie sie die h-che Rodung iiebte. Der Ortmrme deutet 
auf eine junge Eausen-Siedlung und ist, dank seiner Seitsaheit, mit 
Sicherheft festzdeeen. Au# dem 12. Jahrhundert kennen wir G a r b e n - 
t e i c h  als ,Garwarbichl, Eiche oder Eichwaid des Garward. EQ kann 
nicht zwelfeihaft sein, äaß der frühere Besitzer diemr EichCa ea war, 
der im 9. Jahrhundert seiner nahen Rodune die Benennung Qarwarb- 
hausen hinteriieß, die später, ai8 Garbenteich aufkam, ihr ,Garben1 aia 
UberfiUdg abwarf und das heutige H a u s e n  bei G a r b e n t e i c h  
ist. Wenn die Urkunde den Ort in die Wetterau miegt, wo er unauf- 
findbar ist, ao befremdst daa nicht; der Begrif! ,Wetteraum firt im Laufe 
der mitteiaiteriiQen GeauMchte in ständiger Erweitenmg w e n :  
adion früh rechnet der Wehe Vogelrberg M. zum FMatai, später äaa 
Xkigtai dazu, und Wetziar wird zu einer wetteraub&m S W t  Umme 
rrp0olrarolla01rcb4Urkundevon88ürtcllteinefr(llia%ufeindiaar~ 
wi&iung dar. In der Nordspitze den Mms behauptete Lom& ziemikh 
hange einen bedeutaden Besitz um den Hemmhof Obbombfen, und 
ouCa in OCrPnfneCSi sind Erinnerungen an Lorrcb und ueinen Heiiigen 
N d u 8  bis an8 Ende der MitteWters nadmnmirren. Von hier aw war 
die Siedlung echon im 7. Jahrhundert norüw&b über den Ilmcci hnlaua 
in den Wiese&er Waid eingebrochen, wie un8 der -e 
Hdm-Name Pohiheim Im SQden der heutigen Watuabtkmr agnarkune 
s i c h e r ~ ; ~ d a n a & E a u s e n w a r e n e r i k e u m 2 i m P , c r l r o n i c h t s o  
weit wie von Hausen nadr Leihgestern (3 km). FUr die Imm&m lag die 
EIodung in der Wetterau 

Die A n f a n g e  d e s  Dorf e s  H a u s e n  und d a  Rodungim Wieaedter 
Waid iiegen also i n  d e r  K a r o l i n g e r z e i t ,  und nicht, wie man 
bisher meinte, im 12. Jahrhundert. In dfesar jüngeren Rdlezeit aber 

' 

entstanden die Orte der aeridib Steinbach, Oarbenteich, Wa-born, 
Steinberg und die Wiistungen Cothen, Erleb& und F'ronbad~ Nur diese 



Dörfer werden in den SMenberger Urkunden des 12 und 13. Jahr- 
I hunderts als Neurodungen bezeicJinet A b  1129 die Gräfin Clementia 

V. Gleiberg das gloster SchWenberg gründete, baute sie seine wirtsehait 
liche Existenz auf ihren Wald: 20 Huben sollten zu Acker gerodet, daa Vieh 
im Walde geweidet, die Zehnten von allen Neurodungen im Walde gezahlt 
werden. Folgerichtig entwickelten die ScMf'fenberger ihr ZehntmAt zum 
Pfarrecht und datierten ihre Ansprüche gegenüber dem Widerstand der 
neuen Dörfer auf die Stifter nirüds. In diesen Auseinandemekuigen ist 
von Hausen nie die Rede; auch hier erwirbt zwar das Kloster die Zehnten, 
aber nicht auf Grund der alten Stiftung, sondern durch Kauf von dem 
landsässigen Adel des Htittenberger Gerichte, zu dem Hausen @Ort*). 
Dessen Ganerben, namentlich die Herren V. Cleeberg (als deren Erbe 
SolmscBraunfels die Koilatur ausübt), belehnen den Adel; und da der 
Cleeberger Anteil an der Grafschaft Gleiberg um 1100 abgetrennt wurde, 
muß Hausen alsa damals bereits vorhanden gewesen seins). Nur elnmai 
wird Hausen, oder vielmehr das unmittelbar benachbarte, etwas oberhalb 
Garben- gelegene K o n r  a d a r  o d e  in der S-unde er- 
wähnt: als Ergänzung zu jenen 20 im Walde erst noch zu rodenden Huben 
s&enkte die Stiftvin Clementia in diesem D o r f e (villa) zwei offenbar 
in Betrieb befindliche Huben. Wie Hausen war also Konradsroäe ein 
altes Dorf, keine junge Rodung. Daher gehOrte es auch - obgleich wie 
dieses als Exklave im Steinbacher Gericht gelegen - zum Gericht der 
alten Gaudörfer des Htittenbergs; es teilt diese Besonderheit mit AnnerPd, 
das sich durch karoihgkhe Scherben als altes Dorf ausweist und zu dem 
jiingeren grundherrlichen Gericht Steinba& in den gleichen Gegensatz 
tritt. 

Man hat schon früher zweifelnd die Frage aufgeworfen, ob Komadsrode 
nach einem der Konradiner benannt sei. Jetzt, wo wir wissen, da13 Konrad 
d. K1tere Hausen erwarb und Konradsrode mit di- Dorf in sehr alter 
und naher Beziehung steht, darf diese Frage mit hoher Wahrschebli&keit 
bejaht werden. 

Wer meint, der W i d e r  Wald habe gecuW- bis zum Limes gereicht, 
für den ist der Name ScUfenberg eine schwere Verlegenheit Auch 
Kalbfuß deutet den Namen (nach Behaghd Autorität) als , S C h 6 f f e n - 
berg". Aber was wollen die SchOffen auf dem Hügel im menschenleeren 
Walde? Sind aber die beiden Sieäiungen am Fuße des Berges und das mit 
ihnen verbundene Annerod alt, dann ist zu vermuten, daß es in fhrer 
Nähe eine Wchtsstätte fiir diese abgelegenen Orte des Htittenbergs gab. 
AuCa im Htittenbeg selbst in der Flur Lang-Wns und im Königs&&i 
aber Rodheim hatte man als Tagungsplatz einen Ort im Walde gewählt 
Aber auch der zweite Teil des Namens ist beachtenswert; sttmüiche 
ältesten Belege haben Schöffen b u r  g . Freilich iassen uns alle hbtori- 
d e n  Quellen im Stich, und auch e o h g b d x s  Materiai d e i n t  nfdit 
vormliegen. So kann hier nur die Vermutung geäußert werden, da6 diese 
im 12. Jahrhundert verfallene Burg des früheren Mittelalters wohl in 

3 mel in &m -. Kr. Gicßcn m, 8.161. 
3 W. irauu, Die aithar. Xmter im Kr. Oiaßen, B¶mburg 1910.8. SB . . 



~ehungstandzudergleichzunemendea8trai3eundvblEaichtoudi 
daci QsPlcht in ihren Bann gezogen hat. 

Der Ge!gematz mWkn den alten GaudiMem und dar jungen Rohbtem- 
8Mhneen wirkte auch im Volks tum lange Zeit nach. ,Hecke-  
1 e u t  . - rn ,Waidbewohnera, nach der - B&ytump d a  
wortel njbdke"- hirlDcn bei den HUttenberoapn die- der Ztcukm- 
d6rfer; rts dien Mebe Leute mit 84wanxm Haar wd 'd- A b  
berichtet 'gaitrNB aa& G. Baber (1BW) und begründet @impolo- 
gh&en' Züge mtt i hb  vapmüi&mh Rerkunft ais ldemb@e Hinter- 
eargeaausderlschaiath ~ e m ~ a r a i e n u n ä d a r ~ t d e r  
Eheirmftden DieAuinahmejedodi,diePrd&Ek.El3fe 
las in "--&tndlte ca lon, adg# i. da& 
dorieni Watzenborn-SteinbePp thseiben hohen pp~&WWtz W Bh&n 
&.in Ha- (SPI~I,  x,enugesterq c+ro&m-~ndai ~ ß d  den ~brign fm 
L ~ M W  ~ c h  UWen, ja sogar d e n  höheren a& im' Bowec%lcr ~ a l ,  in 
der Wehari uzrd fm &W&en HUthbefg (Lang-'& pbar4Bns). Sinä 
diese beiden 'boba&tungea miteihan(ad in u n v ~ ~ _ G e g e n a a t z ?  
M d i e ~ n u r a u f ~ ~ ~ ~ ?  W ~ e i i S J m e r r t U l l t  
d i e a R e , n i c h t f m e i n z c l n e n ~ t l i c h t e ~ ~ U e r ~ d d l  
dur& Virdrow? Istpdie heute beateheade fqt Xaar- und 
Augenfarbe das Ergebnis ebm jungen A ~ ~ ?  Welt&$ '-01% moa 
imma auf diese Fragen geben mag, der gegenwMlge a n t b r o p o l o -  
g i ache  Befund  ist für die Siedlut@or&ung n i c h t  zu v e r -  
w e r t e n .  t ) b r i g - h ~ a u c h f n d ~ n r e i c h m ~ d s r ~ ~ ~  
äie Orte, ki&e an der ~bdachmg &B ptnUlle binadlbgm, & ,,He&en- 
n W :  Uberall h u t  der behHbige Bauer d a  Ebene mit sbWm Selbst- 
üewut3bek auf den Bauern der Serge herab &). 

Dagegen wird unser Ergebnis durch Uie S t r a ß e n f o r s c h u n g  be- 
k i g i t i g t . V o n G r U n i n g e n a ~ ~ v o r b e i U b e r K o n r a ~ A n d e r o d  
u a d ~ - B u s e & z o g n a d s C h r . ~ K a r t e e ) d i s ~ S t r a ß e  
aus der Wetterau, vereint mit der vom Rhein kommemden 
~ N ~ ~ u n d d i a r e r i n l c P t o l t n d r e h e r Z e i t ~ ~ e n e W e g  
hat offWmr die Siedler früh in den Wald ed(ihrt. 
Norh aber bleibt uns eine heiide hage ai leean: Was w i l l  dean 
K o n r a d  d. Altere im Wieseche r  Wald und b e h ~  Wenbepg? 
W e n u n ~ M e r d e m n i l i & b e a u i & d G U t e r b s i B F ~ i ~ e d b o h  ' a 
s s i t a a m ~ t z b e l W ~ u r g v t e l n a h s r l u g e n ? W i r ~ n a d i a l l ,  
IrBILIEbwm?Iausemwegg&t;ee:~trl&im~äeß@.aW~ 
~groBai.BMeauiObbarnhofen,i!MauadNaubarnundrtoßtwlnai 

2% 

s ~ b ; a b . W ~ d i e ~ ~ m . ~ 8 6 8 1 u R d ~ ~ ~  
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Kioaterbesitz am Wiesecker Wald. Welches interesse aber mag der Graf 
hier haben? 

M o n  A. Emers hat in ung über den k6niglichen G w d -  
besitz im lijahrhundert (S. 54) die vennutung geäußert, da0 Konrad mit 
diesem Taudie seine Erwerbungen abrunden wolle. Ejucers war damit 
durchaus auf der rechten Fährte, do& miissen wir zur Klärung der Frage 
etwas weiter ausholen, da sie im Zusammenhang steht mit der Guter- 
politik des konradinbd~en Hauses. 

Me Familie Konrads L unterhielt zu Lorsch eehr enge Beziehungen; von 
Konrad I. und seiner Frau Kunigunde, die das R e i h k l o s b  auch zu ihrer 
Begr&bni&ätte wählte, erhielt es in der kurzen Regierung8zeit die ader-  
g81~Ohnlich hohe Zahl von sechs Privilegien. im Jahre 887 W Konrada 
Oheim Gebhard, 917 dessen Sohn Graf im Obemhehgau, in welchem das 
Kloster lag und dessen Grafen es gegründet hatten. Die Beziehungen der 
Konradiner zu L o r d  müssen aber viel älter sein. M o n  im Jahre 178 
nennt eine Lomcher Urkunde einen Grafen Konrad im Lahngau, der doch 
sicher zu den Vorfahren der Konradiner gehört. ihm folgt daan äer 
oben erfdhnte Rupertiner Heiino im Jahre 7839, und sp&ter setzt im 
B. Jahrhundert die nicht unterbrochene Reihe der Konradiner <ein. Meae 
sind also Inhaber einer früher rupertk&&en Graiachait, sie alnd ab 
Grafen im Lahngau Ohne Zweifel auch Vögte der Lorscher Güter daseü>st. 
Ober das gräfiiche Gut in der Mark Wiesedr (mit Ursenheim und Selters, 
wahrscheiniich mit dem an Lorsch aufqetragenen, aber nie in dessen 
wirkiichen Besitz übergegangenen T&) mußte der Grat verfügen k6nner1, 
gleichviel unter welehem Rechtetitel. Hieraus verstehen wir nun auch 
Konrads Ta- vom Jahre 886: indem er dadurch den L o r s C h e r 
B e s i t z  zu Hausen-Konradsrod erwirbt, r u n d e t  e r  d e n  s e i n e n  
vortrefflich a b  ; er hat nun im Wiesedter Walde keinen Konkumenten 
bei der Rodung mehr neben sieh. Damit schaffen die Konradiner sich und 
ihren Erben die Grundlagen ihrer Macht im Gießener M e n ;  die gewal- 
tigen Wiesenfiähen und die spätere Burg Gießen, deren Heu der Landes- 
herr srhon im Mittelalter verkaufte9, die Adcer, welche aus dem Walde 
gerodet wurden, ja der Wiesed~er Wald seiMt werden seit dieser Zeit aus 
Gemeindealhne~~d zu gräfiichem Eigentum. Der freie Bauer sinkt ab, die 
,W6ffenburgU ge8t in Vergessenheit, des Land&erren Burg Gleiberg, 
Kloster SdMfenberg, Stadt Gießen steigen auf als Saulen der Herrenmacht 
im neuen Lande, das sich zugleich als Barriere quer Ubers Lahntal legt. 
Der Reiä~tum der Stadt Gießen an Wald und Wiesen geht über die hessi- 
&en Landgrafen zurüdc auf die Gleiberger ab die Gründer der Burg 
und von diesen wenigstens teilweise auf die Vorbesitzer, äie Konradiner 
und Rupertiner. 

In dieuer langen Reihe ist die Stellung der Konradiner um Gießen nur 
erschlossen, und zwar ehereite, indem wir von ihren Erben, den GM- 
bergern, rüdnvärta gehen; zweitens, indem wir von den Rupertiaeni 
vorwärte sdwiten zu ihnen als deren Nachfolgern und Erben. Dieser 

9 Cod. Uur. Nr. S667 C: S7OS b. 



18Irniau gesichert 

Diese lbe  Rachi ld ,  die wir bereits von Wieseck har kennen, 
s chenkt  II% ihren Gesamtbeidtz d3dM der LPhn zu Alilbadr, 
& e l h e i m , W e @ t , D o r n d o r f u n d a ~ ( n . ~ ~ ~ ;  
ferner zu Wil ine ,  Brechen,  Selters @iaab sü. W b -  trad 
BarmbaQ, dabei ntcnt weniger ab 44 -9. iWiagaH dcr nürd- 
l W e n ~ p p e f s t ~ l z h a u s e n , b e i d . e r ~ d l i ~ ~ i ~ ~ .  
~ w ~ r m d ~ ~ m a n a b e 9 ~ i n w ~ ~ - ~  
idrer,hncoduw. t a t - i n d t e w a ~ n ~ ~ i s r u ~ h m r a n t e . ~ r ; p s s e ~  

~ ~ ~ L i s i e a a s l n n a e t ~ D a r t w a l l ~ ~ a l k m  
~ u ; a e i a e ~ e p m w ~ ~ i d e d e r U ~ ~ a i $ L ~ h l l a -  

Von äkwn I)orttKeil absr abgemheq das ja r ä d &  -,,daPi qwsd 
~ h e r a ~ t , f e h l ' t i n b a r ~ O B e r ~ ~ ~ w n  
Rachfldr S m ,  gganz eben80 wie Y a  dprl: W- ad8gyiMmtbqi .fn 
WleeePk~tmwlrbaben a a s  dem Faldaer  AnU'ozwa&-thiklicle 

i h a a i , - J - , ~ - ~ ~ t a , f r t - . . ~ b . s l a V a r -  
sea;Cn für Brecba Im Jahre @l IirlWiLt dann ~a.f&&..bm 
- c r ( e a T R i r a Q I d e m ~ ~ ~ ~ . g ? M v a n ~ ~ i i B O e n g o h n  
G e m 1 d r W d e n P ) n l d e r 1 P c W o i r i a F l o n b s t m ~ - ~ B . d . E z n r  

aortGn Waltrat unä U&, bdde ais Eigentümer, äie gh&W büfmg zu 
BWmhim b. ZWwm&, w o b e i ~ l b ~ d e n w i r n a ü a  oadepiOihe#en~) 
a ] s ' G r l l f e a i m T r e a r g a ~ ( n B f t d b ß U ! r t e n u r n ~ ~ ~  
als erskz Zeitee untemdcbaet. Waitrat, die LtndePTa WW alria-an 
eheb LWmheiuer verheiratet, hatte aber no& Besltz i m ~ ~ l a h n g a u ,  

3 Cod kw. NT. dd 
U )  steaga TuMeer WB. I, Nr. lm. 
3 Dmnke, Cod DipL hid.  Nr. P4; Bayer, UB. I& 8.1). 



bei dessen Auftragung an Fulda Uto als Graf und als Erbe ,Erlaubnis 
und Zustimmungu gibt; doch ist sein Grafenamt nicht im Wormsgau, 
sondern eher im Niederlahngau zu suchen, da der Wormsgau damals noch 
in der Hand der Ruperther war. Fast möchte man in ihm und Waltrat 
Angehörige der Famiiie des Grafen Gebhard im Niederlahngau erkennen, 
der bei der Gründung des Stifts Gemünden (879) einen Sohn Udo hat und 
den Namen an die späteren Konradiner, seine Nadkfahmq weiter ver- 
erbt U). 

Vergleicht man die Schenkungen der drei Frauen untereinander und mit 
späteren königlichen Stiftungen, so ergibt sich folgende übersieht: 

~ a a ~  m AdPltmt ZiO-RO Waltrpt 8w# Konlg an St. rdaxhw 
pn Lo- an Fulda an Fulda W#PI 

Dortwcll Seltets Veiden, w(tst, b. (Nd.) Brechen. Lpubuc 
Brechen Buchen? (Brechen?) Weyer @. Brechen) esaibach. 910: (ob.) 
Scltcn Mainiinten, wUst BarmbaCi1 Br&mn an Ku~zbold 

sö. b. Weiiburg 6. Weiiburg? 105% Zehnt zu Velden 

BPnnbadl Heirtenbadl Steeden b. Runkel Wegw, Ob. Brechen mit 
8. Weilburg? b. Mrtz Bi2anga.d. Weil der W. Pfarrei Villmcir 

nn St. Eu- . I 

Au& wenn man die Objekte der einzelnen Stiftungen nicht gleichsetzen 
wird, so bleibt doch ihre Lage innerhalb der gleichen oder benachbarten 
Gemarkungen auffallend. Der Adel ist unter sich verwandt, das Herrengut 
vererbt sich von einer Familie zur andern; die Kirche wird eingesäIaltet, 
leitet aber viele Vermächtnisse wieder an den Ade4 ihre Lehnsleute und 
V- zurück; der KOnig erbt und konfisziert, wie das besonders unter 
Kar1 und Otto d. Gr. häufig ist, aber er beschenkt und stattet den Adel 
auch aus. Die Möglichkeiten zu gewinnen und zu verlieren sind für alle 
groß. Ein jeder will durch Rodung wachsen; wie Lorsch in der Wiesedzer 
Mark bei Hausen, so hier Rachild in Barmbach, Adalkut in Mainiinten, 
der König in LaubusesäIbach, Waltrat an der Weil, wo sie in der Wald- 
mark ihrer Dörfer Weyer und Steeden ihren Biiang hat. Offenbar sind 
die waldigen Ufer der Weil südlich Weilburg das Kolonialgebiet für die 
Bewohner des Goldnen Grundes. 

Die entlegenen Klöster Lorsch und N d a  haben im Limburger Becken 
nicht dauernd festen Fuß fassen können. Die Lorsdzer Giiteriisten 
Nr. 367819 haben außer Dorfweil mit seiner Erzgewinnung nur festgehal- 
ten die Orte Wiirges, Kettenbach s. Dietz und Bubenheim s. Dietz, wahr- 
scheinlich weil hier die Straßen nach dem Untermain die Verbindung mit 
dem dortigen Klostergut erleichterten. 

Darunter ist der , P l a t z  K e t t e n b a c h  im Dorfe Dörsdorfu von 
hohem Interesse. Er heißt noch nicht Dorf, hat 4 Huben, 4 Hofstätten, 
Wiesen zu 20 Fuhren, Wald, 3 Rodeplätze, eine Mühle und 15 Hörige, ist 
also eine ganz junge Rodung. Diese Notiz aus der Giiterliste 3679 entstand 
schon um die Wende des 8. zum 0. Jahrhundert und verzeichnet den Ort 

9 AU& Bö&dh&~ e d n t  epPter IKO- OeWCsM ni sein, B. W. Fabrldur, 
& unter. Nsihegeb{ete8, S. Q. 



suramm%n mit dem 786 emorbenen Klooter Obermdai. (I. %3unmhtt, ni 
dem übrigem auch Bedtzstüdce in Da~ibQin und ueMens 8ö. Z g & i W  @P 
hörtea Aber bedte in der etwas jUngerea Liste 3678 fehW R&~@x&, im 
Gegemtate zu Würges oetllrh davon; und diese LU& steht zwe&&m in 
Zuuaxnmenhaug damit, daß im Jahre 846 oder kurz vorher Oebhud 
,,an einnm P l a t z e  nnmenir K e t t e n b a c h u  ein neua Xmm&&m 
grthdebt, warn itnn gönip Ludwig an der von CWwhao#p am Whdn 
heraufkiehenden sbgße sein Dorf tim und Adser- sowie Rodle& 
zu Habstätten sckedcte Ir). E6 ist kaum vorstellbar, daD an altlern juagep 
Rodeorte eine weite fremde m e  neben der Stiitung  da^ Gaugrafen 
Platz hflttc; dieser hat cus0 das ~orridier out übernomme~ r i n d h  duein 
Abd&tanau$gebaut.Erhat L o r s c h  h i e r  e b e n s o  a b g e l o s t  w i e  
i n  Wieseck  u n d  Hausen .  

W ~ ~ c h i i a G i e D e e e r ~ a u s P l k n g r e f l l d # m ~ t o a 9 ; c t a e r  
g l o i l t c a r g u t , ~ u n d o U n i ~ ~ a a W I l d u d l W i e r e d i e  
EoamBmr dQn G d  legten ftk die mtere Temi- Glei- 
begg, w e m  ihran Erben mä~ bsa Au!Wß&ung des n6y#(i flDd der alten 
A r n ~ a n d e r ~ a h n a l s ~ ~ ~ d i e  E n t -  
w i c k l u n g  i m  L i m b u r g e r  Becken  e i n e  g a n z  a n d e r e  
EUcntunggancw3msn.IWRi.wardas Reich  umVilbnrrrundiWedmlitoih 
b e o a o e r t , a o r t u r n G i e & n f e h l t e S i n a l k r z d t ~ , h k r r ~ - ~  
T r i e r e ?  A b t e i e n  ein und b&m@bh sich A U s , - ~ . ' v c m  IChiom* 
bdd vom BLsdiai gestützt, dort w-en die K1bt.4~ agdil'tiod Zmradr 
weshdrb nach Erda, Naubom und Ait6&ldr&en aus:' hier W an ä'e 9 n  
aus dem näheren r h e i n i s c h e n  Lande, der rn#hfbMa.-m dmr 
MlnklrcäirenMeis, immer wieder H o c h f r e i e  e i n ,  dW&d äortuirr 
c?iei3e&,Miderstxw&tindenherdiKncnOebietenn\tr~ecadhieia 
Famüh wrheiadsn sind; hier bahnte d& die poUW&e lll a  n n  i g  - 
f a l t i g l t a i t  c¶ea,.Limburger, dort die E i n h e i t  idisl: OlftlsjRbrrift GM- 
be!rg kn 0ie5ener an, weiche dir? Erben der Ltrmqlkget G- 
eht nach und nach in mm&iedenm Teilungen a d  - 
bnnten. 

A u c h d i e I h m d b r w e r d e n n i & t Q i n b e l m i i K f r a r , ~ ~  
f r m  Amtaadel gewesen sein* Im alten Gauhmie rEed sie nur 
w e n i g - b s g t t t e r t , u m n > m e h r a k r d n d d e ~ t , . u r R s i r a i r - , ~ -  
u i n d v a r c ü l e a i a w ~ o d ~ i h f e n ~ ~ ~ i ~  I .  

Dar R e i c h s l a n d  im tJrhruebiet iat rpäruCa, vemW4en mit dem un 
~ i n i d M a i n . ~ l c h a l d e n h i e r a o r , w a s ä a s ~ & s t \ r n 6 4 k ä e n  
O t t o n e n u n d m s k t v c m d e n K o ~ e t w a ~ d e s ~  
Eberhart Hlnterhmndm& an ddi brach*, W, nawtufib die 
~ e i l b ' u r g ,  d e m  ausgedehnte Güter K. H. Hoy in eebem Btd4iber 

'9 mmb&mc, Xe#. . E9r. W). 
" ) A t . ~ r t r c b c m r k a r i m d i r ~ ~ r a l f n m p l c * a u n d O r r l r H t  

@ U i y B c a h . r t d g ~ S t ~ ~ m m ; E t . l l l t a a p l . D . r  '-W- ,*... .----.-----'-,air.-soicva-&wWQar*1~.8. 
w e a a i e T r w o r n i d r t ~ , i m d g n ~ f r r ; ~  
d u r o n l U u e L D d b ~ ~ ~ 8 . O . ~ ~ ~  
-a4a J '  3 
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den Oberlahnkreis zusammensteilte; aber auch das Gut Z e U z h e i m 
n. Hadamar, ehemals im Besitze Graf Eberharts, das Otto L 940 an 
Kunbolds Stiftung Limburg verlieh 9. Zum a 1 t e n Reihgut rechnet 
auch f i t ,  was Kar1 d. Gr. 790 dem Alphad konfiszierte und Kloster Prüm 
zuwandte in Nassaum), Schwalbach (D. Kar. I, Nr. I=), Hahn- 
stätten, Kaltenholzhausen, Bubenheim (wüst b. Kirchberg), Dauborn, 
Heringen, Ennerich, Weyer (doch wohl das auch in Waltrats Urkunde er- 
wahnte, nicht weit von Ennerich), Dietz, Ha-eid und Lohrheim. Es 
bleibt vielleicht der Hof in 0 b e r 1 a h n s t e i n , der von der Konradine- 
rin Uta, Kaiser Arnulfs Frau, an Mainz, später von abainz zurück an 
Konrad I. und dann nach Eberharts Sturz (939) ans Reis durch Oih I. 
aber wieder an Mainz kam, wie Oihs 11. Bestätigung von 977 berichtet. 
Zu der Besitzergdfmg durch Konrad I. stimmt trefflich die viel ver- 
dächtigte Urkunde der Wildmt und ihres Sohnes K Kurzboid von 933, in 
der beide den Zehnt zu B r a u b a c h ,  D i e t z  und L a h n e t e i n  mit 
einem Hof daaelbat an Kloster Seligenstadt arn Main stiften; nach der 
Bestätigung Heinrichs U. von 1012 handelt es sich dabei nur um den 
Rodezehnten in der Waldmark (Allmend) von Braubach und Dietz, iiber 
den die gonradiner als die wirklichen oder angemaßten Herren des 
Waldes (vgl. oben S. 8 den Wiesedcer Wald) verfügten. Zu N e i s e n ward 
Alphads Besitz 790 von Kar1 d. Gr. an K i o s k  Prih gegeben, und das 
Kloster hatte dort n& 882 eine KfKhe mit Zubehör; Konrad L denkt 
915 seinem Münster Weilburg einen Hof zu Nassau mit Zubehör beider- 
seih der Lahn in den Grafschaiten Marienfels (südlich der Lahn) und 
Schonenberg (1). Ob es sich hier in Nassau und in Lahnsteh um Haus- 
oder etwa früheres Reichsgut handelt, muß offen bleiben. Unzweifel- 
haftes Karolingergut aber ist der s&on erwähnte große Gutshof L i e r - 
s C h i e d aber Goarshausen an der S t r a ß e , die zwischen dem ungang- 
baren Taunus und dem winkligen Lahntal v o m  R h e i n  n a C h d e m  
G i e ß e n e r  B e c k e n  hinauhteigt; dort, wo diese Hessemtraße in das 
altbesiedelte Limburger Gauland eintritt, trifft sie in H a  h n s t ä t t e n 
auf jene 70 Joch gerodeten und ungerodeten Land- die König Ludwig im 
Jahre 845 mit Lierdaied an das nahe Kettenbach denkte. Benachbart 
liegt ihr auch das Gut 0 b e r  n e i 8 e n , das Otto I. 985 an die Grabes- 
kirche seines Sohnes Ludoif, St. Alban in Mainz, vermachte, das aber 
(ebenso wie in Zeuzheim) IconradiniaAen Ursprungs sein könnte. L 1 m - 
b u r  g seihst ist s&on 910, als Kunbold für seine hier geplante girche 
den Königshof Oberbnchen erhält, eine konradinische Burglq, verrät 
sich aber, ganz ebenso wie das spiitere Friedberg in der Wetterau und 
Runkel, schon durch seine kleine Feldmark als eine junge, ktbsUche 
Siedlung, die nicht auf altes KOnigsgut zurückgeht 17~). Dort, wo die 
Straße das Gauland wieder verläßt und ins M c h e  Rodeland sich wendet, 
streift sie, in ganz ähnlicher Lage wie vorher Hahn8tätten und Ober- 

") D. 0. I Nr. 28. 
") Korrektur Glöämem: Statt Nurciu jetzt Nieder-Neben. m nach Klctnieldt - 

W e i r i d  lM. lTS; Sgonheimer, EnneriCn. KatuneInbogen 8. 8. NPY. Ann. 19114. n. 
3Ebd.Nr .m.  
'3 Muhlbadier Nr. 30M. 
9 Nrditr.8 Giöcknem: Dan Gebiet V. DlctLirchen bleibt V. W-t ird. 



den groi3en Raidwfiskm um Villrnar und Breehen;  sie 
leitet von hier auai auch die Rodung d a  wie iaboP fro8az die des 
-t, M i a u t  unä Waltrat, oiW4a!U ior C h W t  Qcr WstlaeQ Lau- 
bueeeehbach i r ) . M e ~ ~ a ~ . M ~ i h r ~ W ~  
aorpmlb lk~~~ u i ) ~ a h n u f e r i n I n ~ l i e s t a r k ~ t 3 t , ~ I n  
d i ~ g r o a c n ~ b ; m e l i r * d a r a e i r b ~ a r u e b a i i i # n d d t e ~  
gn.d ien~dasEindr inpaa ipoa~denvcrh ieber t , *haBen  
~ ~ ~ d f e ~ b u r g e r u n d ~ e r ~ i h r a ~ i n r L . n d  
g-t. 
fnder Frageaachdemereteasesitzervu~ Weilburg -waresder 
gonig o$er Qiraren er die Komdhrt - brau- wir nid&t zu -- 
nea~rw~gunlpaiunateZUnuchtzanehmcn,dadieOuagfsnelacrdso~ 
Aushniff geben, Bn Jahn 881 abenHBt d a  Ai- 
a n i r K i o i r t e r k U m , d a s a u f d e ~ ~ ~ v o n ~ ~ e r ~  
S t . O o a r h e a : ~ , e e i n H e m e n h a ~ ~ a u  Waldhauren a We@buW 
mit.~t@71/r -aiheYkn und OniMi, dedisa- die 
~ r k u n d e ~ a l s o b e s c l m i b k I m O s t a n ~ ~ d i r r ; r h c i n  
kidiws W&ssarlein; im S. der V an8 der C)awn& AMiadu imd 
Reginbwb;im W. der G d  W ~ R w a i k o s a i r d ~ V ~  
u n d ~ b i s n i d e r ~ a n d s t r a ß e d ~ w r d ~ l a d  
stratrim publiam antiquitu8 pergenübw in Sems et Tb.) itnd dem CFe- 

- 

+) Nur die .vier Haupt 
dcr wind- 

ronerepmdudcr-  
bu. Die Etrata publica 
läuft nach Nordwest1 

3 K. EI. May. Ta-ritorWmsch. 6 Ober- W; W. 
'-) un FeQtm? (Der Ha.) 
3 Beyer, MitWrheb. WB. I,  Nr. 119 





Ob die in einem Diplom aus Lorsch vom Jahre 888 erw&ntea Getreuen 
Cmrat und Gaganhart zur Familie gefltönsi, ist unsicher=); 889 treffen 

den Gebhart als angeirehaoe B t  in adaer PU- 
Urlainderr), 801 ist ,der iiebe Graf und nepasU Weffe) Conrat (d. *) 
~ t k b e l A n i U i t , 8 9 2 w i r d B e i n ~ d H a ~ ~ ~ w > n M n l n l .  
und sain Bruder Bischof Rudoif von WUnbw; erst damalr wird der K U  
Weiiburg ganz in die Hande seiner ersten Ratgeber geiegt haben; bis dahin 
mag es nach Amblehen der Grafen gemmen sein. 

Wir kehren nach Osten auf dem H 6 h e n W e g , den Ottos i iL  Urkunde 
für Worms vom Jahre 1OOO als pubiica via erwHhnt tr), oberhdb Bermbadi 
z u  d e r  an Weilburg V-enden S t r a ß e  vom &hein n a c h  
He s s e n und ThWngen zurüdc, an der das ReidWut südlich der Lahn 
autgjereiht ist. Bei Möttau tritt sie in den Ulngs des MOttbatdkes bis an 
dessen Mündung bei Leun si& -den hildb%en B~IvB&, den die 
PUdaer 912 an König Konrads Mutter zu Lehen gaben; bei Quembaeh 
erreicht sie daa Lorscher Gebiet mdtwhen Solms- und WelxbMh, aus dem 
der ältere Konrad 886 sich z u r ü b &  um Hausen am ScWfenberg zu 
ertauschen, Hier l a u f e n  i h r e  G e l e i s e  a u s e i a a n d e r :  das 
nOrdii&ste strebt auf Wetzlar zu, wo die gegentiberiiegemb Bademde 
von (wüst) Wanendorf die Lahntaisohle einengte und das rsobte Ufer mit 
der Fort&amg der Straße unter dem Gleiberg hin nach Narden leicht zu 
erreichen war; das mittlere zieht an ReWir&en und Redltdbach vorbei 
nach Großen-Linden, wo sie in die Wefterauer Straßa ehmündet; das 
Lehewstüdc aus ]AeidieBut in Hörnehe im,  das im J&m? 832 Graf 
Gebhart, der Ahne der Konradiner, im Taurdie an den PriaWw R-ull gibt, 
wohl den Taufpaten des nahen Rei(-eaIsn), e&nfiW hier am 
Ausgang der Straße noch einmal an die Rolle des lW&@&es tbsen Z u  
entiang. Das sftdllche Geleis strebt auf Gri#ningen a5 ganz oS&nbar um, 
vereint mit einem Arm der Wetterauer Straße, die zeitwebe unmsskrbare 
Wiemdnniindung bei den ,Gießenu zu umgehen und - kttkEh an Schit- 
fenberg-Hauen vorüber - den weniger feuchten Ba&tWxgang bei 
Großen-B& ZU gewinnen. 

So wird die Straße hier an ihrem Ende zu einem N e t z V o n W e g e n , 
W* das G i e ß e n e r  Becken  u m s c h l i n g t ;  mit d4isem Netze 
Yiaben dle Konradiner unsre Heimat aus der in- des Rhein- 
Main-Landes, zu der sie unter den Ruperthern gehörte, mwgemjpn 
UPa sie iahnabwärts awgerWtet; auf diesem Wege dnd die K o m d h e r  
nach Hausen, ist das Erzbistum Mer  bis an die Gremze des Pfarr8prengels 

9) Mtubuaer  NI'. 1191). 
")QIQ.l6lsa. 
r) D. O. m ~ r .  m (mm~unp dar B- woimurl). 
'9 W P I e r d . i o T e r h n l t . l l c Q t i n l o e o ~ u i d l d t u r a r i ~ i n a r i ~ m M . O y d ,  

Krrmer, Orlg. Nm. 11 8. B. NT. 011); mui dautat d u  auf Ra- 
~ * ~ d m a ? n 5 r w e d e r B I b l l Q ~ ~ d i a  - In. 
i r o - B o Q r s l h d m . ~ H o i i n ~ t c m k m , b a i ~ L i r 3 t ~ m t t c l  
den IClhiliauhrnrl. >U &I dar OnbiQdt an &M StiSt WedWwg m, t.nn 
m a n i m H i n b I l d r 8 ~ d i a ~ e ~ t n ~ ~ i O r ~ h . l ~ .  
DM acni Ort>melt gadrcaiae ReWusnt in neIswelaoi mrip h i ~ h e r  .i. 

El. (I. Glesen geMren (D. 0. II ?Sr. M@. .t.mnit aber aus KoBnsk8tlon. 



von Großen-B& vorgerückt, sind im 11. Jahrhundert die Luxemburger 
als Herren ins Land gekommen. Er war den Konradinern auch die politi- 
sche ,strata in Hessa et Thoringau, zu den Ländern, in denen sie ur- 

fremd und ohne Hausbesitz waren; so wie er uxngekehrt später 
die w e n  von Hessen in die GrahK.hait Katzenelnbogen f'ührte. 

Das Rätsel der E n t s t e h u n g  W e t z l a r s  ist in diesem Zusammen- 
hange nicht zu übergehen. Im Streite der Meinungen stellen wir zunäht 
unbestrittene Tatsachen fest: Erstens: a 11 e 0 r t e u m W e t z 1 a r 
w e r d e n  inden L o r s c h e r  U r k u n d e n  g e n a n n t ,  Garbenheim, 
Münchholzhausen, Rdtenbach (Weidenbach und Reiskirchen fehlen als 
jüngere Ausbauorte), Schwalbach, Laufdoxf, Nauborn, Albshausen, Stein- 
dorf, Dahlheim (wohl mit dem verscbiebenen Fahlheim gemeint), Wanen- 
dorf, Ginnes, Naunheim. - Warum fehlt mitten inne Wetzlar, falls es 
wirkiich eine Dorfsiedlung war? 

Zweitens. Von dem alten Lahniibergang in Wetzlar aus gesehen lag das 
Dorf Dalheim 2 km nordwestlich am linken Ufer der Dill auf der Dill- 
terrasse. Auf halbem Wege dahin, und zwar an der alten Furtstraße, 
stoßen wir aber schon auf Wanendorf, den Vorort der M a r k g e n p  
das auf einer flachen Bodem&welle bis auf etwa 1 km an die Brücke 
heranrückt. 2 km ostwärts aber liegt Garbenheim, gleichfalls ein altes 
Dorf und nicht zur Mark Wanendorf gehörig, und kaum 2 km südlich 
beginnt heute die Gemarkung des Dorfes Naubora Genie möchte man sich 
Luft M e n  in diesem G e d r ä n g e  v o n  D o r f m a r k e n ,  indem 
man den späteren Gerichtsort Dalheim, der in den Lorscher Urkunden 
hö&stens einmal vorkommt, zeitlich hinter den karolhgkhen Markvorort 
W., der schon frlib bedeutungslos wurde, als dessen Nachfoiger eins&aitet. 
W i e s o 1 1 man aber in dieser bedrückenden Enge auch no& f ü r e i n e 
G e m a r k u n g  W e t z l a r  R a u m  f i n d e n ?  

Drittens. Die häufige Formel der Lorscher Urkunden ,,in der Wanendorfer 
Marku kann die Lage sowohl in der Dorfflur wie in der Waldmark, der 
Alimend, bezeichnen. In diesem Falle kann es sich um einen Rechtstitel 
handeln, der vom Hofe weit entfernt liegt. Wenn ein Bauer zu "Vilbel in 
der Hohen Mark' Hof und Wald verkaufte, so folgt daraus nur, äaß der 
Hof an der Hohen Mark am Feldberg im Taunus beteiligt war, nicht aber, 
daß Vilbel dort oben zu suchen sei. Der Mark W. werden regelmäßig 
zugeredmet Nauborn, zweimal Bonbaden, vereinzelt einige Wiistungen in 
unbestimmter Lage, niemals Laufdorf, Schwalbach oder andere Dorfer. 
Wem -eine nach lag die (Wald-)Mark W. südlich Wetzlar und nicht 
nur Nauborn, sondern auch Höfe im abseitigen Bonbaden waren daran 
beteiligt. 

Nun fälit aber in den ältesten Lorscher Urkunden über N a u b o r n auf, 
daß der Ort n i C h t V i 1 1 a heißt, wie die Dörfer mit eigner Flur, sondern 
nur den naästen Ortsnamen fIlhrt, ja sogar zweimal locus genannt wird, 
wie sonst nur unbedeutende Plätze oder WohnStätten (Flurnamen) inner- 
halb einer Dorfmark heißen. Und in der Tat lautet es in all diesen 



Urkunden ,m Nauborn im Dorfe Wanendorfu 3s). Auch apäter ist der Titel 
villa N. nur einmal zweifelhaft (31M = 3726a, wo viila fehit), und 8Mer 
nur in S109c (von 789) aberliefert. Daraus ergibt si& daB 
Nau b o r  n um@h@ich ni&t nur an der Waidmark Wmwmdorf tdl- 
hattqiroedenidai3sr i n  d e r  G e m a r k u n g  Wanendor f  lag. 

Mee Ergebnis wird indirekt bestätigt durch über 15 Urhinden aus Wpnen- 
d o a i , d f a d c n G ~ t z n u r i n d c r v i l l a d e r m a r e a W a r i s n Q o r i ~ -  
sieren, ohne iyendaiilan anderen Ort zu nemnen, die also auf die 
~kW.bQoOenwerdenmü6aen,i ielbstwsanmanäieanderenlI 
(wo auch andere C)rtsnamen voptommCn) alle in die WaBbark W. ver- 
legen wollte. Mese hohe Zahl, von denen aufhilend viele (sbaa 10) groDe 
s ~ v o n m e h F e r s n H u b e n u n d 9 0 b i s 1 0 0 T ~ k u m b u e s q w H r a i  
für die kleine Dorhark W. kaum denkbar, wenn nicht tban Nauborn zu 
ihr gehörte. 

Dies in den Urkunden so oft genannte W. f e h l t  n u n  a b e r  v ö l l i g  
i n  d e n  Lorscher G u t e r l i s t e n ,  deren älteste vor 800 au datieren 
ist, in eine Zeit W, wo wir do& viele SMhmgen aus W. haben QYr. 
3733 ff.). Dteeer Widerspruch steigert &X durch einen zweiten: a u s  
demselben N a u b o r n ,  aus dem wir nur acht, aikdhgm beäeutende 
Stiftungen mit etwa 30 Huben haben, mgbtriert die GntezlWe Nr. SM0 
ausdem10.Sahrhun~einenHerrenhof m i t  e t w a  lOOHuben, 
einen Besftzetand W, der dreimal so groß ist ab des, Was die gebe- 
ireydige Karoiheerzeit dort urlcundiich tradierte. Beiäe wt&mmMw 
1- &X in unsrem Ewebnia übei Nauborn mUM@g lad uod be- 
kräftigen es. Die Inrscher Urkunden halten den alten Be&&b@ad fsd, 
daß Nauborn ein ,OrtU in der Gemarkung W. ist; wenn der &beWx die 
Mark genannt hat, so ist der Besitz jWsti& defbbrt und der Flmmme 
Nauborn kann Cibergangen werden, wie es der Kopist von Hr. 8081 (= 
3715a) tut. So werden von den vielen Oroßeni sch&uwm .ur W. auch 
manche in die heutige Gemarkung Nauborn zu pezlkmn idn. Die 
Inndiar G u ~ u a g  aber, die nur für ihren eigmn haaren Gekaudi 
sdlreibt, madit Nauborn, wo ihre größten Güter und zwei ElOeaLircgea 
si& befanden, m ihrem Vorort und läßt das unbQdeut6nde W. qenz 
m t e ;  sie kennt nur die viila Niweren (Nr. 3818). 

ist aber Naubani ursp- eine Flur der Gemarkung W., dann eilt 
äamelb erst recht vom Unterkuf des Watztaleq dann w8r 8i80 aUra das 
Lar an der Web ein ,Ort" dieser Gemaräing, wie das übrllant Sairrn 
C. Metz ri&tig vermutete, wenn auch seine abgelehnt 
w u r d e . D e r T a u a & ~ G r a f ~ d t m d L o r # t r v o n 8 8 1 ) ~ z w a r  
immer noch in albtümlicher RechWomel von ,,Naubem iin tbr Wanen- 
dorfer Marku; damals war aber der Sieg der G u t r v ~  83kmümlben 
entsWe&q und im 10. Jahrhundert zerfiel mit dem dte 
aitß Form v011enbr. Nauborn mit riQinem soihn Chbhd wurde eigne 
Mark, W. aber wurde bedeutwpbs, von relner Flur biieb a d  dem rechten 
Lahnufer nur das Gewann an der untersten Wetz. 



Nahe dabei, auf dem steilen Hang, welcher, nach Nordwest gewandt, der 
-b Nutzung damals h u m  diente, weihte nach später, 
a k  ~ u b ~  Oberlieferung der Konradhez Bisdiof Rudolf von 
WUnburg auf Bitten seines Bruders Grafen Gebhard im Jahre 891 eine 
K i r c h e , in der auäi Udo und Gebhard m), gewiI3 die W t e n  Söhne 
Gebhards, als ,Erbauer" ihre letzte Ruhestätte fanden. Man mMte die 
Erefgnisse noeh fesser verkniipfen: Der äitere Bruder Konrad hatte 886 
seinen benachbarten Grundbesitz in Nauborn an Lorach Uberlassen, Geh- 
hard aber, den sein Grafenamt in die Wetterau und den Oberrheingau 
geführt hatte, verwandte sein Erbe in der G a m h m g  zur Stiftung einer 
eignen Kirche, an der Konrad nicht bet- war. Es war auch die Zeit, 
in der Naubom aus der Wanendorier Mark ausscäied, und w a s  von 
dieser dann noch auf  dem r e c h t e n  m) L a h n u f e r  b l i e b ,  zog 
d i e  n e u e  K i r c h e n s t i f t u n g  a n  s i c h .  Auchdie Waldmarkwird 
Hemenwald wie in Wiesed~ 

Vielen verbindet diese Kirche, auch wenn ihre Urkunden erst aus dem 
13. Jahrhundert stammen, mit der Karoiingeneit. ZUnadutt die P a  t r i - 
z i e r  der Siedlung vor ihren Toren. Sie sind schon bei ihrem ersten 
Auftreten in den städtisü~en Urkunden reis Leute, sind es nidit erst 
etwa durch Handel oder Gewerbe geworden, sondern waren es schon 
durch umfangreichen Grundbesitz in den Dörfern ringsum. Viele von die- 
sen Familien weisen sich schon dwrdi ihren Namen als Dorfadd der 
Gegend aus, wie die von HOrnsheim, KatzjeniUrt, Münehbausen, Naubom 
U. ag). R e i c h e r  D o r f a d e l  UbariRießt auffdlend auch in den 
Lorscher Urkunden der Gegend; fast aiie Stifter in Wan- und 
Nauborn sind wohlhabende Leute, verfügen Uber zahlreiche Eörige, zwei 
davon besitzen eine Eig- andere erwähnen ihren Schmuck n), ihre 
Ebengrub. Rodung und Bergbau mUssen schon damais Reichtum be- 
gründet haben; die Fuldaer verzddmen in dem dnmefa weit a-- 
ten Bergbauort Möttau gleichfalls eine EQenkhb und haben SpHter 
sogar deren vier91 Die Kirche mit ihrem ZubehOr ist damals eine &t 
KapihlsanUe, ilber weiche vor allem auch jene wohlhabenden Frauen 
verfügen, die sich als sanctimoniales oder (wie auch die beiden Ruperti- 
nerinnen) als deo sacratae, ,Gottgeweihteu, bezeichnen und die in den 
-er und Lomcher Urlcunden hierzulande eine großere Rolle spielen 
als anderswo. Eine bemerk- VorMuferin des Wetzlarer Bhrien- 
stifte ist die MarienklKne der Engeltrut und Engeiswint in Naubornq. 
XamliWtd~ auch die S e l h u b e ,  d .  h. d i e  H e r r e n h u b e  
sein, deren Namen das Silhöfer Tor in Wetziar we4krfiW-t Eine ,Wubeu 
Ubergab schon Meginburg 775 in Girmes an Lom&, drei Herrenhuben 

Kordctw mmmlexw acnnuui statt acbhard 
XormkWr Oflldmclrr ibkm statt m t e n  
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born, lk@cvW Bouabe; sie g a h o r t  dem Stift ,  W& sidk l&ht 
~ d e a n d E a ~ e r r r i t d e m ~ ~ ~ & h t ~ ~  
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Der andere Na&bar ist das Rei& in dem alten Gaudarf Wir  g e 8 ,  wo 
O t t o i . d a s R d c b s g u t a n d i e M a t r o n e ~ t , z w e i Y e U o s ~ i ? e r -  
manns Witwe, im Jahre B58 QberlUt. Und noch Regfdbfs !b&ter 
Ma-e begegnet uns in der Heimat ihrer Ahnen, alri sie ums Jahr 1OOO 
das Koblenzer Stift St. Fiorin bet&enkt, wie es ihr Vater in Montabaur 
getan hatterr). 

Oberresdit lesen wir, daß die Grenze des Sprengeda der Kir&e van 
S c h l o ß b o r n  um 980 zwischen einem 8stlichen W b a c h  der Weil 
(der Scan-, d. h. Ininen Weil) und dem Großen  F e l d b e r g ,  also 
am No- des Gebirges, an das G U t des Cuno dux 8trefft, womit 
nur der soeben erwähnte Herzog  K o n r a d  von Sdl- gemeint 
sein kannq. 

Scfilleßlich muß hier noch ein Tausch ziwis&en Konrad äe!m Aiteren 
(t 906) und dem Abt von Fuida erwähnt werden, wenn er audi unser 
Gebiet nicht berührt. Konrad verwerbt darin seinen Besitq fm RodelPna 
des 8 s t l i c h e n  Voge l sbe rgs  (W. Bad Salpachlld betdendtsder 
&Wirf (= AltfeU), um vom Abte ful&&e Güter tn Nklerheesen zu 
ertauschen, wo das Eigengut der Familie awd&nend getfnO warq. Der 
T a u 8 c h i e t ä h n l l e h j e n e m ~ d u w h d e n K o P l g a E E e ~ s m ~ -  
beirg von Lozach erwarb; er zeigt noch d a r h e r  die weitmdcämden M&- 
lMlkeiten der Ibdmgsawt. 

Van dem Ufern der Lahn birr hinauf auf die Höhen deß W&emdd# und 
die Spitzen des Taunu hat das Baus Konrada I. an dar ~~ 
seiner Orat;lPrhetteo. gearbeitet. Während 8as Reichqmt gümf&eVerkehrs- 
lagen bevorzugt - Erbfaii und Konifiilcaäonen maebcn dawa natürU 
efne Ausaehme - dringt der eniheimiedie Adel audi in abgekgne Winkel 
vor. Treibmde Kraft ist dabei das Ba<Htrinia, Macht rrad Bei&kim, ver- 
körpert im Grundbesitz, zu gewinnen, und dies BeBürfnit~ muBte bd äer 
kinäerreidren und im alten Gauland weniger -testen Fm3üe beeondePa 
stark sich geltend machen. Der Landesausbau dur& den M d  lat eine der 
Orundlagep der telTitolMem Land-t ullsfer FQiF.ten gmmdfm9; 
dfe hiih sfch zemiittemde, im Jahre 3036 mit Otto von trammartr?in 
erlbämnde Famiüe hat diese Fnirht ihnr Tatigkeit ni&t geerntet. Ihr 
weit ausgreifendes  schaffe^ bleibt glei&wohl ein ~~ Bei- 
spiel für die Mitarbeit des Ha3mdel.a an der Er&lieEung der deatschen 
Gaue im hiihesen Mittelalter 9. 

")R>dE.am. 
9 5-, Amber WB. I I. 1m. 
9 Dnmke, mdit. FUd.. Crip. U Nr. 3lO. W d m t e n a  a BUMa@ a.Wm arhialt 

K o a n d ~ v o n g o n t g A n i u l i ( d c r m 1 L U # r n u r d a ) , r i a ~ a ~ ~ -  
V V r P d v a t k d b g c i P a r e n z u r d n . W a ~ i r i d e r ~ a a h . t Q . n o a r U  
nur äie Wcttanu unter Xarads Bmdsr (kbäard @meint m b  Luia Der 
SQtUBderNotb (Eewro uptwe...) i#t .plttacr ZuY* eben80 der ein- 
leitende ninwar auf nKiirer* Htlnrldr. 

(3 V@. bmonäem Th. Mayer, Qmndla~Een 6 d- V e r f ~ S ~ 4  
(8dUllanä.hei..-alan, Gi68m.lWS.iidtlS.U. 

.) Um -um zu dnd die ob- Aü8&dtte aintr Arüdt OXIb 
n o m m e n a P d ~ ~ B s l d e r ~ ~ ~ ~ w r i ~ ~  
bia Lodyne des Verb- nlcht zu vazad&n. 



Nenndg Jahre Oberherseiecher Gescbichtsverein 
1818-1968 

Von H e r m a n n  O t t o  Vaube l  

Am 13. Juni 1878 konnte man im "Gießener Anzeigeru folgendes Inserat 
lesen: 

,,Diejenigen Herrn, welche sich für die Gründung eines Oberhesskhen 
Vereins für LocalgescMchte intere8sieren, werden hierdurch ehgehden, 
sich Samstag, den 15. Juni abends 8 Uhr zu einer Besprechung im Caf6 
Ebel einzufinden. Dr. W. Oncken, Dr. C. Gareis, Dr. BoekmaM, Bramm, 
Irle." 
An erster Stelle hatte der Historiker Wilhelm Oncken untemhrkben, der 
damals die alte und die neuere Ge8chichte an der Universität vertrat. Der 
an zweiter Stelle stehende Carl Gareis, der RediiaMstoriker und Freuad 
Felix Dahns, hat sgater seinen beruflichen Weg in KB-g und Mün- 
chen forteesetzt. Auf seine initiative ist wohl entscheidend die Gründung 
des neuen Vereins zurüdcmfüiwen. Er wurde dann au& der 1. Vorsitzende 
des ,,Oberhedschen Vereins für LoaimmMchte" und hat dieses Amt. 
Mnf Jahre ausgeübt, bis ihn zuSatzli&e berufliche Arbeit - er wurde 
Kanzier det Universität - zwang, es niederzulegen. 

Der Botaniker Prof. Hofhnann, auf dessen Anregung in der Gründungs- 
vemammlung bemhlossen wurde, ein Museum einzurichten, wurde dessen 
erster Konservator. Bramms Name durllte auch nicht fehlen - er war der 
damalige Bürgermeister von Gießen. irle war ein junger Gerichtsbeamter. 
Die Namen dieser Männer der ersten Stunde sind bezeichnend für das 
starke hbtorkhe Interesse dieser Zeit, dieser Anfangajahre des neuen 
ibbemeiches. Sie machen auch deutU&, wie eng damals die Verbindung 
mit der Universität gewesen ist. 

Ehigefügt soll hier noch werden, dai3 e o n  im Jahrzehnt vor der Grün- 
dung amem Vereins in Gießen ein ~&~ bestand 
1870). In der ,Danmtädter ildttmgu vom 18.6.186l war 
-en: ,,Historische für Gießen - Unter obigem Namrni 
ist eine Anzahl hiesiger GemWdiWreunde zu dem *e&e arsammen- 
getreten, die w e h t e  Gießens und der Umgegend ~ ~ b e r & ,  W- 
berg, BuaeQer Thal) m8glicnSt aus ihren unmitklbaren Qwlien zu 

Es wurde dann weiter gebeten, in Privatbesitz btbdiich 
Q u ~ z u r ~ t u n e z u U b e r ~ o d e r w e n i e s t e n s ~ b 8 n  
darüber zu mtheri. UntmmWieben war der Aufruf: 

01- den 16. Juni 1861 

Der Vorstand der historischen für Gießen 
Dr. Soldan Dr. Thudidlum 

Soldan, der Initiator der Gese&&aft, war Geachichtalehrer am CZWener 
Gymnasium. Er hat iIpHter eine GescWchte von Hessen gublkkt, die 



weite Vexkdtung fand. Ab Soldan durxh relae T&igkdt 4 8  &an@tag8- 
abgeordneter zu stark beansprucht wurde, tratea reine Nodifo3gc aia 
PrWdenten des Vereins zunächst I>r. von Krug und dann m& dersdn 
Tod 1- der 1832 bis 1870 ab Ridter am Hofgericht zu GieStn wirkende 
Hofge&htarat Dr. Kraft an. Krafta Name ist bekannt geworden duiQ 
seine - zum ersten Maie auf Quellen aufgebaute - bis l2ü6 reichende 
,Ges&&te von Gießenw, die aiierähgs erbt aus seinem NachlPß 1876 her- 
ausgegeben wurde. 

Die ,HMmhhe G e A h h f t  fUr Gießenn zählte im GPünd-jahr 1881 
?B mtgiieder, 1870 - anscheinend dem ktzten Jahr, in dem der V- 
tätig war, 57. Die Wirksamkeit &ee Vereh  hat wohi - VemeWng 
gratts nach Darmstadt ihr Ende gefunden. Nähenes daFfibar ist ni&t 
festzustellen. Schon vorher war Krafta Arbeitskraft durch andere Dinge 
stark in Antsp- genommen worden, auch er vmrä% EamWmaMeord- 
neter. 1- iüagte er über g- In- der Mi- sdnwa- 
c4en Besudi der Veraammluileen der ,-en -. 
Als Belege für Krafts Arbeit beiindet sich im Archiv der wt Gisßen 
- nach Ausgunft u m  V o e t @ i e d ~  Stad- Dr. Erwin 
Knauß - eine hand&MW&e A d w  wich- aus der 
Ges&&te Gießens. 

Weitem Material über diwen Voriäufer uneeres nndet 
si& in der Universitätsbibliothek GfeBen, worauf mi& 
Winnted Leist hinwies. Es ist eine Mapm äie zwei A- 
eiithglt - 1864 aus dem Beiiersheimer Marbaid und labo tri der Lin- 
dener Mark - außeräem Geidangelegenheiten, VMdmWe dgr aua den~ 
Darmsüidter StaabamMv entiiehmm Urkindea uild der &#bdtep äer 
Mitmer ,  ebenso Protokoiie der Sihngem und M--. 
Auf Grund dieser Mappe in der UniversiUWiiothek -Ds diese hine 
übemicht über die m t e  der CbmWhft-Skr ~" 
g e s e b e n ~ e ~ ~ E s W t s S . & e i . l z n i r e a , d p ß e i r ~ h b p ~ c d w V a -  
einlsunO von ~ c h t s f ~ e m  aus ~~ hmddt, die 
-& die GetxWchb ihrer Stadt und ihEer nWmkm UnMfebu~ 
bearbeiten wollten. Quehmbeit stand zwar im V- aber man 
f t i h r t e a U c n b e r e i t s A u s g r a b u n g e n i n ~ e r ~ ~ V W ~  
in äer breiteren C)ffentiichkeit hat der Yawha anuhdnrrrn aioQt lldftmdaQ 
Au& eise eneen Beaehung zur UnivemMt kam* äarmb vohl nicht 
hm&eiit werden, obwohl man d& driniar bemüht hatts 

Raghmi auf den kidmten Bezirk si& ver8uchte die 
~ ~ u i n G i e ß e n e i n e A r b e i t z u b e g h u w a , w i e r d e  
heute die vier Historis&en Komminsionen des L a n c h  He#an in große- 
reni Rahmen dwcWühmn. 

Die Gedichte dieses ersten Gießener Ge&%i&taver@ina M &ht nur um 
ihrer 8eib8t willen für uns von Inteseme, eondem audr wdi er in der 
~ ~ d e r A r b d t , i n i h P a n K o n z e g t . r i e b ~ ~ -  
fühnmg, ebenso wie in der Zusammensetzung der WitgiietBr wemn- 



UntemdIiede gegentiber dem Nadlfoiger, dem ,Oberhesds&en Verein 
für L o d g e k " ,  aufweist. 

Ein Licht auf die veränderten Umstände wirft s&on die Tatsache, daß 
unter dem Gründungsauhuf des neuen Vereins der Name des damaiigen 
Bürgermeisters Bramrn steht, während die ,Historis&e GeseUchaftu zu 
seinem Vorgänger Vogt kaum Beziehungen unterhielt. 
Wieder zuriidc zu unaerem Verein. 

Zu der Grrindungwersammlung des , O b e r h ~ e n  Vereins für Local- 
gesdW~te" hatten sich 40 Herren eingefunden, sie wurden die ersten 
Vereinsmitgiieder. Nach einem Jahr war die MitgUederzahi bereits auf 
165 angewachsen. 

Aufschiußreich ist - soziologisch gesehen - das Mitgliedervenefchnis 
dieser ersten Jahre. Es spiegelt die Kreise wieder, die in einer kleinen 
Universitätsstadt damals der Arbeit eines solchen Vereins - vielleicht 
aus Motiven sehr verschiedener Art - so viel Interesge entgwenbmditen, 
W s i e a W v a n i h r ~ e n d e r ~ d e n f ü r d i e s e Z e i t M r  
mancäen ins Gewicht failenden Beitrag von drei Mark jährlich zu zahlen 
bereit waren. 

Von Angeh6rigen der Universität ab den eigentlichen Initiatoren äer 
Gründung unseres Vereins war schon die Rede. Zu ihnen traten Kaufleute 
und Fabrikanten. Zu den ersten Mitgliedern gehörten z. B. die beiden 
Brüder 3od~, Gustav und sein Bruder Aifmd, der sich später ale SchrUG 
steller einen Namen machen d i t e .  Neben den Spitzen der Beh6rden wie 
dem Provindaldirektor und dem Bürgermeister standen in der Mitgiieder- 
iiste des Vereins Pfarrer, Lehrer aller S c h u h h ,  T e e r ,  jüngere 
und äitere Richter, Zahnärzte, Rechtsanwälte und Bankiers, wie der 
später in Gießen auf vemcbiedenen Gebieten als Mäzen hervorgetretene 
Kommerzienrat Sigmund Heichelhefm. Daneben auch Bauunternehmer, 
Handwerker, Architekten, Postbeamte, Offiziere der Gießener 11-, 
BudMndler, Redakteure, Gastwirte, Apotheker und Bibiiothekare. 
Bemerkenswert also vor allem die weit g-te Anteilnahme der 
GescMchtsliebhaber aus der Gießener BUrgers&&t. 

Im Mitgliederveneichnis 1882183 taucht zuerst der Name Wilhelm Gail, 
Fabrikant, auf. Die Tradition der Offiziere hat dann später ihre Krönung 
gefunden in der Person des Hauptmanns a. D. Kar1 Kramer, der sich vom 
amateurhaften AuWidakkn zum hervorragenden Fachlrenaer ent- 
wickelte, dessen Leitung das Oberh-e Museum En-eidendes ver- 
dankte. Seine whem&dWche LeMung wurde dun3 den Ehrendoktor 
und den Profe880rtitel auch äußerlich honoriert. 

Schon in der ersten Si tu ig  des Vereins am 15. Juni 1878 sind die Umriese 
des F?ogramma sichtbar geworden, das in der Fdge - zum großen Teil 
bis heute - dessen Arbeit bestimmt hat. Regional begrenzte man das 
Arbeitsfeld auf Oberhessen - die damals hessen-darmstädtiwhe Pro- 
vinz -, gelegenw ging man auch darüber hinaus. Zeitiich setzte 
man keine bestimmten Sdiwerpunkk Man bezog alles ein, was an 



gemMchWcban Fakten und Denlrmäkm feabklibar war, von den Zsug- 
nfrsanderprtlbirtorfebiszur-wirwürdenheuteaagen-~te. 
D a s i s t ~ ~ f U r d i e ~ e G r ü n d u n g a z e i t a n 8 c r W a a Q e d e r d c b -  
Etga achtziger Jahra Man hatte den Mut, die G n a ~ e n  awzuwemq 
nWrwiilrtrOberdasRaanisca-Gkamanirrhshtaaurundvorwlirtrbi8an 
am- Epodre. i 
m&e Arbeit weit aber den Kr& seiner Mi-= hSnwr bekam3 wnä 
baebt. 

Wenn heute  da^ alte hemen-e obedmmm 
w e i t n t n ~ i i r t , w e m ~ b s d k i ( e a d e n ~  
e d u b n u n d u n ~ t ~ ~ 1 t w i n t e n , d a r r n ' i r t d a p ~ & A n i a f t  
dfeserV~undseinmNaehtoigers,deeOberheg. WI 

~ D a r f # l t b f a h e u t s ~ t w Q i a c Q s a l J . ~ ~ ~ L a Q  
~ e L d s t r m s d e r o b a r b a a s l a r a n N a d r ~ S q , ~  
Bums BIMineen, Alibsid und Lnuterbac4 wann di S?rq/kw#&d4st 
rpeaeuere, PlmMudle, lokoL- Akzente m&a+>*, dbr+ 
v e f f i a e ~ c h t ß h ~ ~ t n i 8 d a m P l r d i e ~ ~ d m  
- - p o r u n d d i e p a - ~ ~  
D e r ~ 8 * m u d i t u m a u f d e r l l l Y v ( ( b a d a r ~ ~ a m D  
er&n weltkrleg dar ziel duden- Fadrelztiee war' W. noda cbn 
steh-61 Symbol diemer cKmilt zur Qeifbtait6 gmwJuhem 
Epocas 

l (W9O~Prof .wwmtqea ,der~Ogeundgi irnr lbutorücs ,~  
~ t o r d e r W ~ g r m d d e s G ~ d e n f ~ c R * ~  
I n d s ~ ~ R a m m h i i n O w m r 2 B . F ~ ~ - . b a v o r 8 Q J ~ =  
m b r l d r d s l . V s n b n & e n n e u a i N m i r s n , d a i N ~ d a i r l u c i k ' ~  
fahrt: ~ ~ ' '  Aus den *BeriCMmu wurdal 
dis ,MiWungenU. 

Im gkkben Jahr dlirb V. Ritgen, und der Hiddker BMhemvakBaPRapp 
wupderadnN~oigerimVorßitzdesVraednaAü,diea€irEwrdJd~~~ 
c ipr .barebnh l l~RufnachBrsa lau i i oS l f t s tQbanrohmda~Pio t .  
~ d i e L e i t u n g d e a V ~ i h m ~ d r a m 1 ~ d a r ~  
der Univ.-Bibiiothek, Dr. Haupt. 1$85 wurde Prof. Buchm aan VW 
dtsardQQ gewähit. 1897 wurde Proi. HiShibaum zum zwdtmmai Vor- 
SitmMler. 

1m - alro im gieiehen Jahr - 20 Jahre nach m h r  Groilauae, aber- 
priute der Verdn r e i m - - &  die wem Arbeit. Er 
d G r t s  de um BWd neue Sedwbiete, die heasWm VolWbida-UPd 
die GI- U n i ~ ~ e ß & i d r d c .  Der AwßchriB für Valbhnde wnw@ 



allerdings bereits 1901 wieder aufgelöst. Aus ihm ist dann der ,,V- 
für hess. VollrskundeU hervorgegangen (1903). 

In einem Werbeschdben, das der ,Oberheds&e Mchtsverein" lsOS 

G. V. ist vor nun 25 Jahren begründet worden. Ein Kreis angesehner 
Männer aiier Stande war unter dem Vorsitz des Professors Gareis zu- 
sammengekebn, um unsere Provinz gexhichtiich zu durcWor8chen und 
treu zu bewahren, was sich auf diesem reichen Felde an vorg&Eht- 
iichen und mittelalteriichen Zeugnissen vergangener Zeiten fand. Dem 
vateriändis&en Unternehmen war eine rasche Entwldrlung vergOnnt; 
nach aiien Seiten entfaltete sich alsbald seine Täügk&t. Schon in den 
erstea Jahren des Bestehens konnte ein Museum, eine MQiulammluns 
angelegt und ein wbemdmMches Verehsorgan gemhflkn weräen. 
Ausgrabungen auf dem alten Kuiturboden Hessens ergaben reiche Aus- 
beute an römischen und vorrömis&en Funden. m c h e  Bauckdmäier 
der Provinz verdanken dem Verein ihk Erhaitung . . . Di3 Mitteilungen 
des GestMchtsvedns wurden ein Samxneipunkt für die hehiscbe For- 
schung; ihre Bände gehen jedes Jahr in die Länder hinaus. In gemein- 
~ d i i ~  -afUchen Vortragen bot und bietet der Ober- 
hessisdie GeAiM~tsvereh seinen Mitgiiedern fortgesetzt reichen Stoff an 
Belehrung. Für den Ausbau des Museums, das großherzige Gömer stets 
mit ofmer Hand unterstützen, ist von der Bürgemhft Steii~ auf Stein 
herbeigetragen worden, so daß es stattlich heranwachsen konnte.. .", W. 
Der Mitgiiedsbeitrag betrug auch nach 85 Jahren noai immer S M wie 
im Gründungsjahr 1878. Voii Genugtuung konnte der Verein darauf hin- 
weisen, daß die übersiedlung seiner Sammiungen in ihr neues Heim im 
Alten WOB bevorstehe. 

Aus diesem Rechemdxaftsbericht geht hervor, daß sich die Vereinsarbeit 
im Lauf der beiden ersten Jahmebte erweitert hatte. Einiges muß da 
noch ergänzend gesagt werden: Neben die Ausgrabungen, neben den Aus- 
bau der Bibiiothek und dea Museums war die Fürsorge für die Erhaltung 
ge&i&tiicher Denkmäier innerhalb Oberhessens, die Inventarisiemng 
der oberhessischen Gemeindearchive und der ~ a u s t a u s d i  mit 200, 
meist europäischen Gesfhichbvemhen getreten. 

Ais im JubMumsjahr 1903 Prof. Höhlbaum als Vorsitzender aumbied, 
wurde der Germanist und Sprameschichtler Prof. Behaghel sein Nach- 
foiger, der erfolgreich und tatlrräftie sein Amt bis 1928, dem ntichstea 
Vereinsjubiiäum, ausübte. 

1908 war der .Oöerhed&e GesrJichtsvereinU an der Gründung der 
,Historb&en Rommission für Hessen-Dmtadtu beteiligt. Ais ehiger 
deubäm Bundesstaat besaß das damaUge Großhenogtum keine solche 
Kommission, deren Hauptaufgabe es ist, die ~~~ ein- 
Landes in einwandfreier Form zu pubiizieren. 

> 



krieges mußte die Vereharbeit num grOaen Teile ruhen. Der alWate 
Band der , , M i ~ e n u  kem es& lsae hcrilaii. Die ~~t bis&&! 
n%ue S m s t e n .  Die MitgüederzW ging zurüdc, erhlWe aSch aber 
dann bald wieder in a n d d i ~ a n  Maße infolge nQcr WerbeWWkdt der 
Vereinsangeh6rigt2n. 1928 starb der G r h d r  des Vereine, Prof. Kar1 von 
Gareis, in MünQen. 
T F o t e d e r s r Q l ~ Z e i ~ d e Q b l i m O e s - ~ d r i l c 1 J 1 1 . ~  
d d  die G M e ~ e r  He- die N- äer dar+ 
s d i a n ~ u n d d ~ a a d ~ ~ w ~ d t a # F J a h r e z w e i  
Bgade der ,,mttaungena hera- 

Im Mai 1- itaf.b der I&dUvist Prot Vigener, der sich It.cI wirksam 
ntr den V& ehgeaM hatte. Neben ihm wirkten in den %Oe0 Jnhren 
irri Vorstand meine verehrten Wmr, die alstoriler&lo@ itnd Aubin, mit. 

. . - 
IkrbWmn i m ' V e m d m w d d  zutage, sondeni a d  itn ku8b8v &I 

Ta&~&verkehm. im fubilgumßjahr 1928 wurden an 260 ~~ und 
Gei&iebtmdne &ne ,,Mitteilungenu dt. Die Zahl bss M i m  
betrugdamatrrca.400. T ! 
In deti ersten B0 Jahren des Bwkbns aus der VereiCnrarBslt noch 7 ~ h ~ d e r ~ t z * B i e ~ B a u d r J r -  
mMero in auf den süm beim Sf- 
--mnre~.--- 

wer& &in& PiCht mehr Obne die l b d b a ~ m  de#vV-.piKib. paa 
Ritgen und KomUerdenrat Gail haba Bam 
berg Einhalt geboten. Die Kunanisctte KW&e 
dankt dem Verein ihre Erhaltung und h e u e  
ab Säieune benutzt. Das Alte Schloß auf bem Branrdplo$r, '&U a&+ 
brocäem werda mute, wurde auf Betreiben des Vexeim 
gestellt und nahm dann am 14. Oirtober 19üS das Oberhm&dw Yu@um 
auf. 

1- wurde Bibiiotheksdirektor Dr. Ebel neuer V~~ $98 Vgshu, 
als Na&foigervonProf. BehagW, der M o l p i i e i n w b h a & . ~ t @ a  
Vornit%xhbgeleartha~. 1998UbGnrahmProt ~ ~ d k ~  
-MX- -  DWkkwEbeiam8. psarnaWri Wra. Dle 
naditteÜ=en von da ab h e m z  Br. Wabrwh 
in Verbindung mit Dr. Kar1 Glodmer, von W42 ab - wohl WoUe 
~ W ~ a m g r i e 6 e - ~ v o n G H a d L l i a i r . ~ ~  
äie , M S ~ ~  varlüufig ein -.- da: 8ahsmi 
Band NP' M, lg(l(, Wurde, obwohl an drei Ss.Uen gekwert, 
in den GbBuxa! Banbennüchten dee m b e r  1944 an allen drei Skllai 
ein aaUb der Fiammen. 



Im Jahre lOaS hrt mawe !ZeitsdwW mit ainent neaepi Band 39 wieder 
begmem& 3aBfm- E n s h e p e  der ,MiW-'' in den l&bn 

A8n%O.Scptambsrf0(12~axertedcrV~$laa~Kar lGlkcwor .  
Sein ,Nridsialger' 8is V e w & & m & m  wurde OSZ'D 8. D. Dr. Retnridi 
Ifanlt LaMer hmte EUenk esin Amt aber nur vier 
'JaBFeeudm. Am 18.6.lStM veriieß eruna RWimmer. Ab k h d d w r  
P h i r o b g 4 w a r H d n n d r g l e g l c ~ n w l l h n r ä A r r c s I . a e s ~ ~ ~  
i o @ e g e i m n m m . I C r w a r d a n n W s e i n m ~ t t i n ~ ~ a i s  
QJnnneiilalekrrze Zcdt Mitarwtmdnii.--- 2 h -  
tralxn- ia M a h .  Bis lslo war er ana Iuedgsmnaslum Mdm tlltig, 
d a n n ~ e i n J ~ a m d ~ M t i r s u m . V o n O ~ l 9 1 6 a n h e t  
I i k m g E m h d a n n a m ~ ~ ~ u l l t k O f i e g e n ~  
davondielastarvierJabreah'~Diralrtos.  

D e r ~ d B a b d e m t a t i g e A M a n n ä a n n ~ Z Q L t i ü r r r l n W i r k e n  
im O f f e n t i i c h a ,  Leben. iäer ~ & t s \ r ~  vmkdct .sehr railtEonri 
Arbeit, seiner Initiative und Entschiußhzundigkeit viel. 

1 -  ' 

W lillem 8beg du#h &#m - I 



(Kni&€&dcmUern Oberhe9eena. Er hat seinen eigenen Exkurdonestii 1 
g-, der auch ein weiteres Publikum anspradi. I 
VielleSait dari ich aw ~~ Erinnerung noch eiaiOer anderer 
Mhmr gedenken, deren Arbeit oder Antdnahme für den Geß&id~til- 1 
verein von Eedeulamg gewesen ist - ohne de dadurvh gegenüber anderen 
hera- für die das Gleiche gelten Irennte, um aber abg ~ e d b -  
liche Bekennt8&aft fehik. 

Da ist vor allem Prof. Helmke, der 1928 nach Kramer8 Tod das ,Ober- 
hessledre ~ u s e u m . . i r  kannten ihn ab Lehre@ am Ladgmf- 
Lud-Gyxmasium und u&ätzh ihn idinsF N ~ ~ t  wegen 
der Unabhheighdt rieiace Urteils Wir wußten, da8 ar dsr Earkll 
Kapersburg ausgegraben hatte. Aber ri&U lernten wir ihn er& dann 
h e a n e n , a b e r d r e i w > n u n s ~ e r n e i n l u d , a n A ~ b ~ i i n V ~ r -  
derwald bei Meenheim teilzunehmen. Das Erlebnis der Anhäd~gk, 
der Aufdedwng dieser so fundmichen Hupelgräber, hat iiar nie mehr 
verlassen, aber au& die Hoc&achtung vor der Sacakuadc tyld 8am W- 
unserer Ldmm, der weder clever war, wch eine Srhou auhiebm konnte. 
Und dann ist da der ,S t raOenm~u,  der des 
Nestor der oberh-en Sba&dom&er, damalr sChOSL e@ alter Hna 
mit wohlgepflegtem grauem Vollbart. Ais Studenten d u i t k m  wir mit 
ihm manche der alten Straßen unseres , S ~ d e s '  hiar ab, die er 
dann in unseren ~ t b i l ~ e n u  publiziert hat. 

Was wllre die Arbeit der m t s v e r e i n e  ohne die Mitarbeit -ti- 
intereaaierterund-Lehrer. W i e v i e i ~ i h e a n i d i e ~  
mat- und LandeujpmhWte. Zwei Namen mCWte i& hica mq audk Y 

wieder steUverbbd - balde geb&tan dem BWWer 
a n , i h r e A r b e i t w a r d e r A u f h U ~ d e r ~ t e ~ d ~  
Umgebung gewidmet - aber der Rahßaen war weiter gaspannt, gar]. 
H e u s o n u n d P e t e r N i e ß . H a r m a a r n A ~ l u d ~ f n . d n l a n d e E -  

Y 

g ~ ~ s a n i n o r n r r d i ~ e ß a q u i b d d e r a l t e ~ d i a w r t b r n r a n d h i r  
k l u g e n a e d p n h o n i a i d e n T h e m € Q d e r s i ~ b a d ~ ~ E k r r i C I -  
duiiehrer und Baraneister, ,M der Erforscher der Ramebw& e k k  dcrr 
markantesten Burgen Oberhesmas, die heute leider ni reihr ko&mmbW 
siert ist. Seine Arbeit über die Ronnebttrg rteht in eitrSni - $ 
,MttWIUngenu m d  89, 1986). Er War dn @bI= F m ,  

+' 

Wesen ruhig und be&Wtig. Er sah genau, iiaiari und rpnch I 

nicntvieL~nts+ennmanihnn90te,wurdedieF[lllederaadchtbst, 
1 
I . * 

was er wußte und erarbeitet hatte. 

Die vier Mämer, deren ich hier geäacht habe, waren P i a h e  der Irnr)a, 
geschichtiichen Forschung, verdiente Amatwm, aber LeiPt WiWkten Fa&- 
leute - ich weiß nodi ni&t einmal, ob H e b h  s t u d k ' k  Hb&k& Se+ 

Lpbi&.de K- Rauch, der Geograph Kluw dar 0gmPni.t 
G&ze und dar Ruh--& 
n 



aäücWW&dna und damtt auch uwmw Vereins - war zu dieser Zeit 
~ , l r s P o r d e n . W i r b e e r ü h n e e s e h r , d a D a n u n s e r e r n e u  
emhndmen Universität ein mezieiier Uhmhhi für deutdw Landes- 

. _ 
g ~ ~ w u r d c , m l t d e m - ~ a u d i i n v e r t l p d s r t a r p b r m  - die Tradition der l a n d e a e d a i c h ~  Bort&ung in Gi- fortgesetzt -*- $:, 

Es biiebe nodi e& zu sagen aber dfe hautige Siiuation unserer Arbeit 
im Ges&ichtsverein. Unser Arbeitsprogramm hat sirn in den 90 Jahren 
unserer Geschichte kaum geOndert. Ee ist'daa tradftioneiie Programm 
vieler deutscher Ges&i&tsvereine, etwas imiiert nur dqrc4'die M8gii&- 
keiten und Notwendigkeiten einer Universitätsstadt. Wiq_geh&t dazu1 
Unsere Zeita&rift ab Pubiikation8mittd von F o d  sk 
so@ j& auch in gewissem Sinne dem ernsthaften Ara -en. 
Sie d Niveau haben imd auch'lesbar sein für ein 8roBerea Rrblltnun. 
Sie ioii aber auch dem Taus&verkehr der ~niversitats-Bibliodek 'dienen, 
dem k#eus& mit dem In- und Ausland, der in erhdi&er Weise wie- 
d e r i n ~ ~ ~ p i s t  

C 

Vzuere ~ ~ u n g e n "  werden wieder in 16a Tauschorten im In- und 
Aualand gelesen, davon I in der Bundesrepubiik und Weetberiin, zehn 
h i W ~ ~ d e r ~ W e i n d e c l e l l T e u s d i ~ r t e , i n d e n U S A ~  
3eimmt'dee giaernea vorha?lglI ist J u g ~ w i e n ,  Rumänien und Ungarn 
verti.eten, lefn Exemplar geht auch im A u d a W  nach Mc#hau. Ab wed- 
tePe LW&& Warun zu n- neben den.USA die drel &aadhvia&en 
Staaten, die Niederlande, Beigien, GroBbritannien, bWTeXoh, IWen und 
Meqib. Fran$refdi nur mit einem Exempiar vmtmtq& das nach Gap 
(8üälich von.Gmoble) geht. Die bei$en Oleßeger -dte Winche- 
ster und V-4 sind an dem Auatausdi wohl noch Picht beteiiigt. 

ChWebcn W:& Ziei d a  Wrdm die Veramtaitunyg intemmnter, au& 
äatk Men%exMndll&er, hwo-er Vorträge. Ldder dürttan 8le mehr 
& ~ t . ~ A b e r d e r L ( r e ( s d c r I n ~ e r t e n i d i a u a s e r e r s e -  
s c h W & & ~ a ~ g ( f a d t . n i d t t ~ d b J ~ - a u & d i e r t u -  

besctseftipt. Ebo vergleich 

B V I ~ J u M I a U - ~ % a s d g t e i p . i n v i ~ W c a p S W W a , n u r  
d o O . ~ V ~ ~ ~  Stadt a P S t u n l ( e M h t & i & e r E i l l v  
und ä4&ha äaa V W d m  unserer MiWdemhl 

Me Verbbhne mit dem BnFgertum.W dort stärker vor- m ab bei uai, yieUeidat aus s t ö r ~ - B ~  an Tradition und 
X-estheit, ab dae in Oießen der Pali M Ba ein Drittel der GießeSrer 

aus Neubürgern besteht, könnte auch das bei uns eine ELolle 

Am i w ü b b m  ,sind heute bei unieren 3YLIWfedem und auch darQber- 



J & & - t m ~ ~ d s i 2 & ' s " ~ - W i e r ? ~ ~ s l w w  
~~~~~-~ 
At w.osdate Kre-ioe itl 
z t i ~ ~  

aCneratW, die die H f t l d t  mib~UWltlrb, M% zu %W 
~ a t r ~ e i b g e m % r t , e i e ~ ~ d i t e o s r n s o r a * M a ~  
O a n ~ ~ d t s t a n z i e r t I l / d L ~ b c ' w o B t ~ ~ W Q O * B % B e i B . l  
~ ~ E l d l ~ ~ t I B - d l a r w a r a t r ~ m * ~  
d e u W W e 4 d e I 3 ~ t e . Z ~ i r t * c d e ~  Eiffdien 
~ v ~ P a p i e r - f e r n e r u a d t r c m d a s - i e a i l n e & e 8 a s  
wiiztiich - als der Mond. 





15 Jahre Studienfahrten 
dee Oberheseiechen Geecbich tevereine 

Von H a n s  S z c z e c h  

llls ich im Jahre 9 die Führung und Leitung der Fahrten des Ober- 
nessischen G e W  P' taver&ins iibernahm, ging ich alsbald daran, das Fahr- 
tenprogramm iiber die nächste Umgebung Gießens hinaus auszudehnen, 
den Begriff Heimat nicht nur räumiidi, sondern auch inhaltlich auszuwei- 
ten und den gesamten oberhessiacheti Raum als Geschichts- und Kultur- - zu erschließen. Die langsam eimebnden, aber systematisai 
gelenkten, ansteigenden Fordeningen, weitere und bedeutendere Ziele, 
als sie die Umgebung Gießens bieten konnte. anzufahren. machten es 
zudem notwendig, daß wir zwar die seit ~ k t e n  gepflee&! Tradition 
der Haibtagsausfiüge an Samatagnachmittagen nicht amaben, aber das 
Programm durch das Angebot von GanztagsauSnügen,an Sonntagen - 
optisch und thematisch erweiterten. 
Nachdem wir bereits ab W d i e  Grenzen des hessisch-darmmdtischen 
Territoriums bewußt aberschritten und 1959 nun erstenmal den nord- 

Raum in Kloster Haina, dem al inzischen Friblar und in 
ad JWildungen betreten ha 

LSI 
tten, konnte sehr Scnneil festeesteiit werden, 

daß die Fahrten des Vereins eine stetig waaisende Besuämzahl aufwiesen 
und gerade die Gambgdahrten uns G e  steigende Beteiligung von Gästen 
mführkm, die sich fast durchweg wenig später entschlossen, dem Ober- 
hessischen Ge&ichtsverein als Mitglieder beizutretea 
Es zeigte sich seit 1959 immer deutlicher, daß Ziel- und Themenwahl den 
VorsteUungen des erweiterten Geschichta- und des vor allem durch die 
modernen Kommunikationsmittel angeregten Kulturbfldes unserer Mit- 
glieüer und Gäste entsprachen. Schließlich ergab sich aus einer grOßeren 
Füiie von Erfahrungen, daß mindestens die Fahrten eines Jahres unter - -- 

feste, bestimmte &&themen gestellt wurden, die sich, wie selbstver- - 
ständlich, anbieten konnten und mußten, nachdem wir zeitlich nicht mehr 
nur auf wenige Nachmtbgmtmden angewiesen waren. 

Wiederum ist hier daa ~ a h r f M & u  nennen, seitdem auch die Besichtigung 
der Kuituratätten der engeren Heimat den Thernenkreisen der Jahres- 
pläne zugeordnet und als Anteil größerer inhaltlicher Komplexe verstan- 
den werden. 
Es WIMe den Umfang dieses Erinnerungsberlchtes mren~en und wohl 
auch dar Leser ermilden, wollte man die aber Mi -cht& Fahrkmiele 
in ihrer chronologk&en Abfolge awktihlen. Es wird aber interessieren. 
einige von allen Teilnehmern als Höhepunkte empfundene gewbichb- 
und k u i M c h t i g e  Platze zu erwähnen und vor allem 
%-Fahrten hinzuweisen, die, erstmalla ls(lBdur&ge 
Jahresprogrammen aer Zukunft nicht mehr wegzudenken sein werden. 

große, unsere abendländische Kultur bestimmende Themenkreise 
h d  es, die jedoch einer hcmderen Erwähnung wert erscheinen und 



wegen ihres eindrudorvoiien Erbea ea gemidezu erforderlich machten, sie 
nunmehr seit Jahren zu Leitthemen unserer Stu- zu machen: 

(1. D i e  r ö m i s c h e  A n t i k e ,  die sich um durch wiederholte Besuche 
des Limes, der zahlreichen Kastelle in der Wettaniu und laufender 
Ausgrab-pgsarbeiteni anbot, galt es, an zentralen Stellen lebendig zu 

2. D i e  K u l t u r  u n d  K u n s t  d e r  K a r o l i n g e r ,  derenNadW3 ' reicher und iiberzeugender in unserem Raum nachzukehmn ist, ab mui 
erwarten mödite. Um M) mehr Qberraachten die erhaltenen Zeugnirise, 
sobald man sich en-ossen hatte, von ihnen her das Rf%khlter zu 
verstehen und sie ab die Wegbereiter der Romanflr zu 
-, der uns 1968 nach Fulda und 1964 eur 19@04&-Feier 
nach La& gelührt hatte, erlebte im Sommec, - lsm ZW-08 einen 
lange nachwirkenden Höhepunkt in Carvag und ~iödrs-olrd whd mit 
Sicherheit auch da8 Programm des Jahre8 1970 mitbgtlmmaa 

m 

13.  D i e  G r u n d l a g e n  d e s  11.  b i s  L r Q h e n  18.  J a h r h u n -  
d e r  t s ,  an deren a&öpferh&er Naehwirüpg gar& mmre engZk 
und weitere Heimat bemmdemm Anteil had- gra8cn Anzahl von 
Tagestehrten war vornehmli& den dualen, aber au& den proianen 
Bauten dieser Epo&e seit Jahren gewidmet: 

f4. D i e  g e s c h i c h t l i c h e n  u n d  k u n s t l e r i s c h e n  L e i r t u n -  

h s a m b f t  seien wiederum nur einige markante Bebpiab mge!fUhrt: 

[S. D i e  G n t i r . v o r n e h m l i c h  a b  d e m  14. I a h r h u n d e r t ,  
unter -derer Berüddhtigung d a  Bauwillens uriiiera mittelelter- 
lichen städte.# 
Exemphhh mögen hierfür s 

e r t ,  d a r g e s t e l l t  





Drei epätmittelalterliche ~rab~teinkreum 
in Konradedorf, Kreie Biidingenl) 

Von F'riedrich Kar1 A z z o 1 a 

nadmitteialterliche Grabsteinfom Oberhessen~ war das 
9. von den 31 bis Ende 1967 !msammenge&agenen Schd- 

benimm-Grabsteinen fanden si& allein im Kreis Btidingen 14 StUdr, 
der jftngste aus dem Jahr 1590 t). Um so bemerkenmmkr war der Fund 
eines spätmittelalterli&en GrabSteinkreuzes4) im ehemaiieen Zister- 
zienserkloster Anisburg, das offensichtii& außerhalb der oberhesdschen 
SdxWdmu-Tradition steht. Das Auftreten diesez an Main und Rhein 
beheimateten spätmittelalterlichen Grabsteinform in Arneburg wurde auf 
aberregionale EWlUsse zurückgeführt, die ,zwar im kl6skIlchen Berefdi 
zu Geltung gelangten, denen eine Ausstrahl- und eine Breitenwirkung 
in den oberhemisdxn Raum hinein jedoch versagt bliebu 4). 

Diese mdichst gewagt erscheinende, und allein auf Arnsburg beemmb 
Aufiammg kann d d  die Auffind- von Bru&stU&en Wer Grab- 
Steinkreuze auch auf das ehemaiiee Praemonstratenserkloe~ter Konrads- 
dori bei Selters im Kreis Bfidingen ausgeweitet werden, denn gerade der 
Kreis Btidingen ist - wie bereits erwähnt - besonders rei& an @t- und 
nachmittelalterlichen Scheibenkrew-Grabsteinen. 

Die drei Steinkreuz-Bru&&üdre sitzen in der östlichen Stützmauer de8 
an den ehemaligen Wohnbau amchließenden S c h w e i n ~  (Abbildun- 
gen 1 bis 3). Aiie drei Steine sind auf ihrer heute allein %wäuW-~en 
Seite häwiftlos, was ihre Datierung -wert. Da jedoch Grab-Stein- 
kreuze meist nur einseitig eine Inscnrift tragen, könnten ihre Ber- 
gung Namen und Daten emAhen werden. 

Na& allen bisher vorliegenden Beobachtungen Aeint  das Grab-Stein- 
kreuz spätmittelalterlichen Ursprungs zu sein. Noch iiegen keine tiber- 
zeugenden Beweise vor, daß in Mitteleuropa das Stefnkreuz bereits im 
hohen oder gar frühen Mittelaiter als Grabzeichen bekannt und gebräu&- 
U& war. Andererseits düriten die drei Grabdenkmäler vor der Aufhebung 
des KioeIters - um 1580 - gesetzt worden sein. Eine genauere Datierung 
läßt sich nur aus den äwakteridkhen Konturen der ärd Steine ablei- 
ten. Bei den ältesten, bisher aufgefundenen Grab-Steinlrreuzen M der 
Kreuzkopf stets länger als jeder der beiden Querbaikenarme. Ai8 Bei- 
spiele seien das Anisburger Steinkreuz 4) und der ä1t@ste der vier Marien- 

1)  Zugleich n. Beitrag zur Frage früäer Gnbsteinformen in Hexen. 26.Beitnp: 
Neueil aber 8cheibenkreuz-Grabsteine in Heiieen, H-e Heimat NF U 0. 

9 SM- Km1 AzEoia: Mittelalterliche 8cheibenbeuz-Gmbskhe der Wcttnau 
mit Nachtrag: Eln weiterer ~ e i ~ m b s k h  aum Bukbad%. Wetter- 
euer ~ F r b U i t t e r  14 0. 8. YWO und 1-111; dar: 8cheibahmu- 
Grabßteine im Krds Büdingen, Büäinger Gedki&tsbiätter, in Vorbereituag. 

9 Siehe hiari dia t i b d i d s & C  Z-Unp W Mcdrich Km1 Azü0ia: 
Neues aber 80eibenkrewGrabrteine fn Hexen. H- Heimat NF M 0. 

9 SM- Ku1 Azzoia: DM Arnrburger Stdnlueur - ein rpitmi~terlicher 
inbateint 0 b e r ~ e  GesduchtilbULtt8r 61 0. s. Cll. 



statter Grab-hlkWmuzel) genannt Die weitere Ua- äer vier 
likhstatter Stefnc ergab, daß bei sinam )Wem Typ ~~e und 
Breite dci Rreuzlropier und der Querbabmme mtesW&m jeweils 
die gleichen A-en aufwebea 

D i e e i n e a e d l n p u a R g l ~ K a a ~ b d m g r a a k o p i u z r d d s n ~  
V nämiid~ 12 un, edüiien aiie dnl Kommädorfff Grab- 
S k d n h . a u z e . ~ W n n u r b d m S ~ a u f A M > i l d i m g 8 a ~ d l a z w d b  
B e d 4 m g  g-: U-ende Breite der beiden 
~ch~e ln .BeSdeaSte fakFeuzenäerAbbi ldungenlwiB2ir tdf f  
~ z w a r r b e n t a l l s 2 8 P c m ~ t , P b c s d i e Q u a s b a l k s n r i a d ~ t -  
iirh duniiier; ihre Breite beträgt U-d nur 21 an. 

A u s d e l n u n ~ i n d e r c h l e r b a l k s n b i a l t e ~ ~ ~ d e r  
beiden ~I%WI Ab- und dem auf Abbiidung 8 MImnte man bei 
den erstgenannten Grab-Shhkmmn auf eine Obergangshmb und foig- 
i i & a u f d n e a ~ z e i ~ A ~ d z u m S 6 e 3 a a u f A b b W u n g t  
~ e ß e n . H i n g e g e n c l ~ ~ d i e ~ u n g f n d e r R a n t e a i g n g e  
dergreuzk&pieundQiierb.lh4nannqhäerQuerbaikm-~undin 
der Breite der Kmwk6pfe Pile drei Steine iür e h  uitii@ ATIBq viei- 
~ t f ü r d e n g i e i d a e n S ~ ü o d e r i m a n d i e d r e i g o Q n d r d o s i s r  
s--BrU- in AnlAnaung aa die &bei* meE.di8 Orcib- 
8 ~ e u z e  zu Arnsburg und Markmtatt olr 8pätmitteWtd#äe brpb- 
stehe einem weiter zu tarrcnden Zeitraum um 1W niasdnsii. Bia mü8sen 
einat auf dem Konradsdorfeir Klosterfriedhd gestanden habea, da ihnen 
jede Beziehung zu den oberheasischen Ekbi-ramen M t .  



Der politische Antisemitismus im Kaiserreich 
(1871-1900) unter besonderer Bervcksichtiga ng 

des mittelhessischen Raumes 
Von E r w i n  K n a u ß  

Wenn man heute mit der jüngeren Generation iiber Antisemitismus 
spricht, kann man U. a. die folgenden auf&iußreichen Feststdlungea 
treffen: 

Bei den Jugendlichen, die in Elternhaus, Schule oder sonstwo etwas aber 
den Antisemitismus geh6rt haben und somit meist wissen, was mit diesem 
Begriff gemeint ist, bezieht man sich sofort auf die Zeit des National- 
sozialismus und nimmt in v e d e d e n e r  Weise Stellung zu diesem Pro- 
blem, je nachdem, wie man von dieser oder von jener Richtung instruiert 
oder beeinflußt worden ist. Glei-tig aber konstatiert man eine er- 
m d e  Unwissenheit über die Cesd&hte des Antisemitismus in 
Euroga, tiber seine Quellen und Ursprünge, über die Motivation anti- 
semitischer Bewegungen in den letzten eineinhalb Jahrtausenden. Die 
Jugendlichen glauben, der Antisemitismus sei eine Erfindung Hitlem und 
seiner Anhänger, eine bedauerlkhe Einzele&einung im Raume doubrS1er 
M c h t e .  Schließlich beobachtet man bei vielen jungen M d e n  
Verständnislosigkeit ftir das Phänomen des Antisemitismus, weil, wie 
ich glaube, die heutige Jugend kaum noch Gelegenheit hat, dem jü-en 
Menschen, der jtidis&en Minorität zu begegnen. Der verschwindend kleine 
Rest der deutschen Judenheit, der sich hier und da in Städten des 
Bundesgebietes wieder gesammelt hat - ich 8pxedIe nur von den Men- 
Srsien jüdischen Glaubens, weil nur sie zahlenmäßig zu erfassen sind W 
eine Gemeinschaft bilden - lebt ja heute wiederum - allerdings aus 
freien Stüdsen - in einer gettoähnlichen Situation, so daß selbst dort, wo 
Juden heute in der BRD wohnen, die M6gliWeiten der Begegnung von 
Deu-en und Juden nur in Rahmen gegeben sind. Soweit 
die Fesbtellungen in bezug auf die junge Generation. 

Andererseits müssen wir heute erleben - und die Anzeichen daftir mehren 
sich leider in jiingster Zeit - daß der Hang zur Unduldsamkeit, zu Vor- 
urteiien, das Bestreben ftir diese und jene Ze iMeinung  einen SIinden- 
bodc zu finden, daß alle diese Vorgänge, die so viele von uns als lh@ 
Uberwunden ansahen, auch in unserer Ceeellsdiait. die nach außen bisher 
so intakt und immun dagegen schien, m U &  sind, ja daß au& unter 
uns heute wieder Epidemien inhumaner und destmktiver Art ausgelöst 
werden können, deren wir U. U. nur dann Herr werden, wenn wir uns 
diesen Erkenntnissen nicht mehr länger vemhiießen. 

Der nachiolgende Beitrag möge daher einerseits der jüngeren Generation 
das Phänomen des Antisemitismus einmal in einem ihr bis dahin weithin 
unbekannten Aspekt zeigen; anderemeita sollte er UM alle nachdenklicher 
und kritischer machen gegenüber ZeiMeinungen, die das hledliche 
Zusammenleben der Menschen erneut gefährden. 



In den sieblgpr, Cusrtziger, und nd Jahren dW vorigePJShrhmderb 
trat in vemWedeaen deutschen LaMf#naften, bemndens aha& Im nkdtr- 
und obeha&&en Raum, der polftlrche Antbemitianua aut PS wluüen 1 
Senon in den laetar Jahrzehnt& üea 19. JWriodarts a W a e i m i m  
Ideen und Vomteliungen entuidcelt, bewußt fabehe Behauptungen auf- 
geatelit und Forderungen erhoben, die sich von denen Hftleru und d e r  
anü8eraitidm Moieoieute nur darin untemd&den, da6 sie ~ ~ a i e r -  
wd8er i rma inn ich tZurA~gahaOt4 inB.PSf r tnm0c ißr t~ -  
die, diese beooußt vom-e F M u n g  dyrch die Damwluiy 
der allgemeinen mtwfdclung dea pol iwen Antiaemiti8Inua im Kalrar- 
reich m untermauern und damit auch dar V e m t h h b  für den 
besonderen Ablauf der Geschehnisse im oberhea&&en SUum zu er- 
1Qlrhtem. 

Ich brau- hier nicht &er zu erMuter& da6 das Wort Ant@mitismua 
an aidr eine -urig ist, die für etwas a n d w  gebraqt wird, ab 
sie crpnubllch bedeutet. Wenn man anf&emiäsch wOrtliiSr nhamt, mnßtsa 
die Araber - heute wobl die ß&&mskn Feinde der h d h  -*ihre 
grgßten eigenen Gegner sein, da aie je ebenao der semitWma Rmiille 
aneehbraD wie die Juden selbst. Gebraucäen wir oldo der -alt 
halber Juäenfehbhft und Ant@dtisaua im foigenden altmmtiv. Do& 
mii gldch angemerkt werden, BaB der Begriff  an^^ erst fm 
Jahre 1879 entstanden ist. 

Eii hat zu allen Zedten JudenfeMdmft gegeben. In dsn vergang- 
J a M n i n d e r t e n w a r i d s a b e r f a s t a ~ o 8 r e U g i U e ~ e t - w i r  
denken an die grausamen Verfolgungen der a b  sage- 
kiagten Juden wahreold des 1. Kmuzmgea im J& lüS6 ond an dh 
&demmorde in den rheinimhen 8ttWten - oder ergab s i b  aus der rozio-. 
1- und wWddükhen GMo-Sitwti~n der fudai fm M- 
~ , l a n e m A n d e r s 6 e i n a l s i b r e U m w a t , Q a r r f a l l i r ~ t e i E s a b a r -  
~ b ~ b G 0 b a c h t s t w i t r d e r m d r d i l l e ß l l e h n r ~ m t e m l f n ~ -  
l o ~ w n E I a B ~ u g , w f e z . B . b e i d e n ~ J ~ d e r  
Jahre 1848-1351 aus AnlaB der Europa hehsuchendaa Pedudie. 

Garu andarr steilt uns die Jud- in d a  2 IEBWe dea 19. Jahrh. 
dar. Damais hatte, beginnend mit der Auflrlerung im 18. Jahrh. Ober &ie 
PkmzMdhe Revolution bb hin zu den Refimnen Steiricr und aatden- 
bega in Reußen, der der Judenemanzipation lanpsam eing- 
+ . ~ ~ ( l a 8 ~ & l s c i s ~ b p u n ~ e g f n n * & ~ f h e s i b ~ e i r ~ d  
@m&UCn reinen A W u ß  gefunden. Me humaaitäre TO& nicht die 
ehriirtllinc NHcbtdiebe war es, die di- Ergebnis erreicht ha& 

Der Reis für die Emanzipation der Juden war die mehr odsr weniger 
o f b  erhobene Forderuag der c b b t i i -  Umwelt an die Jwbn, sich in 
gte nationale Oameinsrhaft des deuhdien? V o b a  eimmmWq ja den 
dwWkhen Gleuben mzuwimen Daa Streben vieler In Deuts&- 
land war WsWüich gegen die WiderMbde ihrer - orthodoxen 
Kreise darauf geri&tet diese kukadle Asdmiiation mit dem ätutsdm 



Volk zu voliziehen, wenn nötig sogar reiigib zu konvertieren, um die 
errungene Recfitsstellung zu behaupten und auszubauen. 

Wenn auch die judenfeindlichen Stimmen nie ganz verstummten, so haben 
die inneren und äußeren Kämpfe um die nationale Einheit zwischen 1847 
und 1871 die Feindschaft gegen die Juden d d  zuriidcireten lassen. Auch 
die Zeit unmittelbar nach der Reidisgründung verlief in dieser Hinsicht 
relativ ruhig, da Bismardrs Werk den seit 1815 gehegten großen Wunsch- 
traum der Volksmassen befriedigt hatte und fiir antisemitische Strömun- 
gen noch keine tieferen Beweggründe vorlagen. 

Doch unmittelbar nach den sog. Gründerjahren erlebte das Deutsche Reich 
eine Wirbd~aftskrise von erheblirhem Ausmaß; etwa gleichzeitig begann 
Bismardc den Kulturkampf gegen die katholische Kirche, und sfhließllch 
wird ab 1875 die Auseinandersetzung zwischen den Anhbgern einer 
Schutp.oiipoUtik und ihren Gegner, den sog. Freihändlern, immer 
M e r .  

All das breitet eine WeUe des Mißtrauens und der Unzuiriedenheit in 
weiten Teilen der deutschen Bevölkerung aus, insbesondere bei den von 
den g-derten Krisenerscheinungen besonders betroffenen Gruppen der 
Kieinbürger, des MitteMandes und der Bauern. Als nun die schleichende 
Wirtsd~aftskrise zu einer offenen Absatzkrise wurde, als eine große Zahl 
gerade erst gegründeter Unternehmen wieder zusammenbradi, als die 
Börsenspekulation überhandnahm, als die Löhne und Gehälter fielen 
und Massenentiassungen vorgenommen werden mußten, als es 1876 in 
Philadelphia auf der Weltindustrieausstellung hieß: ,Aus DeutscUand 
kommen narhlassige und schwindelhafte ArbeitenU, da plötzlich wurde die 
Frage nach dem SündenW laut, und da dossen auch die judenfeind- 
lichen Stimmen wieder wie Pilze aus dem Boden, und . . . man war 
bereit, sie zu hören. Zu diesem Zeitpunkt trat die religiöse Motivation 
der Judenfeindschaft in den Hintergrund, und es sind jetzt der anti- 
kapitalistische und der nationalistische, nach 1880 dann auch der rassische 
Affekt, der den Judenhaß anheizte. 

Der antikapitaWbthe Affekt war praktisch ein Protest gegen den Libe- 
ralismus in Staat und Ges9Mm& ein soziales Unbehagen jener Kreise, 
die sich unter den Uberaien Whtschaftsb4hgungen nidit zurechtfanden, 
so etwa mitteiständiwhe Händler und Gewerbetreibende, welche die 
ihnen als skrupeiios erscheinende ,Oesdiäftstü&tigkeit" der jiidiwhen 
Konkurrenz spürten. Es waren ebenso kapitalarme Kleinbauern, die in 
den zahlreichen jüdischen Viehhändlern und Bodenaufkäufern die Ver- 
körperung al i  der Gefahren sahen, die ihnen von der liberal-kapitalisti- 
d e n  Maridmdrhhaft drohten. Im ganzen gesehen waren ea Schichten, 
die sich im neuen Reich nicht oder noch nirht zu Hause fühlten und ihre 
g-che oder soziale Stellung bedroht sahen. 

Man war daher in diesen Kreisen gern bereit, libe- mit jüdisch 
gleiämwefzen, und der Antisemitismus entsprang hier vor allem der 
Angst vor wirtschattlicher Deklassierung du& den Kapitaiinnus. 



Wai lag auch näher, ab Liberalismus und Judentum auf dne Ebene zu 
heben, waren die Juden doch duich den Li-UI poliünch und - 
mdndsrt  ümmtb& - auch gedbcbWch glddhmchtift geworden, 
profitierten sie nicht Ubemll vom Liberalbmus, waren sie nicht seine 

Verfechter? 
Das nationalbthhe Antriebmotiv fUr die antisemitischen Strömungen 
der 7Oer Jahre des 19. Jh. lag vor allem darin begrtindet, daß die Juden 
auch nach der Errlnguiie der staabbtirgerlichen Oleicnberechtigung in 
ihrer ä8ehnahl gar nicht daran dachten, sich vOUg zu addlieren. in 
der Uberwiegenden Mehrheit bewahrten sie vielmehr ihre -en 
Traditionen ebenso wie ihre angestammte Reiigion. Die# Bewahning 
jtidbdm Sonderart aber schien vielen, selbst liberal denbxwba Dautrchen 
aia eine gefährliche Belastung der gerade erst erreichten, doch noBi keiner- 
weg8 gefestigh nationalem Einheit DeutdWkds. Alles ,Fremdeu raiien 
Störung und Gefahr zu bedeuten. Zu solchen ,Fnmdenu aber zahlten, 
nicht zuletzt aus Uberlieferhn, ine Mittelalter zurü-chendem Vor- 
urteil, die Juden. Man forderte daher von den Juden, 8xmglelchen. 
Wenn sie das nicht taten, warf man ihnen vor, sie beanspruchten in un- 
verhältnismU3ig großem Umfang öffentliche Geltung und Macht, und 
sie muten sich der Freiheit, die ihnen großmütig gewährt worden sei, 
erst noch würdig erweben. J4 man forderte schon offen äie aUdsgängig- 
ma&w der Judenemanzipation, die Auwümltung der Juäen aus dem 
Offentlichen Dienst und ihre Zurüäcdrhgmg in eine erneute Paria- 
stellung. Zumindest aber forderte man die Judm zu @Ster ZrrnlEk- 
haltung auf. 
Neben den antiliberaien und den nationalen Antisemitismus trat dann 
nsai 1880 ab weitere und, wie sich später heramddlen sollte, wiricungn- 
voliste Variante der ras&&? Anti8eunitimiua. Er wurde von sog. vOl- 
lda&en Gruppen V- die sfhon damals einen abytnor des nor- 
db&en Blutes und des Germanentums hmtmiertetn. Unter der mittel- 
s t ä n m e n ,  mebt konservativ eingestellten BevOlkerung der Bauern und 
Kleinbtirger fand er seine mefsten Anhänger. Hier wurden oft willkUrlich 
und wahilas Liberabmue, Kapitalimnus und thzhihnus mit dem Juden- 
tum gleiaieeaetzt und die Gtdttung und Arterhalking bewirkenden 
Kriüb eines nie näher definierten Deutschtums dem -estellt. 
Die una nod~ d e u w  in den Ohren klingenden Vorwürfe des 
NS-Regimes im Stil des ,StUrmcnY von der Behauptung des Ritualmordes 
bie zur Weltvem&wörung und wst@mw- Zemekwg aller nichG 
jUdb&cn, beaonden~ aber der dwintlichen VOiker, wie sie Wter in den 
erfundenen ProtokoIlen der ,Weisen von ZionU niedergelegt dnd, begeg- 
nen unr sdml hier. 

Aile drei genannten Richtungen des Antisemitismus gaben sich meist nicht 
in reiner Form; sie w e n  vielfach ineinander Uber. Das be&eutd eineraeibi 
eine ideologische S&wäche des Antisemitismus, hinderte aber andenr- 
seih auch seine konsequente BeMmptUao. 

In die offenen Wunden der ebemdb von W- und nicht ver- 
dautem Liberaibmus ang-en - und des andereraeitß 



um sein Prestige als Nation bangenden BUrgertums, legten nun die anti- 
semitischen Agitatoren ihre Finger und begannen einen offenen Kampf 
zur Zurück-, ja zur Ausschaltung der Juden aus der deumen 
Bev61kerungs indem sie versuchten, die antisemitischen Strömungen par- 
teipoliW zu organisieren. Eine wahre Flut von antisemitischen Publi- 
kationen in der ganzen Breite von dem Vennich einer mermhiichen 
Lögune der Judenfrage dumb Auswanderung bis zu den wiistesten 
Kampf- und HetPPauiften ergoß sich auf die deutsdie Mfentlidtkeit und 
bereitete diesen parteipoiiüschen ZusammdUssen den Boden. 
Es ist im Rahmen dieses Aufsatzes kaum mögii4 auch nur eine repräsen- 
tative Auswahi zu zitieren, und doCn müssen einige dieser Schrfften wegen 
der besonders verh&gniwollen Wirkung, die sie gehabt haben, hier ge- 
nannt werden: 
Im Jahre 1879 erschien von dem bis dahin als Journaiist gescheiterten 
Wilhelrn Marr die Sdwift .Der Sieg des Judenkuns iiber das Germanen- 
tumu, die eine em&amUch weite Verbreitung fand und bis 1879 mehrere 
Auflagen erlebte. Marr gelang es, einen großen Teil der deutschen Went- 
lichkeit auf die Judenikage aufmerksam zu machen, indem er die apodik- 
W e  Behauptung aufsteilte, das Judentum mit winer Welt- und Lebens- 
anschauung, seiner sittlichen Kraft, hätte das Germanentum Uberspielt. 
So sagt er an einer Stelle das Ende DeuWands voraus: ,Vielleicht will 
es das Fatum, daß wir eure Heloten werden. Wir sind auf bestem Wege 
dazu.. . finden wir uns in das Unvermeidliche, wenn wir es nicht ändern 
können. Es heißt: Finis Germanhe I)." 
Marr erfand nicht nur das S&lagwort vom ,Protest der g-en 
Rasse", sondern er prägte auch 1879 den Begriff des Antisemitismus. Im 
selben Jahr gründete er die ,Antisemiten-Liga" und verlegte die ,DeuMe 
Wacht", eine erste antisemitische ZeibchrUL Marr, der weder im chrlet- 
li&en Glauben n d  im Konservatismus wurzelte, zählte sidi zur wahren 
Eüte Deutschlands und wollte mit seinem Kampf gegen die Juden den 
Nationalstolz wedten. 
Eine ähniich weite Verbreitung fand eine Artikelserie von Otto Glagau, 
1876 in der ,Gartenlaubeu erschienen, die damals eine Aufhgenhtihe von 
rund 100 000 hatte, mit dem Titel ,Der Börsen- und Gründtmms&windelY. 
Glagau machte sich hier zum WorWthreP des von der Wirb&aftsgnse 
besonders hart getroffenen DKitWstandes und setzte simplifizierend die 
brennende soziale Frage der damaiigen Zeit mit der Judenfrage gleich. So 
etwa, wenn er schdbt: ,Nicht länger dMen wir es dulden, daß die 
Juden s i d ~  i i M  in den Vordergrund drängen, überall die Führung, das 
große Wort an sich reißen. Sie s&ieben uns Christm stets beiseite, sie 
drücken uns an die Wand, sie nehmen uns die Luft und den Atem.. . Die 
ganze Wel tgdchte  kennt kein zweites Be@&$ daß ein heimatlm 
V& daß eine entschieden degenerierte Rasse bloß durch List und schlau- 
heit, durch Wucher und Srhacher über den Erdkreis gebietet 9." 
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- imGegenaatzzuDührhg-nun~tumbaicanntt , fn i l l char  
einem ChrWantum eeiner eigepen misdk- FfUwU. Für 
Chamberlain ist nur die weiße Raiure und in ihr der sog. M e r  wu4voii 
und lrulM6pfend, während die Semiten, die Juden nur ScWdUAes 
und Mindenmdiges hbkn kanten. Da sein Hauptwerk ,,Die C)&- 

lagen des 19. Jh." d 1899 e r d h n  und daher auf die Enilafrire, die un8 
hier bes&äMgen, keinen Einfiuß hatte, brauche ich darauf nicht näher 
einzugehen. 

Auftrieb und Zustrom erhielt die antisemitimhe Bewamg auch in 
seriben Kreisen durch das offene Engaament zweier bidmnnter und 
bedeutender Männer, des Hisbriisera Eeinrich V. Treitsdh und des Ber- 
IinerHoipredigerS Ada-. 

Treitschke hat unseiigenvebe 1879 das ScWagwort aller Mcbfoljmden 
Judenfeiddaft geprägt, indem er am Schluß einer m u n g  über 
die Judenfmge in den &eußh&n JBhrWeharnY rrigfer): 

.T&~enwiriuiclnicht:dieBew~irteehrtiefund~;birrindfe 
Kreise der höaiskn Bildung Mnwf, unter Mlbneni, die jeden GCedenLen 
m&ioOer Unduidsakdt oäer natiomhm iXdmuts mlt von skh 
we!isen würücn, ertönt eil heute wie aus einem Munde: Dia Juden dnd 

Der Mehrte forderte von d a  Juden völlige AdmUtion imd Aufgehen 
im deutschen Volk. Irgendwelche Vonirtdle haW Trei- 
norh nicht; ihm ging es um die nationale Wt, die innere del~ 
gerade erst ge6ehdfenen Rddies. Mlt den Radau-Anthemib will er 
nichfs gemein h a b  

Aw etwas anderen Motiven betreibt StoedceF3 seinen ~ t l r m w .  
Er M der Vertreter der Verbindung von Thron und AUar, W? Verfedah 
der p-.iiebch-komamativen StaaPlidRc So sieht er fPB.Ja&&um die 
Verketer des gef%ihrii&en LibemUmw und damit die Ftkderer anti- 
kirdllicher stimm- und eher adlmnkdollen Ausbrdaine hpita- 
~ ~ D k J u d e n f r a g e M i i l r i h n e i n e ~ u n d r i o z l P 1 -  
ethische Rage, und daher fordcrt er die Ebdhmmg dcr i#inaf 
Ansicht übermächtigen fremden Oetrtea, aber eiei&dtilr ludi 8- 
der atüich-reiigiösen und nationalen des deuWw#a VoUIu. In 
dem dmn mehrfach erwäimten Jahre 1819 begann skh äer Antisemitir- 
mus au& poiiüwh zu formieren, nachäem M d t z  efa Bfsmai.dr 
mheatehender Pubiizist, eine mdbie AntbedtenparW ge&dert hatte, 
umaufdieseWeiseden~MUßder-&manw-,#ints 
Eind&@bgeu und d. Rficknahme ihrer Emmdi18tb 
Seine AAiMmrie ,,i8rael und die Gojim* wdüfentiidrts er 1- U). 

Kemmidinend für diese Hinwendung der anü8emitbämn ApOririe auf 
die poU.- Bühne M die berühmt gewmiene ,,Anfbmf$m--" 
im F+mu&s&en Landtag vom Nwember 1880, diet mahr 9t, a46 000 Unter- 



a c h r W e a t n i g u n d ~ ~ M i n ~ d e F e t a a t e ~ l i c h e n R e c h t e d e r  
Juderi abWte. Ihre fnftletorem nach fast dn@h&m Vorbemihing waren 
L t e b e n r r a i m k ~ .  -be& ein lwrduld* ah- Ofnner, der 
später noCh als R d ~ b e e o r d n e t e r u )  van i$& reden muhte, und 
Bernard Förster, der Schwager Nietawhea 

Verfid äie Petition trotz Wiederholter Eingabe und -weiser ver- 
brattmg auehderAblehnun& so hatte sie docn au Foige, daß sifb die 
Anümxiiten jetzt zumunm-  an^^ VereineI Omganh- 
tionmundPaFtdanrchodgenwiePibaits~goden.aawißwardie 
Zahl ihrer oimnkierten Mitgiieder gering, ab& DLire La-ke tiberthte 
oft fhren Elnfhiß, und ihre häufig wechhden Namen Stllteten nicht nur 
V- sondern Csregten doch aueh manche Aufa~erbamWt. 

Von tWkm und Me in die dmiNger Jahre umeres Jahrhm&a% fkwb 
dmiemdem EWiuß auf die akad-e Jugend war der 1880 qegrtidete, 
vtm thedter UwMerb  ,Verein dsaMer Ehienten O* mit &arm 

Tcndenoen, ebenso W h  der von TnftahhQ gef6rdcrte 
~ , d s P a r r ~ ~ Z e n e n ~ L i ~ v . g o n n e n -  
k T c m d  mkabr prtindaten deh -tim ,I)autPchen V-enin-, 
und 8th- 1880 abbnd lnbmden eine J3eutPche Reformp8rteiu, die sia 
~ ~ a n ~ R . o e i . a m m ~ B , i n d e m u a . d i e ~  
~ e ß ~ k J u d e n ~ a a l l c ~ n S t a a t s - r i n d ~ d e H m t e r n W > W I e ~  
allen g - u e n  KorpeFschaiten gefordert wurde. 

von ~~ ~ a u i o * w a r  in dteaer BIahzeit des p0U-a Anti- 
send-m die vcm StadLcrr geteitete ,Beriiner -, die vor allem 
~ ~ ~ ~ a o i r t j u d e n n a c h d e n ~ e n i m ~  
CiSEi) qrgßrsrea AaiWeb erhielt. Me anü8e!ni&&e -da fand 
dadurch neue MWii&biw Natiodimw und An-- zu ver- 
~fc~~;dRmpCateauadkr~tdernie irdreeenJudeneineniss ißaie  
Crrfahr fm daB I)aibdie.Rel&L stodems ,- hboitm- 
mrtdY, dte~seft 1875 in Beriin versudit hatte, die der SPD zustdmnden 
ArIzd- mit Staat und Kirdle (Thron und Altar) 
nr?rm lb79 &l An-us in ihr ProOramm auf. skdcer hatte 
namllrh~enmüssen,daBcsihmtmtzredlicherBQnPhuagrmiPtratz 
a e t w  JI"b IWmmkvh nicht ~elungen war, die Arbeiter #tr sehe 
T h ~ a ~ d P w l l n n e a . ~ A n h a n e ~ ~ m e h r u D d r i s ~ h r a u r ~  

,~Lmundunt%nnBeemtan~urammen-Hhaüch* 

waren - da erkannte Stoedter sehr bald - mit 
~ - e n a i f e s a e l n , d i e A r k i t e r - - - - u n d  
ka- - C h  eielchberedltigt - nidrt. 

S t o e d c e r d ~ B e w c s u o g " i s t t y p i # c h M r d a s ~ ~ L o n -  
s e r v a t i ~ ~ ~  Onrppen jener mt, die dch den grolka Wmdllmgem entgegen- 
z w b m m # ~ t e n , ~ d a a B a d d e r ~ t e ~ t e n .  

W s ( ~ l t ~ ~ B e w e e u n e i n B s F i i n , D r e e d e n u n d P n d e r s D ~  
hatte &I 1885 tatgeiauh, 8ber ibr 1-t hatte Ungut 

p ) u ~ ~ u l S d R w ~ r n t r l u ~ .  



die Provinz erfaßt, und der Antisemitismus gewann nun zusehende mehr 
an ~edeutung, in ni&tindmtzieuen und niditltatbwmm ae- 
Sachsens, Westfalens und der ~ m ~ ;  sein E i a m r e i w -  
gebiet aber fand er in Obehessen und Kurh6!ssen, alsb im Raum zwlsehea 
Frankhrrt und KascleL Weder Stoed~em ,Berliner Bewe~ung" noch duer 
der anderen antisemitischen Partefenipplemngen war ea trotz intensiver 
Bemühungen bis 1887 gelungen, ein Reidistagsmandat zu erringen. 
Dieser Erfoig und damit der Einstieg des poliäsdren Antiemitismw8 in 
den Reichstag war dem Marburger Bibliotheksassesm~>r Dr. Otto Bödrel 
vorbehalten 19, der bei äer Rei- 1887 mit knapp 28 Jahren das 
Mandat des Wahikreim Marburg gewann, (Ergebnis: BödselW88, Grimm 
[ g o m - I  2489.1 

Bödcel, am 2. Juli 1859 in Frankhirt aia Sohn eines Bauunternehmers 
geboren, studierte zunächst Jura und National6konomie in Mpzig und 
Marburg (1878/79), wandte sich dann aber in Gießen der V w d e  zu, 
die ihn zeitlebens nicht mehr losläßt. Hier hat er Bedeutendes auf dem 
Gebiet der VoWedforschung geleistet, und seine hesekhm LWb-  
aammtungen wie seine tibrigen Pubiikationen zum Volksiied haben wert- 
volles Vollssgut erhalten 14). Im August 1882 promovierte er in Marourg 
und Mstete ans&ließend seine miiitMs&e Diemdpilicht ab. Vom Herbst 
1883 bis 1887 ist er Kustos an der Marburger Universitätsbiblioth& 
gewesen. 

Mit jugendiicher BegeMmmg liest er die judenfeindlichen 
eines Marr, Cllagau ur) und Dühring. Was er damals in aich aufrÜuun, ver- 
mischte sich mit seinem voikskundiichen Inbm6se um¶ sedner sebwärme- 

Liebe zu Heimat und Bauerntum zu einem eigentfimiichen 
Konglomerat poliüsh-weltawhaulichen Denkena, das nur noch dea 
Funkens bedurfte, um entzündet zu werden. TH- Eiinlwr war e h  Monl- 
prozeß vor dem Landgericht adarbwg im Jahre 1888. Sn Elauer aus 
Nordeck war angeklagt, einen Juden erschlagen zu haben; man kannte 
dem Bauern nichts nachweisen und sprach ihn frei. Aber die Tatsache, 
daß er Hab und Gut kurz zuvor an den endüagenen Juden verloren hatte, 
machte den Freispruch problematisch. 

Bödsel ist unter den zahlreichen Besuchern des Proze88es; er spricht zu 
den aus der Umgebung zu Hunderten herbeigeeilten Bauern md wird in 
dieser Stunde zum antisemitischen Agitator, zum Bauemfühmr gegen 
vermeintliches Unrd t .  Seine ersten -er sind GieStmer und Mar- 

3 OQcr Dr. otte B(kgt1 fehlt biuiu eine niofflcrte Biogropait. Fwd. W e r n ~ ,  Otdo 
B o c l r ; a l . I n : ~ ~ ~ a i u K ~ ~ ~ u n d w - ~ ~ i . t ~ a a ~  
bewundernden und labprebmden Stiia eben#wenig naDt zu mhmea wie äa8, 
was E. S m ,  ,,Die antiaemltiache Bauernbwxegung in &cirsn von der Boc&sl- 
z a i t b f s n i m N a ~ , a i a ß e n l W t , u b e r ~ ~ J l h i g s t i K ] l r  
zu -te!n: R. Made, Otto BWmI und die ~1~~ Ba- tn 
Heseen UB1-U tn: Wetterauer Gm&i&bbiättarI B& M, TrMberg W, 
8. ll8-14'7. 

9 Uber seine Publikationen zuletzt R. Made, P. a. 0.. S. Ut. Ober die vbmlnmd- 
Uche Ldmuio DY. Otto Bö&& siehe: E. ZIepding, Nuanif auf Otta -, in: 
I%emdrime Blatter itlr Volkskunde, Bd XXII, Gießen 3911.8.88-m. 

*) R. MsB. a. a. O., 8. U7 U. Anm., weint naQ dpp Glagau roin Lehrmdsar in der 
Ponuk war, und auch die verbhdung mit ~flhrtne WM mutwi. 



b w e r  SftLdemtea, unter ihnen manche, die den anüsemiüden InFeM ein 
Leben lang nicht mehr loswurden 19. 

Unter dem kzeWbenden Dedsnamen Dr. CapWmno 11) M e b  er bereits 
1883 sclite erste antkdti&e Kam- n e  europilbhe Juden- 
gefahru, der W ,Die Judea die ICW. unrerer Zeit" folgte. 188% er- 
schien nMe Quintesem der Jude&eg~*. @er irt sein verwo-@ 
p o l i ~  SVwmrnm ntedergelegt, das SWA wtwohl gegen den IJbemW- 
mua wie gern den iiä-w wendet, das gfeh gegen die indWrielie 
EntwkWuw mt, ja das auch Kirche imd abonordite nicht v e t .  
So sdmibt er: 

,Das große UngMcic i m b ä b n d s  ist die Partei- und Fraktionmwxhdt. 
Unser P a r ~ t a r i s m u s  schmachtet unter dem DnidEe der poB%ischen, 
abgelebten Brtden. Komemativ, ultramontan, liberai, h.etdfnafg, alle 
dlwre P- mtissen fallen; der natfonele Oeaanltb muß wei- 
ter1abeo;dlswerdenimVolke ... VonreditsbfSUDJLS,n&g~&58t eine 

baimf3enkwntan. 

Damm iinMer hinweg mit ihasnlQ - ,Der WmemaFSva gaat uns adcStt 
als Reagtionb, als als äer VoWf&heidt, ddr N a ~ ~ k a l e  
nfcM ab mai&ez+e Do-, der h.%isfnnige ntcht als e&@bb&ter 
~ ~ a a f l ,  das Zentrum nicht, W& .es nur einseitig äie IsXllrresQenr 
der gathouken lwrfmt, der SPD-Bhnn nicht, weil er Phantomen nach- 
ja% und ver@% && .iftir-Bndm und kebe Wel a;hr& alle Perbeasn 
aber passen irrm au&udesn aQdh deshalb ni&t,-weii rdh-t o f h  
bekennen in der Judenfrese, Die Zulnintt Deutwbiamb beruht auf aftim 
NazrbMung der Paiteien. Oellngt dies schwere werk, dagn gut, Oelfnet 
e s n M S d a o n a e h e n w i r n i g n r n d e . ~ A n W ~ ~ ~ ) b i % i n ~  
Srhbß die Eelme einer großeri nationalen Z-; die ZuLrurit 
wirä nun lehren, ob das deutsch Volk noch gesund und u n d  
g ~ y t f a t , l 3 m d i e s e K e i m e ~ e n n i ~ -  

'xm JaMe 1W forderte der 2. deutsche Aiaüsmitentag in Kassel: ,Die 
G k d e a m m  der Juden ist aufiiIeebrtn, und sie sind unter eine 
bemmkre S+qanW-ebbuog zu ebiien." Die Delegierten gründeten 
dor5 die .-e mtitmmiw V- mit Qarn S b  in ICIuleet 
Von dteaem Tae gingen Lmgulee aus in die B a t i m  des nm3hew 
sisriraa Landes, die tdweise erhebMi unter g m c h m  ~ ~ e n  

u n d ~ ~ a s l e i b h n h a t l e n . % r n o n d a m a l f w a r  
e f n e f d e r a m m e i s h ~ ~ a n d n e r . W w a n n m a n d e n  
.Erfolg Böcke& mcbt bewtWmwill, darf man nMt über- 

e r a l e h s i i ~ , ~ ~ t & t h a t , ~ J u d e n a i b s 8 c 8 m p d e n ,  
~ ~ d a o e r d u r < h d i e ~ ~ w ~ ~ u n d ~ ~ ~ -  

und Deleh- d- db Abhal- sog. &den- 

I n B c g a i Q 0 n d e r ~ -  

'3 CWWabm ,M dn aüjnch, 6cr wlhrePd der Smlteakrhge im 1. Jahrhltadart 
mw=ptn--  



-er" Märkte 19 und vor d e m  dunh die Gründung des ,Mitteldeutschen 
Bauernvereinsu im Jahre 1890 den B a u m  echte Hiifen geboten hat in 
einer Zeit, die dem Bauernstand aus mancherlei Gründen nicht gerade 
günstig war. In der Verbindung von wM&mfUchen mit poliWen 
Gedanken wurde Böä~el für einen Teil der hesskhen abitkhtands- 
bev6lkerung der große Sozialrevolutionär, der König der Bauern, wie er 
in zeitgenössischen Berichten genannt wurdelo). Die Bauern eaiwärmten 
für ihn und sahen in ihm einen Erlöser. 

Um das antisemi-e Gedankengut auch im klein- und m i M d W e n  
Bürgertum populär zu machen, gründete M e l  den ,MitWdeutschen 
Handwerkerverein", dessen Satzungen ala Ziel für die Zukunft die Grün- 
dung einer allgemeinen deutschen Wittdsbn- hemmWien 9. Dem 
langjährige hessische Landtagsabgeordnete Otto Hh&el - 1898-1908 
Vertreter des Wahlbezirks Ailendori/LondortGrUnberg in der 2. h d -  
schen Kammer -, ein antisemitischer Parteigänger Mckeb, berichtete 
1888 von der Stimmung unter der Bev6lkerung Oberhessew, die er von 
Fran%furt aus besuchte: 

,Es ist eine Freude zu sehen, mit welcher BegeMerung diese w€!tter- 
gebräunten Landleute fiir die heilige Sache ins Zeug gehen. Auf Dr. M e l  
blidren sie wie auf ihren ErlOaer, Uberaii wird er mit Ebduufem 6mpfan- 
gen. Seine Energie und seine Verdienste um unsere! Sache siad auch ganz 
außerordentli&. . . Wenn man gewohnt ist, hier in dem mit m m i W e n  
Dansten geediwängerten Franldurt zu leben, so atmet man freier auf, 
wenn man .einmal unter diesen kerndeu- Hessen weilt, die erkannt 
haben, wo ihr Feind steht a)." 

Und der profilierte Vertreter des oberhessischen AnMtismus ,  der 
Reichtagsabgeordnete Prof. Dr. WenierS, konnte später begeistert 
schreiben: 

, . . . herrlich und unvergeßiich bleibt es d a  wie sich, durch Büdcei W&- 
gerufen, damab der deutsche Siegfriedsgeist zuerst im Hessenvoik offen- 
barte. Wenn man vom Frührot des deu- Tages spricht.. . wHhrend 
noch Millionen W e f e n . .  . oder sich verblendet oder verlrredrerisch mit 
Juda, dem geheimen und unerbittlichen Feind alles Nieh-en Ver- 
bündeten, dann steht mitten darin die ragende Germanmmstalt Otto 
Btmls!' 

9 Bia zum Jahre 1(IW w u  er dem .MitteiäeutiQm Bauernverein" rchn 
s01rher Mllrlcte, U. a. in Lang-CMns, Langsdoti. Hohensoh~, Horn- und 
~(imdxrg. abzuhalten. ~ u n  E. ~dimrhl, a. a. 0.. & 66. 

~ S i e h e h i ~ a u d i : K ~ a . a . O . ,  S.110.undE. Schmal&& a.0.. S . S , Y  f. 
und Biiäer 8. 48. S&maM berichtet hier U. a. von äen Wortai. äie dn Bauer 
W- &er B&Qel-VersSmmung zu meiner kiehen Tochter nagte: ,,Si& dir 
den Muin dort an. Den hat uns Gott gesandt!" Böekdpieifen und Büdceinadein 
mit naher BWegmfie werden verbreitet, eine Büdccllippe aua biau~ll Tu& mit 
w e m  - wird gehe-  

*>E.S&maM.a.a.o..S.61. 
m j ~ . ~ & m a ~ ; a . a . 0 . , ~ . 4 ~ .  
11) Dr. W e r n h  wivde figcn dem Tode m p p  Köhiers fm Jahre 1)ü fm Wahllrd. 

GießeniNidda in den Reictutag gewähit, dem er bis lSl8 angehörte. Von lSM bis 
lm war er MdR für die DeutstWmtlonale Voik8perW und trat am 1. 6. ZW 
NSDAP tlber. 



Bödrei erfand audi einen bis dahin unbdaamim SM äe6 paU- 
Kalwpfe&fadcaner-pranfisirhTagundN~un~-~Ort 
&es WaMkmh~~gcretkrlicn a-t, dort vor den nirrunaieaalroamm- 
denM--84tb$reiePi-etiindBiehvonder- 
M e n g e B i n a ~ t e n I a ß t z u r F ~ f a i i a l E d r s t e D o r f .  

@ sein- , & ~ t e n - K a ~ ~ ~ " ,  der a]i ,Zrandbu& der J u B m a *  
bis lazl noch Vieh Aufiag8~1 erleben miite, Md, Theodor FrRs& 
(,,Hammer-]RIM"): 

,Niqpw& im qanurr RelcJIe erwies SM die breite Mawre der M- 
kerung für dis anW@üschen Ideen so eaigfängiich wie gerade in Hemen, 
b@6onäem in Oberhumen.Y 

Und Rehuth V. fx!r%&, Bodrela Ad- c%xidmddat In den 
Rei&stagmahlen von 1- und 1903 &rieb später reWswMiv in Kin- 
as&utbmden~ ;L+baaill&aFid& ,,Von i%xW naCa &!km: 

V ~ r n i t # I r W s l ~ r i o w u n i r r ~ v o n b e p ü t e w n ~ -  
brir?sbwn--warrn-db--t,*l4¶- 
h S c l b e n i n r e L l s i n e n ~ h o c n u a d ~ ~ i ~ : ~ t e u d i ä e n M a n n  
a n , ~ i s L u n l s r B a a e l e r l a ~ p g a r J a h r e M n ~ w a r e r I n ~ h a l t  
der Bauemkwg malens'3.r 
kMt dem feinen Oerpitr des 'Manneq der das Ohr am Mund &es VoUrea 
hatte, erkannte Bödtel a o n  zu Besinn 8einer anWemi- &Zitat&% 
daB die zu starke Eebnung des &rbW&en wie des immemritiven Gedm- 
kengub der AuibrdtuRg seiner 3ewema nur hhclmlich sein kannte. 
~ b a t d n a ~ i a l n e r ~ i n ~ ~ i m ~ o h r l a g l , ~  
e r ~ e ~ P a r b a l , a t e , A n ~ ~ 7 t ~ " . ~ ~  + U  

dhuferrlehdairPmmoqm,&erdne~~rfaikaiarnte,atnlahdmf, 
landab bekannt zu  werde!^ LUle lun-.* Barian- 
~ ~ , ~ ~ 1 8 8 i 8 x a i e r i b o o 6 ~ t i a m e d a m e d ~ z € ? i h m g n i ' k r  
ziehen 
BMKd 
MalMt 

V - w H a e d u r r d w m  Ewmuibund 
-W 
Bi&, auf der W r b ü m W ~  Ebene, Hegen die Ha~iptmdien dnea W- 
~ ; h i e r n t m m t ~ ~ t i m n ~ d ~ d e m o k r a ~ e t u a t e a n  

, u n d & t d c b a u d u m d f e ~ . a 7 l t r m r d i t ~ m d e r ~  
mü i ü e h a ü i M c 1 1  EW&lke&g-W~~.I)as matSi$ fkt W&& 
den ~ a t i v e n  uud den S o @ a M ~ t e n  tu schffen; nur eeh& sie 
B o c k a l j e w d l 8 i n c t n s m ~ -  2 ' 





Als der Höhepunkt ihrer politischen Wirksamkeit schon beinahe iiber- 
&ritten war, haben sich Wel und der neben ihm wohl radikal& 
Exponent des politischen Antisemitismus Ahlwardt einer Sprache bedient, 
die der damals innerhalb der SPD noch vorherrschenden marxistischen 
Terminologie sehr ähnlich war. So schrieb Böckel 1894 im ,Reichshemldu: 
,Der geldgierige Großkapitaiist - ganz einerlei ob Jude oder Nichtjude - 
ist der Würgeengel unseres Voikes, dem er die Arbeitsgelegenheit entzieht. 
Das Aufspeichern großer Reichtümer muß zur Verarmung und zur Ver- 
k e h r S s U  ftihren q." 
Darauf konnte das sozialdemokratis&e Parteiorgan ,Vorwärtsu froh- 
lodcend in einem Artikel ,Der Antisemitismus als Vorhucht der Sodal- 
demokratie* antworten, in dem es am Schluß hieß: 

,Das muß die Anhänger des Herrn Bödcel, wenn sie ihm einmal bis zu 
diesem Punkt gefolgt sind, schließlich in das Lager der Sozialdemokratie 
treiben q." 
Und auch August Bebe1 konnte sagen: 

,Uns kann es nur recht sein, wenn sich die herrschenden Klassen unter- 
einander bekriegen und alles Vertrauen wankt und der Ekel vor dieser 
Ordnung der Oesellschaft wächst. Wir sehen ruhig zu und warten 9." 
Bei den Rei-en des Jahres 1890 geht Böckels oberhessi8cher 
Antisemitismus seinem bis dahin größten EFfolg entgegen, obwohl seine 
Versammlungen von der großhenogl. Regierung stark eingednänkt 
und teilweise sogar verboten werden 9. W e l  erhöhte in seinem Wahl- 
kreis Marburg seine Stimmenzahi von 1887 um rd. W/@ und eroberte das 
Mandat bereits im 1. Wahlgang durch die absolute Mehrheit. (Ergebnis: 
Bodcel - 8739,3361 Konserv. U Nationaiiiberale, Zentrum - 934, SPD - 
344.) in nicht weniger als 9 Dörfern - darunter Altenvers - war Bodrel 
einstimmig gewählt worden, in 16 weiteren Dörfern erhielten die Gegner 
nur je eine Stimme. Es wird berichtet, daß die Bauern aui mühsamen 
Wegen noch in der Wahlnacht die Siegesmeldungen nach Marburg brach- 
ten und daß in Hachborn ein Fackelzug zu Ehren Böckels veranstaltet 
wurde so). 

Im Wahlkreis Alaield-Lauterbach siegte ein aus Dresden herbeigeholter 
Redakteur eines Antisemitenblattes Oswald Zimmermann, ein zäher Agi- 
tator, der es glänzend verstand, der vorwiegend kleinbäuerlichen Bevöl- 
kerung klarzumachen, daß allein die Juden für die ungeheure Not im 
Vogelsberg verantwortlich seien. Bereits im 1. Wahlgang erreichte Zim- 
mermann MNW) Stimmen gegenüber 3369 des FreMmQen Kaidcstein und 
3304 Stimmen des Kandidaten der Nationalliberalen Kallesl). Noch am 

*)Nach Paui W. Mandng, a. a. 0.. S. 1W. In einem Aufsatz ,Wandlungen des 
AnUemitismW in .Neue Zeit?, Bd. XXrV* 1DW. S. S62 hat sich PnU -C- 
mrna rprkr ahlmch geiuBert. 

r)R. Mack, a. a 0.. S. 140 buichtet auf Gntnd von Quellen den 8U Marburg. 
äaü au& in der p-en Provinz K- der antißemiUs&m Bewegung 
starke Auhnerkaamkeit von sei- der 8taafflditn Behbrden geschenkt wurde. 

I)) E. a a. 0.. S. BI f. 
*) Dieae Zahien und alle folgenden idnd den entspmdxnden Ausgaben des QicßtPer 

AwAgen entnommen. 



Tage vor der Stichwahi versuchten Krei8räte und Bürgemwbtw von Als- 
feld, Lauterbach und EkMitz, den Antisemiten den Wind aur den Segeln 
zu nehmen, indem sie einen ,Verein gegen den Wu- OrtlPd%kn, der 
Bauern und Gewerbetreibende &fitzen sollte. Dae aber kam zu sp&t und 
wurde auhüem nicht ernst genommen. Zimmermann errang 8906 Süm- 
men, während der Freisfnnfee nur aui 872ä kam. Im Jahre 1883 trat an 
die Stelle Zinamermanns der Maler Fritz Bindewald aus ~ b o r n ,  der 
das Mandat dieses Wahlkreises für die Antisemiten bis 1905 und dann noch 
einmal von 1907 bis 1912 behauptete 3"). 

Im Wahlkreis Gießen-Nidda kandidierte zunächst Bödsel aeibst iür die 
A n t k d t c m  Seine Gegner waren der Gubbeaitzer R Sdilenke vom 
Gießener Hardthd für die NL, der angesehene Rechtsanmit Dr. Gut- 
jlebxh, von 1884 bis 1914 Stadtverordneter, später Ehrenbürger der Stadt 
Gießar für den Freisinnq uad der Scbeherm- Orbig für äie SPD. 
Bödcei führte einen äußerst agmssiven Wahikampf nach allen hiedtsa 
In den iändiichen Gemeinden, in denen er Vemmmmiungen abhielt, stellten 
junge Bauernburschen schon einen mgehe&ten ~u~ für ihn, 
wobei e8 nicht selten zu hmdg&fKchen Aumhand- kam. Der 
den NL nahestehende ,Gießener hzei@rf< rprach pan den ,dröhnenden 
Schritten der Bpwzmbatailione, die dae Land undcher mathtan", und 
gelegentiich hinderten behöräiiche Ehgriffe Bödtel am Spre!&en. 

Mit 698ü Sämmen errang Dr. Gutfleh31 zwar die meisten Stimmen im 
1. Wahlgang am 20. F e b ~ a r  1890, aber nicht die &orderIiü&e absolute 
Mehrheit, so daß ein 2. Wahlgang notwendig wuräe. Setn Qegner war 
hier Dr. B8ckel, der mit 4521 Stimmen den nationalUbeden Schlenhe 
(4863 Stimmen) knapp auf den 8. Platz verwiesen bat&!. &big @PD) 
konnte damals nur 1734 Stimmen auf sich vereinigen. 

Für die Stichwahl am 28. Febr. 1890 stelite sich die SPD du& einen 
Aufruf Orbim im ,Gießener Anzeiger" M) eindeutig auf die Sd& Dr. Gut- 
fleischs, während die Nationaiiibeden weder für die Anüwmiten noch 
für die EhWmigen Partei ereriffen. Ein dem GA beigegeüews Fkqbiatt 
enthüllt schonungsios den großen Widempruai, der zwb&dbl dem par- 
sönlichen Leben Dr. Böckels und dem Programm seiner Partei rdch offen- 
barte. Die Persönlichkeit Dr. Gutfleisäu, die klare Stdmgnahme der 
SPD und in gewisser W e h  au& die SptQe des G A q  bra&tc dem 
frekhdgen Kandidaten eine fiberw11läeende Mehrheit in dst Stadt Gie- 
ßen und ihren Vororten, die s&UcSIich audi den AuWUag für den Erfolg 
Dr. Gutfleisci~ im gemnten WahInreicr gab. Mit fast 600 Stimmen Vor- 
sprung errang er vor Bödrel das Mandat für Gießen-Nidda (Ergebnis: 
mel (A) - 8519, GuM&& (Frela) - 9018). 

9 B M w a W  der Zd- dar ,JWcWwmid., der lNld daraut in Oppodtbn m 
BacU trat, riegte damal# na& 40) Wahiuhgo mit Wmmea über diC 
W ~ d t c a r . u i ~ S t l m m a i b n ß t s a .  

9Irn foigemdm werden niri Vemintd~uag AbkUmmgo gebnu4it: A - Anti- 
lemitiauu8, Fnf.. - FmWnnige FuW, Z - Zentrum, NL - ~~~, 
Konr - K ~ t i v e ,  SPD - &ziaiäcmo]mtaa. 

") 0- Alxdger V. a6. F e b W  W. 
*) OfeBenm Aned.ar V. 33. Februar W (Aufruf W StiQwiaU. 



Doch mit dieser En-eidung war die Rei-ahl äw Jahrer, 1890 
iür den GieJ3ener Wahlkreis noch nicht beendet. Ale Gutneiedi, äer gieidi- 
zeitig im Wahlkreis Friedberg-Bfidingen gewählt worden war, auf eein 
Gießener Mandat verzichteteq, kam ee am 28. März zu einer Neu- 
bei der insgesamt 5 Kandidateil gegeneinander antraten. 

Die NL nominierte erstmals den Gießener Fabrikanten H e y l i ü ~ t ,  
der den Wahllrreis später von 1903 bis $907 im Reichstag verhten hat. 
Für die SPD kandidierte wieder Orbig. Sogar die Konservativen, die 
durch den Freiherrn Adalbert von Nordedc zur Rabau auri Londorf 
das Gießener Reidwtagsmandat bis 1881 behauptet hatten, deiiten mit 
dem Grafen Hermann von Solms-Braunfels wieder eben eigenen Kan- 
didaten auf. Für die Freisinnige Parte1 löste der Landrichter Dove aus 
Frankfurt den ~ ~ e n  Dr. Gutneisch ab. Die Antisemiten holten 
für Dr. Böäsel, der ja gieidmeitig in Marhrg gewähit worden war, einen 
Beriiner Makler namens PiBenbrich nach Giei3en, einen sehr umstrittenen 
Mann, aber dem nicht nur das Damoldemchwert der Verhaitune wegen 
Wedweis&ulden sdiwebte, sondern der auch von den einhehh%en 
Antisemiten nur sehr widercilillig ab M d a t  akzeptiert wurde. Nodi 
aber wagte es niemand, gegen Bödcels Stanainn und sein ait tmbntrof- 
li- autorltärw Gebaren vorzugehen oder aufzubegehren. Bereits cfer 
1. Wahlgang brachte eine große O b e d u n g .  Pfrkenbacn €X~WI~ 71aS 
Stimmen und iieß damit aUe anderen Bewerber weit hinter sirh Wghrepd 
Dove (Rrefa) mit 4715 noch mit einem biairen Auge davoaihem und mit 
dieser Stimmenzahi in die Stichwahl gelanste, blieben die NL mit 2100 
und die SPD mit 13% abgeschlagen. Die 428 Stimmen des B r a u x i f d ~ ~ ~  
Grafen (Kons.) waren ohnehin ohne Bedeutung. 

Eine Stichwahl am 10. April 1890 mußte also die Enb&efdung darüber 
bringen, ob der Wahlkreis Gießen von der l h b b & ~ m  Partei, einer 
iinksiiberalen, der DDP der Weimarer Repubiik vergleichbaren Dnig- 
pierung oder, ebenso wie Marburg und Alsfeld, von den AnWemiten 
vertreten wtirde. Erneut wurde ein harter Wahik8mpf Bdllhrt. Die Anti- 
semiten holten ihre besten Redner nach GieBen. Zahiredche Versamm- 
lungen und Fiugblätter beherrschten das Bild d a  L=-; gan!u?eitiee 
Zeitmgwueigen mußten Rundfunk und Feamehen ersetwn. Wahl- 
plakate und Werbeslogans mit modern anmutender - Vemchtm 
das Volk vom Wert der Kandidaten zu fibezzeugen. Die AnU8eruiten F 
standen es am besten, weil am simpelsten, die Wähler anz~preCnen, wobei 
die Demagogie sich oft iibm&iug. Vom Kinderspiel rr) bis nim w e n  
Mhnergemng mußte alles herhalten, um der ,Bewegungu zu dienen. 
Dr. Gerhard aus Steinbach bei Gießen, ein hliherer Mitkämpfer Böckels, 
m i b t  in seinen Erinnerungen: ,,Nodvnals aber will ich dem CMmken 
AusdniB geben, den hochangesehene Männer des öfteren aussprachen, 
daß seit der Reformation keine Bewegung wieder 80 die Herzen der 

*)Aus einer SM- G u M ~  im GA wir0 OeutllQ diB Ilim der Wahi- 
LrtiraieBellMrdta~mdd#rrrKhiea. 

")E. SdaEmW 8.r. 0.. s . m e n v 1 L h n t d u K i n ~ e l ~ " u a d R H e p d i n g .  
w . r h n i f 8 u i O # o ~ b : H a z P m ~ i . V o l M u r d a , B d . l D f a 0 1 c b c n ~ ,  
S. 88 erinnertuich an den Baprlir .dt~BegW im Khdhdt. 



Bedkeruag ergriffen und solch nadihafttge BegeWmmg und Entfiam- 
mung der Gemiiter hervorgeniten hat, wie dieser Kampd gegen '4 

übemacht und den üimmut der Juden 9." 

Einer kleinen Auswahi von Werbe8prü&en und Liedvereen sei an dieer 
Stelle Raum gegeben: 

,,Es wird in Deutschland einstena &6n, 
wenn keine Juden mehr zu sehn; 
drum auf rmr Wahl für Pickenbach, 
sonst hat äie Christenheit den Krach "")Iu 
,Wählt Wilhelm Pickenbach, den wahren Freund des Volkes!" 
,So weit die Lumda eprinst, ist aiies Bödrei!" 
,Dr. Otto Bödsei, das ist der Juden Ekei!" 
,Sn braust ein Ruf wie Blitz und grach 
vom Böckei und vom Pidrenbach . . .* 
,Ale die Juden fre& gewordem . . . 
vorne mit Trompebnsäd 
ritt der Generalfel- 
Dr. Otto ~ e L '  

Auch die Gegner der Antisemiten sind nun hellwach geworden. Neben 
der SPD entscheiden sich jetzt auch die NL ganz eindeutig für Dove 
(Freisinn) und stellen aiie Gegensätze von früher zurüä~. Der anabhilnglge 
Marburger Professor Stengei, Vater des berühmten IUstarllcereu2, nirrte 
nach Gi- engagierte sich im Wahlkampf und verfaßte dna autsdiluß- 
r&&e FiumcWft gegen den antiaemitimhen Kanäidakn Picicenbaäb, 
hsbemndere wegen dessen eigenen Wu&em ab Maki& in J3extin. 

Aber alle diese Ambmgmgen biieben vergeblich; die Anziahmgskmft 
der anti8emiti8chen -1- hatte - nicht zuietzt wegen der oben be- 
-ebenen Pmpagandarnethoden - innerhalb weniger W- unter äer 
Landbevöllsenuie so ungiaubiiüa zugenommen, da8 8eib6t dia-t Gießen 
die Wahl nicht nigunSten des iUmdid&en enbd%&km kannte. 
Mit 88aü Stimmen (Stadt GieBen 149(1)) siegte Pickenbach in dez Stichwahi 
gegen 7724 (Stadt Gi* 2274) Stimmen des FreMdgen Dcnre und ver- 
trat den Wahlkreis Gießen bis 1895 im Deutschen Rekhstag. 

Die entadbienen Gegner der -bewegunp saßen natUrlich in der 
Stadt Gießen, und es zeugt von der V-t des poiitiuchen Kamptes 
in der damaiigen Zeit, wenn Sämahl berihtet, da13 in der Nacht vom 
10. auf den 11. April - unmittelbar na& dem Wabisieg P i c b h & s  - 
Dr. Böckei und seine Anhänger von politkä~en Gegnern in ein Hand- 
gemenge verwickelt wurden, wobei die Antisemiten ,von alnm nach Hun- 

"lL.Sehrmhla.a.O..s.61f. 

Y ) N ~ & 1 L . d i a . ~ O . , S . 1 a ~ S ~ n a b a i d c m A r d i i w D r . w i a k r i d t  
181 vocdtoan- dar Ortynippe dcr "V- A B  dei Anti- 
-tbm-*, dar rege A--t Ober di. Damgog& der Anti- 



derten zählenden, johlenden und m i e n d e n  Menge verfoigtu und mit 
Kniippeh traktiert wurden U). 

ZwM~en dem Sieg Pidsenbachs 1890 und dem Abgang Bödtels im Jahre 
1894 befand sich die antisemitische Bauernbewegung in Oberhemen auf 
ihrem Höhepunkt. Der judenfreie Markt in Lang-Göns im Jahre 1890, 
bei dem Dber 15 000 Menschen zusammengesWmt waren, galt sozusagen 
ais Parteitag der Antisemiten, ebenso wie die Fahnenweihe der Orts- 
gruppe M-enheim des Mitteldeutschen Bauernvereins Im Juni 1892, 
bei der im ehmvüdgen Rahmen des nahegelegenen Zisterzieaserklosters 
Arnsburg rd. 10000 B&elanhäuger ein Volksfest feierten*. Bei den 
Reichstagswahlen des Jahres 1893 erlebte der Antisemitismus in Deuts&- 
land einen weiteren g r o b  Aufschwung. Von 5 auf 16 erhöhte sich die 
Zahl der Antisemiten-Mandate und davon werden 4 in Kurhessen und 
3 in Hessen-Darmstadt errungenq. Obwohl sein Stern im Sinken be- 
griffen ist, schlägt Böcke1 noch einmal in Marburg mit großer Mehrheit 
seinen konservativen Rivalen aus dem Feld (Ergebnis: BWel (A) - 8778, 
Kons. - 3002), ja es geiingt ihm dort sogar auf Grund einer besonderen 
poli%i&en Kon$teIlation~) das Mandat bis 1903 zu behaupten, nachdem 
er für den politischen Antisemitismus seit seinem emmmmnen R t i W t t  
vom Vorsitz des Mitteldeu-en Bauernvereins im September 18Q4 be- 
deutmgdos geworden war 9. 

Im Wahlkreis Gießen tritt der Bauer Philipp K6hler aus Langsdori, ein 
treuer Weggefährte W e i s ,  an die Stelle Pidcenbah und erringt bereits 
im 1. Wahlgang am 15.6.1893 mit 5&06 die höchste Stimmenzahl rs). Dies- 
mal sind die NL mit C. Meinert, dem Puter der Domäne Conradsdori 
(bei Nidda), der 4300 Stimmen auf sich vereinigte, seine Gegner in der 
Stichwahl49, während die neugebildete Freisinnige Volkspartei Eugen 
Richtern (Dove 1883) und die SPD (Orbig 2852) auf der Strecke blieben. 

Obwohl die Linksliberalen offen für Meinert eintraten, konnte sich die 
SPD in dieser Wahl zu keiner klaren Stellungnahme verstehen und rief 
zur Stimmenthaltung auf. Das gab den Ausschlag zugunsten Köhlers, der 

U) E. SLatnrhl, a. a. 0.. 8. 64. Dort Ist sogar e h  zeitgen&&chea oamllde von 
dieaem Ereignh abgebildet. 

0) R. Mn&, ä. &i. 0.. 5. M L Mch Berichten dtr , , R & ~ l d N  V. 17.6. MS2. 
9 Me8e WphlLreiee waren: FritziariEomberg (Liebennann V. Sonnenberg), Rersfeia) 

Hanicld (Lud* Werner, Hersfeld), Eschweg&&wdkalden (Leuß). Marburgi 
Kircahiin (Dr. B(ldrel). GießeWXMda KI)hler), Wleld/Lauterbach (Bntz 
BindeWald). BenEhe.im/Erba& (Otto airrchel). 

U) Siehe dPeu R. V. Geria- Von Rechts nach Links, ZUrim 1Wn. 
Y) R. IILaOll. a. a. 0.. S. 14-144. 
9 Uber Phüipp Köhier iiegt - wie aber Böckei - noch keine ausreichende Bio- 

graphie vor. Mit Vomlcht hemnmdehen: E. Sdmahl, a. a. O., 5. SS-m. Ein- 
gehender auch Qbu seine Umwelt: Fr. Heymann, LmgsWrfer Rctmatbuch, Gie- 
Bcn Um. Shmlheiten aus winem Leben und Wtrlreo bringen: K. Holl: ,,Anti- 
muiü6mug Irldnb8uerliche Bewegung und demokrati&m Libernüsmua in 
H ~ "  in: Arch. f. Rens. OeiKhidlte, NF ao, 1A (1061lee). 8. s o f f  und IL E. 
DemMndt: "Leopold von Sacher-Masoch und saia Oberhemisoher VOIksbUd 
verein mvbchen Sahwarzen, Roten und Antisemiten, in: Remhaes ~wbu(n% 
LMdeSSMKWQta. mbUrg 1868. 8. lS0 ff. 

Q) Malnert .Paeite hine große Rolle in dem 1üSü gegrüudeten ,,Bund der LPndwlrw, 
der zu den anUsemiUs&en Bauernorgaubntlonen in oppoaition rNind. (N- 
IL E. Denuadt, a. a O., S. 186.) 







1. Weltkrieg nur W- Boden gewinnen. Gegen Ende der gOer Jahre M t  
es in Reghmgsberkhten aus Köhlers oberhessifdkem Wahtkrels: 

,ESmzelne Dörfer im Raume H w c h  sind v 6 U  a n W t h & ;  auch 
in Lang-Göns und im Lumdatal ist die Bewegung sehr stark." 

Wie Böckel widmete auch Köhler $eine Aufmerksamkeit der Einrichtung 
weiterer judenfreier Märkte, hatte aber mit seinen Bmdihungen nur 
wenig Erfolg, da der wMs&aft.iiche Aufstieg des auch an 
der LamWMwhaPt nidit spurlos vorbeigegangen war und deren Selbst- 
hilfeorganisationen den jUdix4e~ Händler in den Hintergrund treten 
ließen. Die starren Kampfironten der Böckeizeit begannen sich zu lodrern. 

Politisch schloS eich K6hler mit seinen oberheasbhen Anhängern im 
Jahre 1- der ,,Deut8ch-mzialen Reio1mparteiU an, die aich auf einer 
Dele8iertenkderem in lWena& am 7. 10.1894 aus Legern 
zu einer Art antisemith&en Einheitaparki hatte. 
Hierzu gesellte E&A U. a. auch der Rest von B&& frühemr ,Anthem& 
W e r  Volksparteiu, die sich seit 1803 ,Deutsche R e f o r m ~ ~ ~  nannte, 
aber nach Böekels Rücktritt 1894 stark an Einnuß und Bedeutung ein- 
gebußt hatte. Die ,--soziale Reformpartei" vert[lgk! 1897 immer- 
hin no& über 13 Reicbbgmmhte, und sie konnte bei der Wahl von 
1898 wiederum 14 Sitze erringen, davon allein 5 in Hessen. Im Bemiden 
Landtag trat E&iem ,Het&&er Bauernbund" seit 1902 ab ,H6eeisdie 
Vollrspartebu auf unä hatte am&mü&e IErloige, weil die Masse der bauer- 
lidm Bevölkerung hinter ihr stand Als der ,Hemi&e Beuembunda im 
Jahre l904 -  wer gegen d a  Willen und d3e innere Köhlers 
- vom ,,Bund der LandwMeu unter der Führung des nathaWmah 
PoUtWws Graf Oriala W) aiifgesogen wurde, war auch aShier8 HöhepmH 
übaduitten. Er wurde war im Jahre 1SO7 nahmals mit knapper Mehr- 
heit in den Rekbtag gewählt, aber im Landtag galt er reit 1908 ab 
fraktionsloser Einzelgänger, na<adem er die Hess. Bauernpartei (sprich 
VolbparM) verlassen hatte Sr). 

Unter Bezug auf die Antbemitenbewegung in Oberhemm sagt Eva Reich- 
mann in ihrer grundlegenden Analyse: ,Flucht in den #aß* (S. 82): 
,Im letzten Grund arbeiteten Böckel wie Köhler gegen dle 3uden mit 
aiien Vorurteilen, Vorwänden und Kampfparolen, die dazu bestimmt sind, 
das whbdmfWaie Motiv v6Ug zu vertmhen, die aber in ihrem Kern 
doch dem unechten Antrieb der reinen Wirtschaits- und ExWamud 
ihre EnMehung v m u  

Die Hauptkraft des polithben Anti8emitisrnus war - wie im übrigen 
Reich - auch im oberhessischen Raum gebrochen, ab die 1884 zu einer 
Partei zummmmg&088enen anti8emitk&en Richtungen slcä im Jahre 
lsOO wieder entzweiten. Zu groß waren die GegenSatze, zu Z u d e n  
die Standorte der Judengegaer, um auf die Dauer ein dnbiüidxs Pro- 
gramm dea, AntWdtisrnu8 vertreten zu k6nnen. Hinzu traten die offen- 

9- Graf orlol. und Kine PU- W i r h u n L d t  jüngst: K. m. ~anandt, 
a a. o., 8. rn ff. 

9 K. Hol& a. a 0.. 8. Iot fi. 
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sidrüichen MUerfolge der Anthmiten fm Rekhhg, wo ihre kleine Zahl 
und vor allem die Persönli&keiten ihrer Vertrehr nie genügte!n, um ernst 
ge~unmen zu werden. Dr. Böä~el und der R9dauantbemit Ahlwardt, der 
eich einmal großapwig als der ,Reistur aller DauWmu bedchete, waren 
bereits -her vrrn ihres eigenen ParteihrpundAsi aurse8chlosm worden. 
Das macht deutiich, da8 man ellmlUili<n auch dork erkannt hatte, d a  M 
Gegensätze ~~ Fragen nicht allein aua der Fein- gegen dar 
Judentum iösen lasoea in der Folgezeit gab es wieder die   deutsch^ 
P W U  und die ,Deubch ReformparteiU nebeWmnder, deren Stand- 
orte mit mehr konservativ bzw. mehr liberal allerdings nur sehr undeut- 
Ilch wiedergegeben wesden können. Daneben wurde der Antbemitbmua 
auch in der ,,Wen W h k h f t l .  Verefnigunsu, einem lomn Zusammen- 
schlußr verhten. 

Seit der Legisiaturperiode von lSOS taten sich die Partdantiserniten meist 
mit Verbekam des Mittehtmdes und der Agrarier im EWbtag zur 

der sog. ,Wkwmmmen V- zusammeil, 
ein im aiig. parlamenhrbäm Sateiiit der Kommmtivedn). Außara.lb 
des Parlamemtes bemtihte man M um Anlehnung und RWtbalt bei konc 
mrvativen oder be&mtUdisü~en Gruppen und Ve- wo der 
antisemitkh Vlnia W* lebendiger blieb, als wean er SM 
weiteräin im Lllrm- und Radauan-tignw der rein poliäsrhen Grup- 
pen totgelaufen hätte. Dort ilbernimmt man nun den Anthemitismua ver- 
scniedener Spielarten und erhebt ihn zum Pmgrammpunkt. 
Der Geist der Zeit nach der Jahrhundertwende wurde nrellich in zuneh- 
mendem Maße immun gegen das Gift des Anthmitbmus, weil das Kaiser- 
reich die wMdmitUaie Misere der vorher@henden Jahn tiberwunden 
hatte und sich auf dem Wege zur Weltmacht zu beiinden schien. Rierzu 
sagt Eva Reichmann (S. 139): 

,,Die Massen werden normalerweise nur unter dem akuten Druci~ einer 
Krise den Wunsä~ zeigen oder die Bereitdmft besitzen, ihr latenter demo- 
kratisches Potential auszunutzen.. . Die Massen werden von den Ihnen 
von der Demokratie gegebenen Rechten um so weitgehender Gebrauch zu 
machen beredt sein, je stärker im Laufe tiefgreifender 6mdaier Emignhm 
ihre Lebensintexwaen berührt werden." 

So war da6 Beetreben der Anthemiten jetzt darauf gerichtet, hoi- und 
g v  zu werden, und in den Progmmmen der genannten 
ParWgruppieruneen steht die J u d ~ ~  wenn Uberhaupt noch, 
mniditmehrinvordemterFnwt.MankämpftgegenOlaßetädtischeund 
industrielle Entwicklung und Lehat den LibemWmua in der Wirtschait 
ab. Man Mtt ein für eine st&xlkh--tive, meist agrari#n öetonk 
Volgs- und Nationsfdee und lä6t mehr und mehr die von Oobfneau er- 
fundene von Haust. Stewart Chamberlain weiter entwidtelte vöikhh- 
rassiirche Lehre mit hineinspielen. Der Antisemibua gilt im waäuenden 
~ a ß e a l s ~ a l s e t w a ~ r e i n ~ ~ t i ~ e a ~ e l n e X ~ ~ ~ -  

3 s. a. a.ai: madrial ~orcman: m ~ n t m m e ,  s -bug  m, s. 47 
b L ( i , u u d m W i r Q i c a s i t Z i d i 4 v ~ u ~ v a h i l t e n b a l d e r ~  
rdormm, MQnQai 18ll (.aomym), 8 .8  ff. 



d e d e n e r  Bauern- und Kieinbtiamchten, wird er nun von m t i -  
ahen Gruppen nicht mehr ausa&HeßUrh und offen vertreten, sondern er 
wird zu einer Theorie, die man zu begrbien vezsueht lVIan bretant erdne 
positiven nationalen und soaalen Ziele uhd erhebt ihn auf die Ebene des 
-en. Er wird dadurrh dem Ansrfreln nach bemndeter und 
z i v i l i s i e ,  in Wahrheit aber nur kaiter und totalitärer. 

Der Antisemitismu~ wird wadlgehal* in VerMInden und Olycmisationien 
wie dem deutscb-nationalen Handl-en- in Wen- 
Korporationen wie dem VDST (1880) und dem -d (1881), 
dem Aiideutscben Verband (1891), der Patriotismus ztan extmnen Natio- 
naiismus stetgerte und seit Cl- dort die BYthnmg übernonWeh hatte für 
Toleranz und H h t ä t  keiaen Raum mehr kanntess), im DeuW1Jund 
(1894), einer Art nationaler Orden, im Reichsperband gegen die Sodal- 
demokxatie (1W) und s&IMlich au& wieder im rein ~~ Bprrdrh 
in der unmittelbar vor dem Weltkrieg geWhdet8n D s u t K h - v ~ e n  
Partei, die das Erbe der Judezrieindiichkeit bewahrk und 
hat L3 die &Wdss&were Zeit der Weharex Rebx&dk Ihr VorSik%nder 
wurde 1915 dw damalige Abgeordnete des Wehllcrelsss QieEski, Dr. F'er- 
dinand werner, der Imlger BiMcebUnd KOhI8r8 im *en 
Raum. Im Jahre 1918 gab es im Reich bereits 17 V&de,.We van ihren 
Mitgiiedern ein ,Blutbe&.emtnisa xiid~tj-e Abdammmg forderte% 
aiien voran der AUdeutaQe Verband reit 1908. War auch die poUWe 
Organisation des A n ~ t i g n ~  von der J a h r h u n m e  hip zum 
Ausbnich des 1. WdtkrieIg88 im R-tt befnmen, 90 nribmen anti- 
jiidbche Stimmuugen und GdtMe im Volk doch zu; sie gbgm weit Qk 
den Kreis der beiwußt antisemitfsben Wahler hinaul, ohmW auch die 
Stimmewahien diesen Zuwachs ausweisen. Ihre Wirkungsp.nUi fast alle 
Bereiche des öffentlichen Lebeas waren mgehuer groB, und die Oeeen- 
Setze wurden immer erneut angeheizt, obwohl die ,&teu Judenfmae, 
d. h. das reale Vorhandemeh von Gruppeamannung zwfwhen Deut- 
schen und Juden weitgehend gelö8t war und von dem AW8emiten die 
,une&teu Judenfrage aus anderen Gründen immer wieder ho&geepielt 
wurde. 
Fa ist sicher richtig, daß der Mangel einer klaren poUthben Ko~Wtion 
über die Judenf-aft hinaus,-die Skm-eit #iqsr Asitatiop 
und d a  Wende  innere Zwammenhalt den poiiäernc~p Mtbanitismus im 
KaisemiEh s&UeßiiQ hat wheitem lassen. übemhen whü abes wohl, 
Qaß es dem poiitb&en Antisemitisun~~ der damaligen Zait an wirkiich 

I 
I 

iiberragenden und übermagenden 7- fdüte. iWüm%h 
I 

V. Germ,  ein ehanaUger konservativer Junker und -t 8duieb +:I 
in &em tie! beeindrudwnden Buche, seinem politjachen mabment: ,von 
rechts nach iinksu (S. 114): 
,Unter den antisem. FUhreni habe ich nur w-e anWdge Leute ken- 

1 
nengelernt, und die, deren Charakter ohne Mairel war, waren wissen- 1 
&aftiich so ungebildet, da8 mich jungen Menschen die BlhPp&uns padrte, X 

als ich Gelegenheit hatte, sie aus der Nähe zu beobachten. Demagogen 

Eeinri& CLPlll ,Wider den Stromm, Ldpzfl W, S. lä0. 
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B. AnMamlItian01 in mewen vor 1Wt 

Biographisches zu Otto Böckei, Phiiipp K6hler U. Ferdinand Werner 

Boaaihaima, Raay.: Ein Beitrag z. Mate d. J u d a  in Obarh- ~ ~ i i  
ihrer frühesten -IhnUnp bia zur h n r n a R n t l O I I .  DLr. 
Gießen 1)#. 

I)PICaCT, O t M a :  Mt. Antbmitbmw. im Marbwger Raum. Yuca- 
sduwt. w t ,  Drtltut f. wi# -ltSL. N8r- 
burg Wd 

DaMadt, Ksrl E.: -ld VOii --- U w4n Oibahaidrdrca 
V o i k s b i l d ~ e r d a  iwiSc&m Mih- aotCn U. An- 
~ t a n i n H c u . J b . f . ~ * S ( . B d . , M 8 r -  
burg MW, 8.160 ff. 

Heymam, Hugo Madrifh: Ungdorfer Hdmatbudh. Gie&n 29n. 
nolt. K&: ~ t l r m u r .  -licae ~awemlm U dasiao- 

Lniuaaer ubemlbmll8 in HarrcQ Drd WLda Phlupp 
KtWam an Adoli Korcll, in AmMv f. hem. -te, 
M M, 1, a/lm/tR, 8. UO f!. 

EePdw, =um: Nachruf auf Otto BWrd, in EUU. B- f. voUWkULde. 
B d . x x a G U e s a a U W , S . ~  

Kpwß, Crwln: Wc polltLQai xlafte U. du wmlem&wtan im 
LuidLrdrQiasanalhraadder~r)J.hn,inMltt. 
d. Oberhena C4emWhtwaehq 86 S. 1 f!. 

Mn&, RUcüger: Otto Bktcl U die anUaanitIa&a &wmbaweguug in 
aaren 1m-i#. in Wetterauer -11tter M. 
16, lSW, 8. U3 ff. 

Ruppin, Artur: D i e J u d a i f n ~ B a l l n U O I .  
&hmahl, Npabi. und Ihitwiblung der vmdelal W, G* lmm. 
Bapcl, Wilhalm: Duln: Die . I I ~ ~ ~  BnuanibawcieitaJ in Rennen 

voa der B(IQclzdt blJ nun Natl-w. 
BQwu& MaX: m- -uoh 6 d c u s  1EaQartigl. m- 

nowr lms. 
Wemer, 1Wtnind: Otto BWcl, in Lmbembilder arr X- und W& 

deck, v e .  d. fflirtor. Kom. W. Yuburg 10. 



Erlebniebdcht zur Giekner Bombenkataetmphe 
vor 25 Jahren (im Dezember 1944) 

Von S i e g f r i e d  R ö s c h  
' .- I ' - 

'.. Gegenaber zusammenfassenden Berichten aber die Gießener Bomben- 
katastrophe vor nunmehr 25 Jahren, die freiiich bis heute no& nicht 
geschrieben wuräen, mögen die foigenden Aufzeichnungen weitgehend ina 
Detail gehen; da sie aber unmittelbar aus dem Erleben niedergemhrieben 
wuräen, besitzen sie den Vorteil der ZuverMdgkeit und damit dokumen- 
tarischen Wert 11, der die Veröffentiichung nach einem Vierteljahrhundert 
dUrdmu8 rechtfertigtt). 

Die Wetzlarer Leitmerke, deren n c h e  Bibliothek ich während 
des Zweiten Weitkrieges leitete, hatten diese u n m c h e  Abteiiung dhon 
im Herbst 1W aus Sfrherheitsgriinden aus dem WeMarer Fabrikgeiände 
entfernen lassen, wie Uberhaupt zahireiche Bdrhbsabteiiungen auf mehr 
als 30 benachbarte OrbäMbn verteilt worden waren. FUr ihre Biblio- 
thek hatten wir die Räume der Deutschen Bank in Gießen, die in der 
Plodrstraße 13, Edce Johannesstraße, iag, erworben. Man hatte damals 
annehmen dürfen, daß die Universitäbshdt Gießen, abgesehen vielleicht 

. vom ausgedehnten Bahnhofsbedrk, Wegmkbchaftiich gesehen zu un- 
k interemmt sei, um auf sie Bomben zu &wenden. Niemand konnte 

'3:; ahnen, daß im Sommer 1944 höchste Omziersstäbe im Universitäts- ' " 
geM[uäe einquartiert wilrdeaq und daß der Raum Gießen zum Sitz des 
Großen Hauptquartiers ausersehen würde. Es dauerte nach FerügdeUung 
der dazu notwenciigen Arbeiten denn auch nur wenige W d e n ,  bis die 
L- auf Gießen begannen. 

Zunädist stand uns in dem soliden, gegen Ende des vorigen Jahrhunderte 
mMiten viemttkldgen Gebäude neben ausreichenden Räumen tlfr BU- 
chermagazin und BUro im ErdgeedioB ein vertrauenemmkender zwei- 
g&o8siger Tresor mit eigener Innentreppe zur VerfUguq in dem neben 
den unemetziichen BUümixhätzen, aktueiien Nacbchhgwerken, der 
Firm-chte und historkhn Werken zur GeschM~te des Mikroskops 
auch wichtige Akten des Paten#- und der Gedi4ftdeitung Platz ian- 
den. Doch ein Jahr später, im Herbst 1944, erschien uns auch die Stadt 
Gießen zu unsicher, und es wurde der Versuch unternommen, diese 
Bestande auf eins der benadibarten Dörier umzusiedeln. D& dieser 
Umzug gelang W i g e  der inmischen knapp gewordenen Transportmittel 
nur zu einem unwesentiichen Teii. So pendelte ich, meist auf dem Fahr- 
rad, mischen Wetzlar und Gießen und einigen benachbarten D€irfern, wie 

' ) E i n A ~ a W d t a K m A u a i . F E ~ m i n d c m ~ B c r l Q t t r o n D . ~ .  
I r v u  (Lonaos): "Wie D c u ~  stldte B t d J a l :  Die nyt(Wa von G*- 
in des Neu- I l l ~ ~  (Kahl. Nr. 9. vom t, Juni U6a. Ein kxuxer Extmm 
findet dcä in ,ObjeWP <Latz, Wetzlar). Nr. WO, vom Dsraakr m. 

3 ElPc dn8t SdIPLIerIn der ]Lieb&- d e r  ~ - a u o h ~ u l e ,  hat 
~ a r i . n a a a U h r l i c h a n B a r l d h t g ~ d a ~ W l l l O ~ P L r U t o r  
K6nig im ~~ -1- wurde. uber den Verbleib ihlw Werke8 



e h m E u p @ q n , i a d i e u a r e r e 6 p ~ ~ ü f o e ~ ~  
wam& sgdt &bis sobwer bepcwem Baoherkof!er hln und I* um die 
-Z;i-nt-md dli 
b e s d d t m  Mstunter bemä~te ich ai diesem Zwecke auch die neeh DWep 
burg und Eibeisbaueen verlagden Bibiiatheksbestände der TedWdm 
H m e  von Aachen. Lctetere hatte ihrdies das gesamte mtin ibrer 
pstitu* (von etwci 3 Kücißramm Gesamteewicht) in m m m  ,sicherenu 
öießcner Tmhr &gehgert r). 

D a a e i t d e s n s d i w e m n k i f t a n g r i i i a u f W ~ a r n 2 l . N ~ ~ d ~  
das gpmnte Stadtgebiet mit dalen Spren%bomIw?a b6Wt hatte, dort 
nekn Waarier und Gas aurh 14 Tage der deprhüe Strom aus- 
g w e n  war, fuhr ich in den foigenden Tagen wllhtesd der Il- 
menmg mehrmals nach Gie ib ,  um im dort ~~~ Büro die 
AbeWe ELLC Arbeit ZU n u h .  Dk hll- Tag- und.- sU)* 
miar dcst wenig, a*, ab die ZiausbWMes wed@a-&~U &assePcbn- 
b r u c h a a u s d e m ~ i n ~ K i U c T W m i r O M t e A L I ~ t e n u l t d  
d a z u d e n V o ~ v 0 r d e i n ~ ' P r e d o r i n ~ ~ .  
DemnarnaiawardetamHMueinRöhrenunterIrdbrSiv~dh 
ehermdiga ,S&ugntbenY nu evktuellen Füllung von LtifWhufzMchen 
stark auieestaut worden 

~ Z I & - l a u  
So hatte ich aurh rrm Sanultag, &an Z Demnber, bis gegea Mittemmhi 
in mdnen Er&g&räumen dwWi&e und p h a k w r a m  Arbeiten 

rind s&Mßltrh im EMmhmer das pm&m%Ww.Matrabum- 
lager aufgmxht, alo gegen 1 Uhr nmhta der ,iibii&ea Ahm u-tüate. 
I m e r s t e a S d & d ~ e r m i r k a u m a ~ n B e w u ß t s e i n ; d o E h ~ W ~ W ~  
Minuten - oder waren es nur Sehm&m? - die ersten LtdWdwm und 
Born- fielen, war ich hellwa<n. Mdn erster W q  galt ,Sd~lieSMg 
der n d  offenen TreeorWr. U- niedrig und  das 
Baupdien der Flugzeug%, ußd slChlaCT auf Sdilag emhUtMsa die immer 
naher kommenden Expia&onem der Sprengbomben die Lu& 80 daß relSwt 
umer mmiveß Banicgebilude erd- Instinltäv hfelt i& oPoch in dem 
engem Vorraum vor dem Tresor auf, wartete jeweii8 den -ina$tao heran- 
rausdmder Bomben ab, um in8 Büro zu stürzen und Kieith@&i&e zu 
erraffen, die ich dann im Vorraum anzog. Nachdeai MI &aikBIldi die 
S&uhe pi~&W hattie, konnte ich gmde noeh einen FCm~Wfiügel im 
BWoram 6ffnen, als mit grOaem Oetöee und einem iWge13 von Gfpe 
splittern aämtiiche Fernster des BankgMudes, 2 T. mit den m e n  und 
allen V e ~ u n k e l ~ o r r i & ~ e n ,  ehilqen; die Zwi&enwtInd% bebten, 
und die T[irrahmen barcltem. Jetzt m&te au& ich den Weg in den Keller, 
in wei&em irn ein WELufldn v d r t e r  M-en voriand, die engtarnt 
waren, daß au& ich im Hause war, aber erst jetzt im Keiier erdxiem. 

3 Nach Z&beaw% LanMs fob diuen Bdyta aicdar abii&m da er. in 
einen WeWmW LdtcStOllen umWWx% von 
h o ~ W ~ 9 . o A r i i b r r c h 4 n a e r v ~ ~ ~ b u t ( l r  
~ ~ ~ u n d a u f i 4 n , S e a U ~ o C l i y o d a r ~  
w u i  Meine eigenem kieinen Piatln-BaMmie and mein FmWh~#muek atann 
dabei verbmwe~ammm. 



Bald trieb mich die Unruhe nach oben. Dort sah ich vom Hofe aus in 
unserem Hause Licht brennen Bei mehreren Rundgängen in den ver- 
W e d e n  Stockwerken konnte ich in der Wohnung von Professor Sessous 
einige vergessene Lichter löschen, die infolge der Vernichtung d e r  Ver- 
dunkelungsvorrichtungen selbst in dieser heilen Volimondnacht als Ziele 
hätten gefährlich werden können. im Treppenhaus und in den Wohnungen 
bot sich ein Chaos von Glasscherben, Fensterrahmen und sonstigen Trüm- 
mern; die hohe gewendelte Treppe war vom obersten Stockwerk bis in 
den Kelier besät mit verlorenem ,Bergmgsgutu, Schuhen, Pantoffeln, 
Kleidern und Unterwäsche, Sdunudcsachen, Handtaschen und sonstigen 
Dingen. Herr Sessous bat miai, seine Stiefel zu holen, die ich nach einigem 
Sudien in seinem Badezimmer auch fand. Auch seine Tähter hatten man- 
cherlei Wünsche. 

inmischen hatte ich auch im benachbarten Evangelischen Schwesternhaus 
ein redit heiles Licht bemerkt, dem ich erst in drei Anläufen zu Leibe 
rüdcen konnte. Das erste Mal mußte ich, da die große Haustür des Kran- 
kenhauses verklemmt war, durdi das zersplitterte Türfenster einsteigen. 
Innen meldete sidi auf Anruf zunächst niemand, dann aber ließ sich im 
ersten Stodc eine klagende Stimme vernehmen. Dort hatte man eine 
bettlägerige ältere Frau in den Keiler zu tragen vergessen. Sie war glück- 
lich, als ich ihr Köfferchen und Handtasche in die Hand drückte und sie 
in eine Decke gewickelt in den Keiler trug, wo sie von den Schwestern 
in Empfang genommen wurde. Das fragliche Licht sei, sagten sie, in- 
zwischen ausgeschaltet worden. In unser Bankhaus zurückgekehrt, sah 
ich es jedoch in einem der Giebelfenster des Schwesternhauses wie zuvor 
brennen. Mein zweiter Versuch, dieses verräterische Licht zu löschen, 
blieb wieder erfolglos, da ich von meinem Beobachtungsposten aus in der 
Eile Stockwerk und Gebäudeteil nicht eindeutig hatte ausmachen können. 
im Keiler des Schwesternhauses suchte ich daher nach dem Haupbämlter, 
denn in der Aufregung wußte niemand zu sagen, wo er angebracht war; 
doch konnte ich ihn nach einigem Suchen finden und ausschalten. Zu- 
frieden eilte ich in die Plodrstraße zurüdr: das Licht brannte ungestört 
wie zuvor! Beim dritten Besuch kam eine der Mwestern mit in die oberen 
Geschosse, und unter ihrer Führung gelang es endliai, die gefährliche 
Lichtquelle ausfindig zu machen. Es war eine Notbeleuchtung mit Aku- 
Anschluß irn Korridor des oberen Stockwerkes, die infolge des Fehlens 
von Wand und Dach in den Himmel leuchtete, während die Flieger noal 
immer über Gießen kreisten und Bomben abwarfen (insgesamt etwa 30 
Minuten lang). 

Jetzt erswen es mir ratsam, auch das Dach unseres Hauses zu inspizieren, 
do& war dort glitäüicherweise kein Schaden zu finden. Von dort oben 
aber waren in schauerlicher Größe drei ausgedehnte Brandkomplexe zu 
sehen. Uns zunächst brannten am Kreuzplatz, wie später bekannt wurde, 
das Lebensmittelgeschäft von Geisse und die Drogerie von Winterhoff 
sowie einige dahinterliegende Altstadtblodcs. Einen weiteren Brand- 
komplex bildete die Langemark-mule und ein Nachbarhaus in der Lud- 
wigstraße und schließlich stand eine Gruppe von Häusern in der Kaiser- 



a i i e e i n F l a m m e n . D a ~ i n u M e r e m H a u s e u n d d e r ~ t t e l ~  
NaWmmhft keine Hiife zu leisten war, e t e  idi nadt Abfiug d@r 
Feindboaaber nodimals zu rhlaten, dodi iießtn mich der Lllnm der StreSe 
im feasterioaen Hause, aber aurb die eigene Erregune kdm Ruhe mehr 
flnded So nahm ieh mein unversehrt g-er Fabmd und &te 
mi& auf den Weg, um Freunde und Bekannte a- ZunlLcbrit 
g i n g f c h , d a a f c h & a s R a d f a h r e n 8 e r v i c r l c n ~ u a d T r ü m m e r  
wegen verbot, in die Bmmkaße aim Ra- meiasr S&&JMn, der 
Tochter des Schneidermeister6 FieWmma Meees Rourr hatte nur geringe 
F ~ d e n , u n d h i e r w a r r a i ~ u s e n d ~ e u r H a e &  

A u f d e m W e p ~ ~ ~ a O e h a t t e i c h U ~ d r i r S h d h & M ~ a w i -  
d e n  dem Theat%r und cäsm Ludwig8plat Obar die 

Stad- und der ~ b e r i i ~ d e n  Loge, in der sich dts SS-Wadie 
ehquarüert aptte, völiig ved&W w a r ~ l l  ihre TrlimiWJ hatten die 
StraeartneuaurCl OstankW- bem&odi vemmat, und ein 
geborstenes W- in der aufmrbmnen wwgdB&8 des 
Ch&~~nodi.Im~brigendfirftendieFWmbenoderLuZtmfaardieoerunr 
ninächst benachbartSn K a t a s t r o p h m  dfe gesdrfldaten Luftdrudc- 
~ r m s e r e a ~ U g b ~ U m g e b u n s ~ a r r r i l o t d i t ~  
D i e ~ ~ ~ ~ b d O b e r ~ K ~ i n ~  
Ostadage, der starke Eaw&Wden e&fm hatte, und OksldFdicauat 
Wagner, der in der Lu- 3% wohnte, dea jed& sw gerhlge 
SdSäea gstrotteii hatten, wuräen äankbar ~mpfundeü. In Mdaa EIIwarn 
f a n d M s d i e , R ~ e m ~ a n ~ ~ b a d r a n r m a L H e r r K o e h  
b a t m i & , v o n W @ t z i a r a u i r ~ ~ i n ~ I l n ? a a ~ ~ M t t  
Hüfeeher, ,rotengerteYkonnkfphaineBitkmhmdMRu~en. 
Einen SdmlerliQan AabHdc bot& lichteIrloh bremapd* 'Erneemarlr- 
S c h u k ? , b e i d e r g a r r r d e d i e F m m w e b a n r t k . k t e . W e ~ ~  
n a d h W e t z t a r W b r t e m i c h n i R o d i n d e r ~ ~ 8 t r a B e a n d e n  
r a ~ T r b m a m d s s ~ p o ~ N d i ~ t h i n ~  
Dutemhofen konnte MI tmtz der Enthnmig äie drei -fren drut- 
iich erkennen. Erst gegen 4 1 s  Uhr am traf i& in Wetzlor 
eil%, 

Am foigenden Montag, dem 4. Dezember, gab es in unserem Giei3aner 
BaakgeWude viei aufzuräumen, wobei vormittags Frau 5, msSne Bibiio- 
t h - e  m&mi#aga 8 Lehrbuben von Leib aua W o b k  wadcer 
mithdfea. Irin g r o b  Baukram sind viele Fenstefiahmen ehwdrüdrt; 
a i i e s i s t l i b e r r ä t m i t G l ~ e r b e n , d o ä i d f e ~ d s h e n v O i i i P  
un- iiiri Raum, nicht eine eblim ist Zer- - Die Trennungswand zwiathm Bankraum wnd ihgbkatur ist 
&xmhn, ihr oberer 'Mi, sh3 groBer Rohmcn mit 6 faa qumhahater- 
epoßenGiescrdieiben,baha&rtauflateameWeineaufdwipaNeeelund 
b t n u r m i t e i a c r ~ a n e i n R e g a i ~ M e a t u n ~ G l a k  
heiben bfldetcai irpHter willLommaner M a M  für NotBkm8W. Auf dam 
F- in der Regkkatur hatte eine sdrwerr, Bogsalrimpe, die mir 
von Profemor Küster kurz zuvor zudkWegeben worck war, gesbndem. 



v~~a.LnbWnzok den Boden gembt, war sie dennoch heil gebllebdn. 
W s ~ 2 ~ ~ r i a i s d i s n ~ u m u n d ~ d i e ~ R l a c i e ~  
b ß t t c l ~ 8 0 ~ ~ ~ c t . B S i e ~ ~ ' f i a c h ~  
a e e m . w & & t a r ~ ~ m i d e l a ~ m t t m a h w i ) r P m t -  
ri&m? <-P?tltern,Unranw. haztsDih 
-.,aber war Eart mbadWi@ gebibb&-& die R;rdllMrin 
amwemte- wiran. Shub tma Slr4iaruitc be&d&m nattm& 
.zEer 



l i c h g e l a n g e ~ , d e s F e ~ e r g a n ~ z u ~ ~ ~ d a ß W i r ~ f m B r a n d -  
Zimmer ßbhel¶den Sdlrank mit kwtbmvm s-ten dsr ~~- 
mebtem Fleirchmann,diebereitssehrh&ß g e w o ~ w a i a r ; ~ ~  
konnten. Ein BUds ins Freie zeigte aber, d8f3 das HHuwhen nkht werde ni 
erhalten 8e& & der Wind ungUnetig wrn einem hohen Na&bdww iuiarr, 
das bereits in heller Glut stand. hudn die Brondbekämpfmganr aber docai 
ZeltairBe~mandiaiwertvd~633ibrg~~SoW@~f[irdie 
Familie F. Abschied nehmen von Hab und Gut und Uber d.n Lud- 
platz, der rings von brennenden HHuem umgeben war, den W- zur Stadt 
und weiter zu Verwandten zu euchen. 
Auf die Besprechung in der Fröbelstraße verzichtend, dts jetzt zum 
Büro in der Plodcetraße zurüdr, wo ich noch mein vommiieh in den 
Tresor geschlo&senes Kuriergapäck für Heidelberg holen mußk, Dort bot 
sich jedoch ein trauriges Bild! Wie feiet jedes benacnbute flaair fi'heater, 
Gymnasium, Evang. Schw~~fmnhaus und alle Pri~~~tUrmcr> hgttt au& die 
Deutsche Bank den .roten Hahn" auf dem Da&. D81 D(LEblidlfSSOB und 
die Wohnung von Professor Ses8ous im CBerges&oB ataaaSa bereits in 
hellen iilammen; schon mit sewalttean tsl-e 
Baiken auf Straße und Hof, und vom Dach tropfte i!lU88iges MetaU Der 
Weg ins Haus mußte gewagt werden. Doai da bat mtQ 13rmlrdirelrtor 
Pirnmg, der, mit schUtzem&m Stahlheim bewehrt, in der We&a&ge 
stand, seine Wohnung noch auszuräumen. Viel zu epät hatte er, der &rw- 
lufkxhutzwart, nach seinem mimden geschaut uod braitt 8 f e  anfanga 
leichte Möglichkeit dea L&&e!na versäumt. Denn das war in be- 
nachbarten Häusern behenten Frauen duWhaus geglU& lrh mnißbe wdne 
Bitte abschlagen, drang in das brennenda Bankgebäude und bfinete äen 
Tresor. Es war rasdm Handeln erforderlich, um äie Tür rd&oeil wieder 
enägtütig zu schließen und aus der Bank zu kommen. Sie hatte nilrnll<h 
nur eine einzige nach dem Treppenhaus fUhrende Tür, soart nur &ark 
vergithfa Fenster. Die Treppe aber stand obem Bulon 41 Rlmmen, rm8 
auch der Weg von dort dur& den Hof und die TordmM&&zur Straße 
konnte du& herabfallende Glut bald versperrt sein. So war I$@ Xerza- 
iicht nur einige6 wenige (Sdil- U. aS aus dem Btiro in &n Tresor 
zu retten, während die Gedanken an viele wichtige Akten, Beä#a@tabeileo, 
Karteiteile U a. m. mir leider erst Wter kam811 Der W Fnlc ge- 
lang, allerdings nicht ohne Brandspuren an Mantel unä Hu$, doch mit 
dem nötigsten Bebegepäck: einer saiwei gefüilten dem Rudr- 
sa&, in dem au& die koetbamten Photogeräte, FllmwrrOte,.pnd Marum- 
kripte aus dem Reeor gepackt waren und ein W e ü m a & m  fik die 
Familie in Heidelberg. Ein n-es verabredetes Tmff'en mit der er- 
schöpftem E'9milie F1eidmam an der StadtpM war 8diwes 
bepackt mamchierte ich zum Bahnhof, um so rasch wie dgH& aur dem 
brennenden Gießen wegzukommen. Schon in der SUdada#e war ea schwie- 
rig, r o ~ e n ,  da von beiden Wten die Ha-* GIutluft und 
Funkenregen sandten; die Erde war so besät mit Brandbomben, daß fast 
a l l e B n r e i n e z u ~ d e n w a r . ~ n o c h w u r d e e s b d ~ V ~  
der Stmlk am S e l M r  beim Cafe Hettier, und da der Weg durch die 
Lieblgskfaße und Bahnhofstraße mir nicht ratsam ediisE, ging ich, ohne 
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einem Menschen zu begegnen, beim Bahniibergang der Frankfurter Straße 
direkt ins BahngeIände, vorbei an brennenden Wagen und zischenden 
Loks zu den verlassenen Bahnsteigen. Auch da lagen verkohlte Ziige, 
Gebirge von Gepäds, Fahrräder mit geplatzten Reifen, doch keine Men- 
schenseele war zu finden, da aiie Reisenden dichtgedrängt in den Unter- 
führungen standen. Das Bahnpersonal war auch vemd~wunden. Auch die 
Bahnhofshalle war menschenleer, der Wartesaal begann soeben zu bren- 
nen; ich hatte kurz vorher wohl eine der letzten Fahrkarten an diesem 
Gießener Schalter gekauft! Da die Bahn somit keinerlei Aussicht auf 
Beförderung mehr bot, blieb nur die Möglichkeit, zunäd?st zu Fuß nach 
Wetzlar zuriidtzugehen, und von dort die Reise auf anderem Wege zu 
versuchen. Ich ging also iiber den erstaunlicherweise begehbar gebliebenen 
Eisernen Steg, der zum Kiiniksviertel führt, und erst dort war zu iiber- 
sehen, wie gründlich die Flieger soeben das Bahngelände zerstört hatten. 
Gleich hinter dem Steg gähnte der riesenhafte Abgnmd eines schon was- 
sergefüllten Sprengtrichters von mindestens 20 Metern DwAmesser, und 
in dichtem Abstand folgten weitere ähnliche Krater. Straße und Gärten 
im Wetzlarer Weg waren wie umgepflügt und nur schwer passierbar. Da 
der Transport meines vielen Gepäcks bis Wetzlar unmöglich schien, war 
es mir ein Wink des Himmels, daß aus dem Wall eines dieser Trichter eine 
Art Deichsel herausragte, an der sich ein kleiner Handwagen aus dem 
Schlamm ziehen ließ. Er war wie durch ein Wunder noch ziemlich heil. 
So konnte ich d e s  Gepädr verladen und den Weg .zu Wagen" fortsetzen; 
das war jedoch in dem Trichterfeld leichter gesagt als getan. So machte 
ich nach Erreichen der Frankfurter Straße, wo alle Kliniken und die 
meisten Pr iva thäw in Flammen standen oder bereits eingestürzt waren, 
eine kurze Rast bei dem Zoologen Professor W. J. Schmidt, den ich nebst 
Hausgenossen im Keller des ziemlich unbedMigkn Hauses zu meiner 
Freude wohlbehalten vorfand. Vom Dach seines Hauses, auf dem ich mit 
dem Hauswirt vorsorglich auch nach Brandbomben suchte, bot sich beson- 
ders eindringlich das grausige Bild der brennenden Kliniken, ein Bild, 
das ich, wie vorher unsere Bank, in Farbphotos festhielt 4). Nach gemein- 
samem Stärketrunk bot mir h 9 u  Schmidt li-erweise ein Bett 
zu kurzer Ruhe an, ein Angebot, das ich für ein Stündchen gern annahm. 
Do& bald wed& mich ein Mann, der Hiife für ein brennendes Haus in 
der Nachbarsaiaft suchte. Vergeblich aber hielten wir nach diesem Haus 
Ausschau; selbst die genannte Straße war in dem Feuermeer nicht mehr 
zu finden! 

Gegen 2% Uhr am 7. Dezember verließ ich das gastliche Schmid-e Haus 
und damit Gießen. Nur wenige Schritte brauchte ich zu tun, um wegen 
meines Wägelchens von anderen Reisenden um Mitnahme ihres Gepädrs 
angesprochen zu werden. Da dieses sich mehrfach wiederholte, hatte ich 
bald eine kleine Karawane von 2 Soldaten, 3 Männern, 5 Frauen und 
3 Kinder beisammen. Der Wagen war hdbeladen, aber ich hatte auch 
.Mitzieheru. Dies machte sich bald angenehm bemerkbar, denn als wir 

"I Wäer i.t dieser Farbfilaq. der damals wegen der Auribombung des BeniPer 
Ufa-Werks zur EntwiQ1ung nach Prag eingesnndt werden mute,  von dort nie .U 



am Rde der Kiiniken näher zum Bahgeiände tarnen, bot die Straße ein 
unkKtirsibllchas Biiä. Bi# zur Bahnuntedbmkg vor -ICWn-Ltn&cn 
reihtesiEhderartTrie&teranTrkhter,da6daBindidieeer~ 
o i t n i c h t d ~ o b w i r ~ a u t d e r S t r a ß e , a u f d e m ~ F e l d I l n l P  
oder auf denn lkbgelhde d t s  warm; Emtgemb=wde rlatea un8 
zur Umkehr, iind in äer Tat warder AnbMs dea BahnacörLparntQtet- 
mutigend: XädWmm&e Lolr-Schuppg4 zweMMdg a-- 
fene Züee, aenkrdkt hahragendc Sdiisaen sowie Drähte und Marha 
biidetea in der a-ten Erde ein unabsehbares Chaoa Nach meinen 
Wetzlarer EMahmngem vom vergangenen Herbst hofYt6 ich abr, da6 mit 
dem Errei&en der Vorstadt Kiein-Linden wohl das S&ihm& g- 
sein wmde und ermutigte meine Kolonne immer wieder oum Ausiaden 
und &re&mw&en Tragen von Oepädc und Wagen, den ich fmtikh nteht 
aus der Hand gab, bis wir die Untdtihmw erreidit und mwaiert hatten. 
D a b e i d r o h t e s t e t s d i e G e f a h r , d a B ~ d e n ~ T r W t e m p o d l -  
ten Auraraßsir noch BiWgänger oder Zedtzünäer Hwen icämten, von 
dema hln und wieder einer krepierte, wobei g r a d h e  FattQnen bis zu 
100 m hodlstiegen und sich ein Regen von Stehen und Erde auf die Um- 
mune er80B. 
Zu meiner größten Oüermxbung waren die beiden shaßama-- 
g e a a ~ d i e e m a l h d Z g e b 1 l ~ ~ b o t s i c h u n s a u d i i a ~ - m  
ein emWitterndea Biid vm Brbden, Triehtan, Iidrniendffn Vieh unä 
umherhenden hiiihen MemWn. Vid k(Zfihe mPcPrtea um8 auch äie 
Drahte vam Obus und die dekM&m Leitungen An C& Sblie, Lm &U 

Frangiurta: und Wetzlarsr Strbßa si& tremen, hatte eine Bombe eiaen 
Trichter sold~en AuraaaSes &Mk%t, da6 er die gerws BHte U'er Straüe 
v o n H a ~ z u H a u e e l n n a h m , u n d w i r ~ w r a n d a r ~ H a u r a r P n d  
U b e r d e n s t & e n u n d i o c k e m n ~ d , m b a a ~ ~ t  
~ d , e i u e n P i a d e u d i a i ~ ; d a 8 d a b d ~ W . g e n u n d  
Gegädr mitkamen, war eh Wunder1 Dn die Wetzlarar Strrge angebikh 
weiterhin unpas3krbar war, hllttsa wir eZam Umweg aber fi[itw?llindai 
undAiiendorf inedienmüssen,dadr~tenwirander~- idndemr 
Kirchevorbeido&wiederdiedircrktaStra6epewloiiQn.~hatteafQi 
den bilibaigen Wegaihdhgs~I4Stundea gebraucht undarnottiwurgaaq 
von KWn-Linden eine erßte Ra& wohl miüknt. Daoii ]ICbil ar urwer- 
droicien Ms Dutenhofsa weiter; amchehend waren W h  d& die erden 
A u g w  die aus Uicrßen kamen, wie wir auii Q c r p w  mit Eint- 
gegenkommenden entnehmen konnten. In Dutenhohn war uilrare Er- 
ach&fmg 8chiiaßik-h so groß, d8ß mdne Weiter - alla Ebbmde, die 
in uießea amdw hattea und fn EIS&* siem~~ wai- mtsa 
- n i m ~ o f ~  w o s i e d i e S l c h a r d e r a u i a i i p s n l k i 0 W ~  
v e r g r 6 6 e r t e n . N u r 2 M e n n e r , e i n ~ m i t ~ n u a A r b d ~  
einrü&caflen Sohn, biiebem mir ,tteuY, obwohl beide nim VPatallea er- 
schöpft waren. Tapfer trotteten wir weiter; immer wfader den mtleufh- 
tenden Himmei hinter uns nochmaia m t e n d  und mshrtad, photo- 
graphierend, lranLen wir über Garbedmb W- utn W/¶ Uhr in 
W e t z i a r u i . D o r t d r a n g t e a l l e s V o i k s f d r n o d i i g n d i e ~ d a n b f h  
keine Entwarnung gegeben worden war. Ich beorderte 2 im Ldkafhn 
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Hausertorwerk arbeitende Russinnen, meinen Weggenossen zu helfen, ihr 
schweres Gepäck zum Bahnhof zu bringen. Ich war auch am Ende meiner 

t' . Kräfte und kam mit Hiife zweier Itaiiener vom Hausertorwerk noch bis 
I: zu unserem Haue, wo ich ins Bett sank, ruhte und meiner Familie das 

N6t&&2 enählte. 

Nach etwa 2 Stunden & es der GesdWWeitung der 
Leitzwerke zu berichten und auch Herrn van der S&eer, den verlobten 
von Fräulein Fl- zu benachrichtigen. Dann suchte ich eine Mög- 
l i e e i t  zur Wei-, denn noch immer war ich ja ,auf der Reiae nach 
Heidebrgu. Am FrehgnaMttag,  dem 8. Dezember, gegen 14 Uhr ging 
ich schwer bepadd zum Bahnhof und hoffte, da die Gießen-BuWer 
Strecke nicht betriebsfähig war, die Reise Uber Weilburg machen zu kön- 
nen. Mft mehrstUndiger Verspätung kam ich in Weilburg an und erfuhr, 
da0 19.20 Uhr von dort ein Zug nach Frankfurt abgehen solle, meist aber 
erst gegen 25 Uhr fahre. So konnte ich mehrere Stunden nutzen, um bei 
dem befreundeten Professor Holder ein wenig auszuruhen, Recht durch- 

und mUde 1- ich m a c h  im ungeheizten Zug Samstag fküh 
2 Uhr in Frankfurt in der längst ausgebombten glaslosen Bahnhofshalle 
an und konnte gegen 5 Uhr weiteneben. In Heidelberg war meine elter- 
liche Familie v8Ug Uberrascht von meinem Koihmen und interessiert an 
meiner Erzählung. Das Schönste in Heidelberg war, nach Wodien wieder 
einmal ein Bad nehmen zu können! Die DienstgeechUte in der Sternwarte 
und im P-en Institut verliefen und am Sonn- 
tag, 10. Dezember, früh Uhr konnte ich die Rüdrreiee antzekq die mich 
von Frankfurt normal Uber Butzbach-Gießen-Bergwerkswald um 18 Uhr 
nach Wetzlar brachte, diesmal in ,nur* 13 Stunden gegenüber 44 Stunden 
der Hinfahrt. Mit Jubel wurde mir zu Hause berichtet, der TreBor in der 
Gießener Bank sei gerettet, eine nicht nur im Firmeninteresse, sondern 
auch für mich persönlich wichtige Nachricht! 

Spannung und Besorgnis ließen mir keine rechte Ruhe, und so fuhr ich 
sogleich am Montagmorgen, 11. Dezember, mit meinem Jungen zu Rad 
mit Rudrsack und Werkzeug nach Gießen. Gleich hinter der Spilburg 
brauste uns eisiger Schneesturm entgegen, aber trotz eines ,Umfaiisu auf 
der eisglatten Straße hielt Bemhard sich tapfer. in Klein-Linden begann 
wieder das ,Kriegsgebietu; maßlos erstaunt war ich, daß die Hauptstraße 
bereits wieder peMierbar war, ja daß der groJ3e Trichter an der Straßen- 
gabelung fast unsichtbar g d t  worden war. Riesige Kolonnen von 
HilEBkratten aller Art waren noch immer Uitig. Die Fahrt zwischen Bahn- 
unterfthnmg und Vetdnärkiinik war allerdings ein halabrechedschea 
Wagnis, da durch das Trichterfeld nur gerade eine spurbdte Straße aus- 
geflickt worden war, auf der Bich ein Lastauto na& dem anderen durd~ 
den Schlammbrei wälzte, vorbei an Kolonnen von Soldaten, Gefangenen, 
Eisenbahnern und Flüchtiineen. 

in Gießen nahmen wir den Weg sogleich zur Pl-, wo das Bild 
nun doch traur&er war, als ich gehofft hatte. Von unserem d v e n  
Banlqpb8iude standen nur noch einige vertikaie Mauern, diese alkdhga 
4 Stodr hoch: das sah mit den zahireich an Drähten und Heizröhren hän- 



genden ,Mawrbrodrenu redit gefähdidi aua Der ElnauR hatte bhher 
am Emden des E r d g ~ ~  haltgeamdit, die Kaller rdri- ai80 heil 
z u . e i n . I m m ~ a ~ a m w a r ~ a l l a ~ c w ~ ~ k V o l i  
all den &en BWmmh%&en imrnrcl: BibEotbk, ja wn den Z- 
w ä n d e n w a r W n e S p u r z u s e h e a D a s ~ e d e b ~ d e r ~  
lichep Wendeltreppe dee Hauses lag twmumeng8~0llt 8uf dem Wiutt, der 
die ~eU&mppe beüedrte. Der polygonale Mauerduht des Treppen- 
hauses atrurd jdosb noch. In den G i m  der &-.- 
hing, wie EhaDfta. g-lzRnm Glaa, und vor aer Hawedte wen 
auf dem Senuttkrg die letzten Spuren unienLI Da&a: Angre und geflü- 
gelk Bekre der im tibrigen g- meWleemn Ebhemkstue. 
Kreideinsaullten an der Haurwand mannten die neuen Anaduiften der 
Hausbewohner. So fand ich einen rührenden BeileWgrufj von Fr1. Dr. 

erhaltep geblieben sein könnte, so sah ich mich 
deinbar  wohlbehaltener Rest ragte wie die Kaaba in. Mekka der Würfel 
des T r w o r r i . a u s d t m ~ e l d ; m i t  starken G l ~ a a T ü r u n d  
Wänden hatte er dun Elnr2urz standgehalten. Wie ich ~ ' ~ ,  war 
not% in der Bran-t Dr. Loh, der Leiter unseres Paten- zu Bad 
von WeSzlar na& GieBen geiahren, hatte dort die Mtmäae Feuerweär 
vorgefunden und sogleich veranlaßt, da8 duKn WspHaen die Tresor- 
wänaekahig~tenundnaehdemEiMturzdesHauoeoglebiQifredgeiegt 
wurden. So iand iäi auch die nebst ihrem Vombau$ echm fmi 
von Schutt. Zwar lieljen eich die Schlümd ehstecken und &ehe& doch 
gab, nun GlüCB, die Tür meinem Aufziehen ehmwedg oacfi wie bei 
den vorherigen Verruchen von Dr. Loh. BedenklitA aber &mmb mich fol- 
gende geobachtung: Oberhalb der Tresortür, etwa 'Ja Meter unter der "1 

Oberkante der etwa 5 Meter hohen Wand, ragte ein län(leser, MWger 
Eisenträger aus der Wand, und an seiner Unteraeitc kam e h  mrtea emu- i 
braunes Rau&fäh&en heraus! E#- Raudi muDts voxi da Dedce dea 
Olxmbckres im Tresor ~tammen und lies traurige V-u%na&m aber den 

1 
P 

Zustand der Inneren ni9. Diese Vermutungen lxstä- sich rggter :r] 
leider akwehr. 

Beim Graben im O e M I u ~ u t t  wurde whm nach wanigPa ~~ 
die Hitze unerkägli&, und da auf dem Tresor ein Schuttbq von 111s m 
l a s e r t e , w a r e s W ~ d d e , a m f o L ~ T e g ~ a i n d e n u n b m i t  
ihnen diese Hitzequelle abtragen. ]tRider war ddea zuvor vosi Dr. Loh 
und der Feuerwehr verdumt worden. PYLr beuk konnte i& mit BePnhard 
nur noch aus dem Bmkraum einige dort i einein S W W d u a k  ver&io8- 
sene Gehehakten bergen, aus dem gleichen Scfuonk, aur .W zuvor Dr. 
Loh unsere beiden stark verdredrten, aber ionst WOhIbebrlkcien Schreib- 
maschinen entnommen hatte, die damal. große WartObjekte äanbilten. 

. g q  
9 Die im R.hma dea aia6n-Druripr vfallalcht u z u  a- - 

-buw ean4. - 'rreßor- rmig adrawn, 
wcnn~nbadanLt,da6fiirdugm0eopttrhcWerkerüeb~undwm8eWWm 
Werk dort untergebr&bt waren. 
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Professor Keller, der Leiter der "Kinderklinik, kam an meiner Ruine vor- 
'bei und erzählte mir sein trauriges S&dc6al:-er hatte in Heim und Kiinik 
d e s  verloren, Was er besaß; seine sämtlichen 16 Stationsschwestern waren 

*umgekommen, dazu 12 Kinder und eine Antin. 

' Nach Erledigung unserer Arbeiten beabsichtigte ich, noch bei einigen 
Gießener Bekannten vorzusprechen, insbesondere soweit sie Privatgüter 
in unserem Tresor eingelegt hatten. So fuhr ich allein mit dem Rad durch 
die Stadt, entsetzt iiber den traurigen Anblidc der Altstadt, über den 
Marktplatz, vorbei an der StadtW&e und völlig niedergelegten Häuser- 
zeilen. Plötzlich wimmerte wieder die Alarmsirene von den Einsatzautos, 
und bald waren auch, bei sehr dunstigem Wetter ohne Sichtmögliä&eit, 
Flieger zu hören. Durch die ersten Detonationen vom Rad gerissen, konnte 
ich am Wernerwall *) gerade noch die nä- Hausnllne aufsuchen, in der 
ich gliiüüicherweise einen Keller fand. Dann fielen wieder *Ir Stunde 
lang in insgesamt 10 Anfiugwellen Scharen von Bomben auf Gießen. So- 
bald wie möglich verließ ich das .gastlicheu Verstedr, um meinen Sohn 
zu sudien, der bei der Bank geblieben war. Ich fand ihn wohlbehaiten 
dort; er hatte sich in einen benachbarten Keller gefliichtet, nachdem in 
der Ruine der Bank beim Bombenfali einige MauemMde herabgebrochen 
waren. Da die Hauptmasse der Bomben diesmal iiber dem Ostteil der 
Stadt, von uns gesehen gleich hinter der Ostanlage, abgeworfen worden 
war, hatte ich Sorge um die bisher verschonten Universitäts-institute. 
Wir fuhren gleich mit den Rädern nach dort und sahen entsetzt das Haupt- 
gebäude der Universität und das Chemische institut in hellen Flammen 
stehen. Beim Einbiegen in die Bismardwtraße sahen wir aus dem linken 
Treppentünnäxen der Universitätsbibliothek eine Flamme emporschlagen. 
Der Platz und die Straße davor waren durch Bombentrichter arg zerwühlt; 
ringsum brannten W t u t e  und Privathäuser. Wie ich härte, hatten die 
Flieger offenbar Anfiug auf Anflug unternommen, bis es ihnen gelungen 
war, die Bibliothek in Brand zu setzen. Mit unheimlicher S&neWgkeit 
fraß sich die Flamme weiter, d o n  war das Betreten der Bibliothek ge- 
=Hai, und kaum eine Stunde später stürzte bereits der große Magazin- 
bau ein. .,', ) 

Schnell hatten wir die Räder beiseits gestellt und die wenigen Anween- 
den begrüßt: Professor Hepdlng, Dr. Mittermeyer, Professor Stoltenberg 
und zwei Damen der Bibliothek. Da von den Bticherbeständen offenbar 
nichts mehr zu retten war, &ug ich vor, die Zetteikataloges) aus dem 
Keller zu bergen. Mit Bernhard drang ich ein, und durch ein Fenster 
reichten wir Kasten auf Kasten hinaus; die außeastehende Mannsdiatt 
stellte sie in benachbarten Gärten ab. Etwa 150 von insgesamt 500 Kästen 
k01lllten wir bergen, dann machten herabfallende Balken die Weitmarbeit 
unmögikh. Wir verschlossen die Kellerluke mit dem *en Laden und 
iiberließen wehmutsvoll das a ö n e  Gebäude seinem weiteren SchidmL 

*) Ammrmmg: halte we6tanbge. 
9 Kurioaerwetrs war mir dabei eingeMien, wie wertvoll e&! für die Univenitiit 

Heideiberg 10#) geweßm war, als sie geiegmtiich ihrer WoJahr-Fder dUrar den 
Vatikan wenWbma ein VUZddmis der ihr durch die Frammm 1- geraubten 
* * ~ d  nach Rom Qbaführten ,,BibUothea PalatinaM erbielt. 



Professor Hegdine war die ganze Zeit besonders sorytaivoli, äa er während 
der Arbeit hier wußte, dai3 iiieine Wohnung brannte und wlne Tochtsr 
albeinzuHausewar.SobotenBenihardundichihm~Hflkan,urd 
w i r e i l t e n m i t i h m a i m N ~ . Z ~ w r u w a r d o r t b e s B n n d ~ -  
schen beendet und hatte wenig gcKhadtt, do& sah dar Hau. um& rsdht 
sdrl lmmaue,voral lem,dadieTregpe~cBeml. imd2Stoa, in 
dem Prof- Hapdine wohnte, zerswrt war. WHhread BarnhPrd mletn 
Hepding hdf, Möbebtüdse an Stricken herabdilesen, vvmmhta ich, 
eine sdmukelnbe Tngpc 80 zu legen, dai3 aie wQlrta Dabei fiei 
sie mir allerdings auf die iinke Hand, was ziemiich scher& und gaiähr- 
Uch aurisah. Na&dem hier das NOügßte getan war, mac&te iOh mich dea- 
halb mit Bernhard auf den Heim-. 
in der Lieb- machten wir no&nai6 halt, und ich hemchte das 
KathoUdm Sch-W Dort aaiuhr ich, daß dies 2 2. dar elndee 
*-e ICranhhua in Gfeßen ssd, o b w a  es ohnie Wurer, Strom 
rinbGaswar.imOperati~drHn%snsichäie$3pferbr*heutigem 
AngrWfb. im Haugang traf idr 5 Soidatcn, die ein Bmbepw& auf 
freiem Feld erarisrht hatte, in vöüig zerriesenen Unfionrm, blutbe6prit&, 
hingendundlahm.MedneHandwurQeverbundenundmlrdrlnOena~e- 
raten, wir in Wetgtat aolleicn ehe Spritze gegen W- geben 
m ~ ; s i e ~ i n G i e ß e p f a m t l s s t n e ~ ~ ~ t e i P a b r .  
Srhwester Oswdda bat midi dringend, ihr in Wetzlu: no& einige Ta- 
d&mhqenbaMen zu besorgen, da die Lichtnot in ihrem Hause ka- 
twkophal sel. ;$c:pia ',?&.%; -. 2d.v, i :  

W U m r d  Bernhard und idr in der Kildie ein herrluhM-%~-~'*"' 
eMen b.ckamen, Bttlrzten plOtzlich zwei Soldaten mit der 8nadu4cht in8 
Haus, aufdem DaEh I4ge edne Bradxnmbe, die eben zu b- beginne. 
Sdorteirtenwitxnitzwei Schwwkmnacäoben undruobfaadenBaden 
~ & a h E i r ~ a b s i & o b f f Q n a , d n B e i n ~ ~ s ~ w e g a i  
dcs s&ie&fm Brermmateriaia sehr rtark qualmte! LWchtW4 eattauacht 
waren die Soldaten, die für ,Et&m@at" auf eine EeWamg gehofft 
hatten;docbau&ihn(111wurdedaMmaBeileenzutdt 

Erst am Abend trafen Bernhard und ich wieder in Wetzlar ein; dort ver- 
audite ich in Fa&g- und bei der Stadt. Feuei-an~dekMwhe 
Batterien xu erhalten; nur 2 SttlB rwaren die Aurbeirte. rrUm bei der 
Lek-Femrweh waren keine zu bekommen, docb iin Leib-Magazin 
konnte W für die Gießeaer Schwestern 3 , ~ ~ p m ~  erwerliwn, 
die eigentlich tiir äen Etabau in Heewewmäte be8ümmt warrra Am Abend 
w a r ~ a t ~ ~ r e c h u n g e n m i t n i a s g l i r r b e i a d e s H ~ ä e r ~ z u f U h -  
ren, damit tags dareuf am Gießener TraicK gearbeitet werdem kannte. 
M- den 12. -. D- der U n M -  dte idt Ba-- 
H& bei den Hemen Bauer und Kubl fand, und dank der guhn Organi- 
sation ummrea Kataahphen-Einaatam dand sch= frah ein Lwtauto 
berdt, dar mi& mit 6 Mann na& GießSn brachte. Dort llaLsrta ich zuerst 
d f e ~ e n u n d d i e 3 L e m p e n i m ~ S c l h w e r t e r n h o u e a b u n d  
wurdevon~diwesterCkwaldaintIefer~ilhninggeradezumiteiner~m- 
armung bedankt. An der Bankniioe W e g e n  wir mglddi den Trepor 





den Tag m s t  war keine Arbeitskolonne mehr für Gießen zu begommen, 
zudem konnte unser Werk eine n- Wagen- ati- 
gesichts dea kümmerIlchen Beatandee von nur drei LasWxha nicht ris- 
lderm. 

Am Donnerstag, 14. Dezember, traf ich, wie verabredet, in Dutenhoten 
dort wohnende, mit Fahrrädern und Werkzeug versehene Leitz-Leute 
und iuhr mit ihnen wieder nach Gießen. Trotz dreier Alarme schafften 
wir in fieißiger Arbeit umer Penmun. Erat jetzt lroante ich erleichtert 
aufatmen! Nur: das kleine RaudMhü~en Oaifte hier uad da immer 
wieder aus einem Maiwepalt heraus1 Ehe Leiter hatten wir uns heute 
suchen müssen, da keine Feuerwehr zu sehen war; wir ianden ixWieW& 
eine hinter der Universitäbdnq die Elgenttrm des Phya-Chma Wtutes 
war, und ,entliehenU sie uns. Die Vemfheune kla~pte heute, wohl infolge 
der Alarme, norh B c h Z d t e r  als vorgestern; lange stand ich is der eiskalten 
Tunhalle des Glymnasiume vergeblich nach EilSen für meina Leute an. 
Wir hielten u m  dann wieder an die ,Apfel-SondemWlrmgl Am Nach- 
mittag half ich eu%iudmen mit anderen Bekannten eine Weile Dr. Männ- 
dien in seiner Giei3emer Wohnung beim Bergen von dierlei Gütern. Allein 
radelte irh bei Dunkelheit, schwer bepadst mit Slhippe, Ehneni und Oe- 
müse aus dem Keller Dr. Männchen8 den beschwerlidwn Weg nach Hause 
und lram todmitde in Wetzlar an. Wollten wir keineMsgllchld& &k BOdm 
zu bergen, versKumen, so mußte feh arn folgenden Tag ehe neue Reise 
antreten, wozu ich ben EntdUuß erst nach einigen R u h e d e n  mormna 
4Uhr fassen konnte?. 
Sonntag, 24. Dezember. Am Nadimittag der3 ,Heiiif#en Abemba erlebten 
wir in Wetzlar ein erschiitterndes SdiaWel. Bei klare;m Wetter und 
blauem Himmel gab es Alarm, und wir sahen Dutzende von Bomber- 
verbänden mit mWhen Kondsnsatreifen b e w  und quer ihre Bahnen 
ziehen. Während viele von ihnen na& Mitteldeutschbnd weiterüogan, 
luden andere ihre Last offensichWch in Gießen ab. Jedami, wenn eine 
Kette ihre Bombenkiappen Mtnete, wurde ein d h w W f m t ~ U  ab* 
sdzossen: eine Rmchpatione eneuOta beim Fallen einen langen weiRen 
Streifen, der zuerst Wurfparabelfonn hatte, bald aber von den Wind- 
strbua8en zu wirren und zaädgen Formen venesrt wuriie, &nli& den 
in umgekehrter Richtung abgefeuerten V1- und V 2 - W -  Oft war 
der ganze Himmel iibemgen von die6en atehenb1eibendea ,Kulturdenk- 
mäleni*. Nut lautem Grollen hgPten und spürten wir dann Weranal die 
Bombenexplosionen, so stark, dai3 unr im Sc4Wdmmer eine Fenster- 
scheibe zersprang, Uie wgleidi ge2lidrt wurde. Ehige -&en 
standen auch über Wetziar, und audi hier fielen Bomben, haupbdi&Wh 
itn Bahnhofs- und BannvierkL Leider eetzte da- der ekkirhhe 
Strom aus, was Mr die Weihnachtsvorbereitungen betrüblieh war und die 
Christvemer in der F m d s k m m  zu einer recht ~ ~ i g e n "  

~ R r m c r a n U n K a n e i , i a n b e i d a ~ B a r W i n t e m h a ü - B e r m e r k A Q a k n n a  
f n d n c m ~ k z u e r b i t t e a D i e s e F . h r t w u r d a ~ i g e ~ L u t b a g - r t f b  
a u f K u i a i , f n d m i & g e r a d c a i ~ , m N a f a a ~ ~  
c i a a ~ c n r ~ m g r e a b W e r U g e n w ü r d e , b d d e r i Q a b a r , e b m w ~ d i c r a  
Luftkahtmphe, mein dfmtii&ea Reiadel  nlcnt -. 
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Feier ohne Lied und Orgelspiel bei sehr mäßigem Besuch werden lieI3. 
Nach vier dunklen Stunden aber kam als schönstes Weihnachtsgeschenk 
und gerade noch rechtzeitig für alle Kinderhenen wieder Strom in die 
Leitungen. 

Durd~ den neuerlichen heftigen Angriff auf Gießen um das ScWcksal 
unseres dortigen Tresors sehr beunruhigt, machte ich mich am foigenden 
Morgen, also am Montag, 25. Dezember, mit einer Hausmitbewohnerin, 
Fräulein Marianne Louis, zu Rad auf den Weg nacb dort. Die Einfahrt 
in die Stadt zeigte das gewohnte Zerstörungsbild, und wir erfuhren, daß 
diesmal die Innenstadt keinerlei neue Sdiäden erlitten habe, sondern die 
Flugplatzgegend bombardiert worden war. In der Bank keine Andenuig, 
leider auch darin nicht, daß der Tresor noch immer - alle halbe Minute 
etwa - ein dünnes, kaum sichtbares Rauchwölkchen ausstieß. im Keiler 
der Bank, in den man auf Umwegen einsteigen konnte, steilte ich fest, 
daß die anfänglich fast meterhohe übemhwemmung inzwischen versiegt 
war. im ,,Registraturraumu machten wir eine kleine Grabung im vereisten 
Schutt, um eine kleine Mineralsammlung zu suchen, deren Platz im Schrank 
ich ziemiich genau kannte. Bald zeigten sich gewellte mmhnoizene 
Glasspuren, die Reste der Deckelglasscheibe des Kastens; an ihrer Unter- 
seite klebten einige Minerale, und an Hand der Messingschamiere und 
des Schlosses war bald der Bezirk der Sammlung umgrenzt. Nebst einigen 
stark zerbrödrelnden Quanstufen und Fluoritkristailen, bei denen an- 

" . gewachsene Bleiglanzkristaile zu Kugeln gedmolzen waren und damit 
eine Hitze von über 625 Grad bewiesen, war die Hauptausbeute eine An- 
zahl StehWmüdel von insgesamt l l lr  kg Gewicht, im Zei* der Salz- 
knappheit ein erfreulicher muid für die häusliche KUche mit den vielen 
Wohngästen. Die kalt gewordenen Hände konnten wir uns in einem 
Stahlmllschrank aufwärmen, den die Arbeiter vor etwa 6 Tagen in 
meinem früheren Büro freigelegt hatten, dessen M a l t  nur leider ganz 
verkohlt, wenn auch noch lesbar war, und der jetzt noch seine W h e  
in die Winterkälte strahlte. In verschiedenen Bezirken Gießens radelten 
wir sodann noch umher, um nach bestimmten Häusern zu sehen; schließ- 
lich holten wir aus Dr. Männchens Keiler noch einiges Gemüse und Obst 
und kamen am Nachmittag wieder in Wetzlar an. 

Freitag, 29. Dezember. Da die Tresortür nicht ohne weiteres zu öffnen 
war, mußte dazu ein Fachmann der Firma Gamy aus FmMudMain 
geholt werden; das machte viel Schwierigkeiten, da die Telefonverbindung 
mit Frankhirt selten gelang, und die Firma die verständliche Bedingung 
stellte, der Mann müsse im Wagen abgeholt werden. Direktor Keil von 
der Deutschen Bank in Frankhirt, der mich am 14. Dezember in Gießen 
besucht hatte, versprach, die Vermittlung mit Garny zu besorgen. Nach 
mehreren vergeblichen Versuchen schien nun heute die Abholung aus 
Frankiurt zu geiingen. Es wurde vomrgiich für den Abend Quartier in 
einem Wetzlarer Hotel besteilt, ferner die Stellung von Mams&aft und 
Gerät zum n&hsten Tag vorgesehen. Früh 7 Uhr sollte ein Lasturagen mit 
dem Fahrer Uhl nach Frankfurt fahren. Als ich rechtzeitig zur Stelle war, 
ergab sich, daß der Wagen erst in der Nacht zurückgekommen war und 



erst entladen und überholt werden mußte. Zu den mhireirhen AuftraSen 
in Frankfurt und Wiesbaden kamen neue hinzu hzwb&en s&te FlkWr- 
alarm ein, und so kam es, daß die Fahrt erst 11~11 Uhr begann. Fmilkb 
kamen wir schon bei Butzbach wieder in Alann; Bombemerbände und 
Jagdbomber kmMm beärohlich am Iclarea Himmel. Nach einer Rast in 
einer mrbtraße entacMosnen wir UM, wegen den Zeitgewhu die gcfähr- 
li&e Autobahn zu benutzen. Im Wald bei Koppern aber mußtea wir do& 
warten und awWigen und erlebten so wieder das groi3artige Schauspiel 
eines diesmal auf i?n&ht, unter starkem Einutz der Flak. 
Bei der Zbhhrt in die Stadt aahen wir dann didce RawWiulen und 
starke Brbde beim Flugplatz Rebartodt und entlang dst Eahdrdce. 
Infoige den AnmWs war unser Programm g W r t ;  alie $kmr- 
waren auf 2 Stunden zusammengedräwt, in der DeuMen Bank war 
&chst niemand zu finden, auch meine telefonide AnmsldunO war 
nicht geglüdct. &hließlich erreichte i& aber Dlregtor Keil, der recht 
hiifsbereit war, aber die Verbindung mit Garny heute nicht mehr -Oe- 
li* konnte. 
16. Januar 1945: Mhrung den Tresors. Die Strapazen und die Wittenmes- 
einflüam der ldzten W d e n  des Jahma hatten zur Folge, dai3 idi mich 
am 2. Januar mit Fieber und Broncaiitis zu Bett legen mußte. Na& knapp 
zwei Woctiea wird die Genesung unterbrochen. Dr. Loh hnt ra: am 15. Ja- 
nuar erreicht, den Fachmann der Firma Garny zu hole& uad idi erfahre, 
daß am 16. Januar der Tresor gdffnet werden soll. Oegeü 18 Uhr W t  
& Frau Dr. Kühn-Leitz zu Hause und e t ,  da6 am Vormittag äie 
Mhrung der TUr ohne grö8ere Schwierigkeitai geOlfidrt Ud Dar nim- 
merisdie Ergebnis: im Obemkk seien zi tdic4 alls Be@mda verkohlt, 
im Unteritodc sei alles heil. Sie bittet naid>. dringend, mchmiWl8 M 
Gießen mitniiahren, um einigen Dringende zu holen. So madre idi midr, 
wenn auch nach fiebrign reimfertig. Um 16 Uhr fährt ein Lestwagen bei 
uns vor, wir laden ehige leere Kisten au& und FräW Plddmmm 
die seit ihrer Ausbombvng~in Gießen auch in unaere WebJarer Haus- 
gemeiw&aft aufgenommen wurde, begleitet midi nebrt ö-8 anderen 
IW&rWe&inGießentreffenwirDr.&h,seineSelwtgrln,denGarny- 
Mann m v k  Mrektor Pirrung mit seinem S&wiegernoha Die Mhrung 
der TUr geiingt leicht, und so etehen wir, mit zahlreichen Sammlerlampen 
versehen, bald im inneren. Starker s[ißli&er Bmdgem& herrscht, und 
im Untergesdmß ist allen bedeckt mit einer dunkelbmmen Srbidit redi- 
mentierter R a u c h W h  (wohl fIoMee~~ und D e d W a ü o n s p ~ ) .  Sonst 
sind keine W e n  zu bemerken. Hefüger Wind tann hier nfQt geweht 
haben, dem alle Zettel und Filme liegen unmtrhdert am Piatz, der 
Rau& ist überall ebge&mgen; sogar im Kofferinncren findet sich der 
braune Belag. Der umgekrümmte Zustand der Filme und Zettei beweist 
a u 4  daß k&e große Hitze entstanden war. Beim ErsWgen der Treppe 
ändert sich das BW sofort. Wmd wie eine Seertraiidllnie begrenzt edne 
Lfnie in Höhe den Fußboden6 d a  Oberstodre die Zone, die die Wände und 
die Decke mit einer kkarüg -den schwanen M t  t i m e n  
zeigt. Oben ist ailes schwarz, so daß dar helle Licht der Lampen kaum 
Heliigkeit bringt. Die an den Tmmxnwänden hängenden Oamtllbe, die 



den P r o f ~  W e r t  und Sessous und Dr. Männchen geh- 8ind 
ebenso acbwarz wie im Regai die hMorischen Werke der Buchen& Des 
ml3e B i i c b m p i  in der Raummitte ist verkohlt und mit 8einem Inhalt 
seitwärb u m m a h n .  Die Patentakten WBPI in den Wandmgalen, nmfd 
8ind sie nodi tssbar, abem beim Anfawm zerbmd~en sie leicht. Nach einem 
ertiten arfeatlmaden OberbWc packen wir einige drhgikb Sarhen zu- 
~ i Q U c a i ~ e K i s t e n m i t g ( l d i a n i u n d i a i U e n a m A b e n d i b 0 c h  
Weiziarzurück. Am folgenden Tag kommt eine zweite Last- 
autohihrs - GießSn zustande, so dai3 wir dm ganze Regai mit den 
N v  Katalogen uud Soaderdmcken nach Wetzter aber- 
i l i h r e a k ö n n e n , d a x u a u c h ~ P r i v a t g e p ä d L A u c h a u r D r . ~  
Wohnung kann dank Dr. C l a n  Hilfe allerlei an Bachern und an 
--mboi%aiwarden. 
Damit endet mein u n m i t t e h ~ ~  Miterleben des traurigen Schiät8ab der 
Stadt Gief3en. Meine weitere Arbeit spielte aich wieder in Wdzlar ab, 
zunächstineinem~llen,indcmwirdiekümmerlichenRe8teuwrar 
stattiichen Bibiiothek notdUrftig dnla9erten. Dort erlebte ich awh das 
Krieg8ende mit den Khpfen um Wa66erehbrücbe, um Lfrht und Raum, 
mit A- und Plünderung. iüit der Rtidcsiedlung der wimawb& 
lidl-lzdmbdlerl Leitz-Bibliothek in Bereich der nur wenig beadwlg- 
ten Hauptwerker begann dann ein neuer Absthitt in ihrer Gawhi&te, 
das zähe BemUhen um den Wiederaufbau des, BiiCner- und ZeibduWea- 
bestandes, Neuicäufe und Erwerb von antiquarisdm WerLeo, ja pbn 

ganzen Bibliotheken. Wenn auch der wertvolle histaPieche Teii - wir 
hatten &&U alle Wto-en -ise zur -te der Mikm- 
dc@e ixmaen - hn Giaßener Trerror verkohlt und nicht wieder zu 
-89 war, W, konnte ich bei meinem A d e i d s n  meinem Amts- 
nachfoieer doch eine erfwdch u m k g d c h e  Büchemmmiung und einen 
-ten Venvaitunenawt sowie Karteien U. a m. %her- 
geban. 
Räit der Gießener Universität blieb ich als Privatdoxent fiir Mineraiogie 
verbunden als einer der ersten Lehrer, die wieder Vorlenangen haitan 
dwfümcia ichabeaiao derNS-Dozenhsdmftwie ihren,Wenuentgangen 
war. Verbunden blieb ich ihr bis zu meinem A-den im Semmer 
1965. Dabei erlebte ich die traurigen Sitzungen, die zur Schiieihg der 
Ludwigs-Universität fibrkm, ebenso wie ihr Wiedererstehan eunl[biirt als 
Wo-e F a & h ~ u l e ,  6cbIicßlic4 im Jubiläumsjahr 1@5, als JurrRicr 
Liebig-Univemität. Und naaidem ich bis 1QS8 11 ab Dozent üie 
Mipemiogie in Gie&en vertreten und deren Nataeendfekett an unrerer 
Uriidtalt durch relativ hohe sehiil- dem- hatte, äurfte 
ich die Freude erleben, daß wieder ein wliwertQes H t u t  und Ordina- 
riat fk unsere schöne W- in GieBen entstand Dabed mag nicht 

bl- daß dia - ebenso wit hiDEi&tU<n dar Th-= 
Physik - zuniichst einer noblen Spende der FSrma E Leib in Wazler zu 
VeNhnhn war. 



Folgen einer Buchbesprechung 
2 ' Dr. Baron von Galera und seine ,Geschichte der Stadt Lauterbach" . ,:,,.. . 
r < -  

lr Von4Erwin  S c h m i d t  

Die Leser unserer ,Mitteilungenu kennen meine ~e&rechungen der 
G a l d e n  Bücher, mit denen er die von Eduard Edwin Bedcer begon- 
nene (Bd. 14), von Fritz Zschaeck fortgesetzte (Bd. 4) Geschichte der 
Riedesel mit den Bänden ,Vom Reich zum Rheinbundu und ,Wege zu 
neuen Lebensformenu zu einem vorläufigen Abschluß gebracht hat (Bd. 
49/50 dieser ,,Mitteilungenu, S. 212 ff.). Er hat das gesammelte Material 
auch zu einer Gemhichte der Stadt Lauterbach verarbeitet. Ee ist grund- 
sätzlich zu begrüßen, wenn Städte sich um ihre Geschichte kümmern und 
auch hohe Kosten nicht scheuen, um einen Bearbeiter zu finden, der si& 
an solche Arbeiten wagt, die meist mit der Durcharbeitung großer Akten- 
bestände verbunden sind. Auch eine ansprechende Ausstattung, wie im 
FaUe der Stadt Lauterbach, ist gerechtfertigt. So wird jeder, der meine 
Besprechungen dieser StadtgWchte liest (Bd. 49/50, S. 215 ff. und 52 
S. 163 ff.), mir zubiiiigen, daß ich mich weithin anerkennend Uber des 
Verfassers Leistung ausgespden habe. Wenn ich auf offensichtliche 
Schwächen, wie sie die vorgeschichtlichen, namenkundlichen und sied- 
lungsgdchtlichen Abschnitte enthalten, nicht näher eingegangen bin, 
so deshalb, weil ich mir nicht anmaße, auf diesem Gebiet Entscäeidendes 
zu sagen, auf dem au& anderswo erheblich gesündigt wird. Anders steht 
es aber mit der Schilderung von Ereienissen in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts bis zur Revolution von 1848. Wenn da ein -chts- 
sämiber, der offensichtlich zu Land und Leuten, über die er schreibt, 
gar keine innere Beziehung hat, der es aber auch iür  unter seiner Würde 
hält, einmal nachnuesen, was vor ihm andere Autoren iiber diese Ereig- 
nisse gesagt haben, der sich an äußere Fakten hält und nicht den Ur- 
sachen auf den Grund geht, statt dessen, wie er mir sdirieb, alle ihm 
zugänglichen Zeugnisse zusammengetragen hat und auf sie sein Urteil 
gründet, aber nur ,soweit es nicht schon durch die Tatsache des Land- 
friedensbrudm vorgeformt waru, der tappt blind durcfi die Geschichte und 
hat kein Recht, die Bevölkerung eines ganzen Landstrichs und einzelne 
ehrenwerte Bürger im besonderen als ,Gesindel, Bettler, Landstreicher, 
Vagabunden, gewbsedose Hetzer, LumpengesindelU und als letzte ge- 
sdunadrlose Steigerung ,Kommuaistenu zu bezeichnen und unter ,Demo- 
Bratenu auch nur morallech verdädiäge Personen zu verstehen, nicht etwa 
Leute, die wie Pfarrer Weidig, Bitchner, die Brüder Foiien, Welker und 
viele andere ihr Leben und ihre Existenz aufs Spiel sdzten, um eine 
hderung der zum Himmel stbeienden politkken, wirtechaftlichen und 
sozialen Zustände zu erzwingen. Etwas anderes haben aber auch die 
Bauern der standesherrlichen Gebiete in Oberhessen und im Vogelsberg 
nicht gewollt. Das alles habe ich in meinen Besprechungen auch gesagt. 

1 ?&%AU& in Lauterbach und Umgebung gab es Leute, die an diesen Darlegun- 



chung, die ab willlu>mme93e HWe im Eampf um die hbhdwhe Wahrheit 
angesehen wurde. Aber vergeblldi waren dort die ~~ gewsscn, 
Herrn von M e r a  &ur& Voriage von QIldlcn zu einar arri\ritrnt 
zu bringen. Obwohl er und der von Lauterbaäi auf äie 
* u i o ~ D - u n e e i n d r l l 4 P f d r ~ - ~ ~ -  
h o l t e e r d e i n s e i n e r ~ i e d e r ~ L a u t a b e c h i n ~  
F o ~ A m l O . i l S g 8 a a U i e b a r a t a a n ~ e n d s n ~ Q e -  
~ ~ ~ ~ : , ~ n ~ ~ o a a r ~ f l m s ~ ~ ~ l % d  
v o n d n a m g e w M a E r w i n S d m i d t c l n e ~ u n 8 i a a r b B u a a a s ~  
ner dautmba&er C3s&ifhk, die an EämMgkdt nkhh al w@w&ea 
tib* MB& Ia bewuat *dSmim PerZaäibPiXaip *.- &W 
e r e l i r ~ ~ m e i n d s T e x t e 6 , d a i s m i c h P n d ~ ~ ~ ~  
i n d e r M P e n t i i ~ d t ~ d l o h r f m i n i e r e n ~ d i ~ ~ l h a s n l e i n e B h b  
gegnung, zu derichbmhtigt binU usw. babdiagein BrMarmWi ,... 
nire A- sind mir seit Wuem eitrt w&Wch bekamt Eine 
k i e h e G ~ p p e v o n ~ e k t u e i r e n i n L a ~ h a t s l e ~ ~ w i s s s n  
~ m ß i n d L a i e n , d c r e n v ~ d d i P c h q a f t l i s i r e ~ ~  
iUhlft blotkiert sind, Laien, die cr natftr1Wi bsrrier wLwa alr, der Fsch- 
mann. Sie reihen sich mutig und go&dü&~tig in die Apnt üer Land- 
i r i m b -  ein...*, un8mS~tea.ZurnSdiluß:,ILnni8irlrlerimd 
d e u t I i i % d a r g e k & d a B d i e U n t a t a a i k e f n ~ e r ~ ~ ~ d i n  
J s m g l i d i b i 8 i n , ~ ~ ~ ~ ~ ~ =  
~ a m i t s e t S t e e r B i C h h W ~ d n i n l i l P a i ~ ~ D c n n  
I m Z u g e r e l n e r S e h i M L n U s e d e r j ~ ~ g i n i P t s d i p R f a a c s e - r  
mit ihnn Bauern um WaEd- oid aOizm&ts adWif3t er mit aS Worten: 
, W a r d c h i n d c n n ~ d ~ l i e n ~ ~ l ~ s ) i ~ ~ ~ ~ ~  
s o i i t e , w a r d e r A ~ n i c n d n e s r d t Y a h i z c h n C s n ~ ~ d a r  
Ein~0hner.~ Mclree Ergdbab sdnet eigenen aitlbUhriWhen l2mbmWm 
p i b t ~ r ~ ~ g ~ e i s u r u i k o n r t ~ u i e r t d n ~ n ~ ~ ~ ~ ~ ~ r g s ~  
L& mit B l m h ~ ' , ~ ~  -tan tfbgfsu21. W;E ak! frei- 
herrliche ~amiii& W- man nkbt armhmen wiii, äa0 swd vdPicbiedene 
Autoren rdcli hier aussp- Meibt nur die Axmabab diPS ihm seine 
Entgieimngen ange&3tta dea W i d ~ ~  der nlhtWWi ckreh in der 
B e w 6 ~ w a & w u r d e , u n a ~ w u r d e n a n d e r d ~ d i f E r t f n -  
dung diaier RSubargachk%te dar M t  wahrsa d k  
IneinemBriefvon 10 Seiten habe ich am 18.2. ISWHarnwn Wem 
8e lne frr t f tmcrdarge l cOt ,aufae ine~eDars te lkr iur ,mt t~  
er seihe eigene bearere Erkenntnis ~~Jbst wider aldW& h8agewieeen 
imd ihn g$bden, do& einmai die Literatur zu diercn ErdgM@m zu be- 
rtt D i e M O h e h ä t t e ~ m i r i p a r a n ~ D s n n r r S a n i n d a r  
Nr=ub&a&r Anzeigen voan 15.2.1869 bitte r'ota dem 
Titel ,Ein m Agitatoren plmmkh AufstandU in der iaaa wmml 
~ a n a r t d i e 8 e ~ i n d i e W a n ~ ~ ~ r n b t -  
d u r i t e d a r ~ i t t e i r e i t a i o d e r L % u ~ ~ ~ I d c l i t , u m *  
n i ~ d . n M ~ u h ~ a n . I n e i n e r ~  
8 t e U t e f r h d i e T u m a l i e i n ~ i n h ~  Rah- 
i r imaderrevoiu~Bartre l#mEandri29 .Jamth~tzodwieswl  
ä i e ~ ~ ~ u n d p o l i ~ O ~ ~ d i e H e r r  



von Gaiera ebenso wie bab &er Auffassung der Auswandenmg einfach 
negiert. (Nr. 47 des Lauterbacher Anzeiger# vom 24.2. lm) Seine Replik 
in Nr. 51 vom 29. 2. 1968: ,Phantasie und Wirkii&UceitM (,,Ein Mann mit 
Namen Dr. Erwfn Schmidt M unsanft aus seinen Träumen emmht . . ."I 
ging im wesentlichen darauf hinaus, daß es ,durchweg verznögensi- 
M m e n Y ,  Jiabe&Wm, Bettelvoik, Vagabundenn gewesen Wen, die 
die Tumuih venmwht hätten und merkt immer noch nirht, daß aüerdinga 
die unerhi3rte Armut der Bevtiikerung, in die eine j-e Aus- 
beutung sie gebradit hatte, einer der Ursachen des Aufruhr8 gfwemn war. 
In einem kurzen Schlußwort habe ich dann (4. 3. 1968) auf die wider- 
sprUchiichen Ausiammgen H m  V. Gaieraa hingewiesen und mit dem 
Wunsch g m :  ,Möge es nie dahin kommen, daß eine 80 V a z e m k  
Darstellung der heimatlichen Geschichte unwidersprochen gear- und 
ohne RichtigsteUung weitergetragen wird." Auf eine ganz einseitige Dar- 
steiiung V. Gaieras ,Der Engeiröder Bauernkrieg und sein SiUckiiches 
Endeu (Nr. 57 vom 7.3.1968) bin ich nicht mehr eingegangen. 

inzwis&en hatte Herr von Gaiera mit seiner F1ucht in die üffentlichkeit 
erreicht, daß eben diese üffentlichkeit jetzt wach wurde. Sckieb mir mein 
Oewährsmann aue Lauterbe noch am 2@. 2.1988: ,In Lauterbach M von 
dem Preeeectrdt in der &fentlifMwdt kaum etwas zu merken. Das er- 
&eint typis& in einer Kleinstadt, in der die fr[iheren Landesherrn ihran 
Sitz haben. Diejenigen, die Stellung nehmen könnten, tun dies unter 
Augemmhhm hinter vorgehaitener Hand. . .", so kian8 es am 4. b lS68 
sdurn ganz anders: ,In unserer Bev6ikerung, die in ihrer bedächtigen Art 
nicht zu schnellen Fkaktionen neigt, biiäet nun die Ausdmd- 
zun-d Oesprädwd&La Ilen Anfordemngen nach Sonderabdniäcen 
meiner Besprerhung konnte ich gar nicht mehr Genüge tun. mel- 
deten sich jetzt ebedails kritisch in der Presse. Die ,äiteaten LeuteY auf 
den Dörfern erinnerten sich der Unbiii, die ihre Väter und Großväter 
durch die hemsäxaftiidien Beamten zu erdulden hatten. Wie sfe ihre 
eigene Ernte iiegen lasseD mußten, um die h d a f t i k h e  in die srheuer 
zu bringen. Ein Pfarrer erinnerte sich noch der Worte eines aiten Bauern: 
,Wissen Sie, die Arbeit war ja nicht das EkUmmh, aber die h- 
udre Frucht einbringen zu mUssen und das eigene m e n  verderben zu 
sehen, d a  war bitter." Selbst zum iimclefiöhen seien sie aufa Schloß 
b e i m  worden. Ja sogar das ,Jus primae noctisY tauchte, wdnjaden mit 
dem Namen einer ,Jungfembrückeu, aus der Erbmmag auf. Man wird 
nicht alleii. auf die Goldwaage legen dürien, was da iiber 2Oü Jahre an 
Erinnerungen an die böse Zeit sich erhalten hat, aber daß sie Uberhaupt 
noch vorhanden sind, das M das Bemerkenmerk, auch daß z. B. heute 
noch der Hauimame , $ h d m i h M  in Dirlammen an dem Hause Johannes 
Hansela haftet. 

Enbäwidend war für die weitere mtd um 
~auterisch ~ ä n n e r  -den, die sich ein-&enw U& biicien woii- 
ten Ubar das, was 1848 in Lauterbach geahehen war, um den Gaieraschen 
Entsteiiungen satge~entreten zu können. Denn Gefahr war im Vemug! 
Nachdem zweimai in aufwendiger Aufmachung die Erhebung der Bauern 



im Jutiksnand a?s Tat von Asodalen, Vagabunden urw. (a 0.) gednidrt T 

dawmteRt wadm war, hatte der rlthPiee V e r f a m  auch mit dem Kreb I 

Lautabadr eünen Vertrag gerdrl#seai, maä dem ihm gegen du Honorar I 
'I 

von 10080,- DM eine Kdsgea&id~te zu 8chreiben anverErrnrt worden 1 , 
war .So i i t edamj~Wirk l iPhmdr i t t ea l lda l eund~at igae t sn  I 

der Enkel usid UIsnhel der -tran dkse vensrrk DamWlung in 
die Literatur einsehen, wie es nach den XEsßerangerr V. Oabau zu bb- "" 

m t a a w a i i  1 

Es ist derKrebW&aktion der SPD und dea BHEai äank@~, daß da8 
verhindert wurde. Am 8. 3. 1868 teilte der Laukrbacher Anzeiger unter 
der Obarschrift : ,GrOndii&e überpriifung gefordertlu mit, cfaß diese 
Fraktionen bagstreeen woiiten, die unverbrauchim abtttd für die 
Herausgabe einer ~ ~ t e  bis zur EUänmg vemSedemr Tatbe- 
stande zu Bezuq genommen war auf die ais gslnllrb em#mdenen 
&G&~~EJ V- 10.2 ,,Ein s ~ n  Agitatm.. p-F Auf- 
stendU auf die merlrwflrdige Venve&ung der BemMmmg JBn~okrat" 
u n ä a u f m a P a e ~ u n g . ~ P d i k a n n m i t a ~ t ß e r ~ c ü e a e r  

terbadh. Sie waren wohl vorbereitat, wie fhae Bragen aeagEea:-Bhhat&n 
aueb an Ort und Stelle in MrlemmRP vsn der ELPlth&k& äer An- 

w ü r f e v . G a l e r a s ~ d e n B a u e r ~ i i ~ U n d r d r b t g e n u g  
damit, s5e erbaten und erhielten auch vm aintr ne~~tmim W e ,  äem 
HeadEdl- staatiwdlb in Dalmßwt, dn GCUtachea Da8 Stsrrtraradv 
t e i l t e m e h e k u t t s s i r u n g . S o v ~ t e t ~ t e n r d e ~ f i i ~ ~  
s 5 ~ ~ A n ~ r r n d v e r i ~ i n d e r a a s c b l l e ß c a i d s l r ~ D e -  
batte ihre Sadlc Von dudmhb@mdem ErfolO wa? dkc MM&mg eines 
Abg~eten,drrßauchaefnundm~andemzAblpaoadDctc irVm- 
fahre, efn llndwm&*, r,* Bauer, Btiskl- uad Land- 
~ b ~ e t e r ,  d.m. an der RebeWm LreteillgS hatte, daiia eemWtet 
war uied, - m a m w = w M i -  isa=sDar- gsffaa- 
d e n w a q d i e z u ~ ~ d e r ~ d e s ~ o . O a l e r a e r -  
h e b l i & b e i g ~ h a t t e . D L e ~ ~ v o n e l n e m ~ v a n  
beacbtlidwm Ausmaß". B kannte nirht auIlbwben, &aß ~-BCrpolltb&e 
Ver-t V. Galeras unter Zitaten au8 seinen Mtherm-aMo~m 
Werkendnerhartmgritikuntmmge~wurde. W i e h  8dwrDihtiosi da8 
E g e b n & a r i n < l a h s a g t ~ ~ l s d i e ~ ~ A F t l k s d . d e s I i i r u t e r b a c h e P  
~ w r m 1 7 . ~ 1 g E 1 8 : , . . . u n d ~ w i e t a e h f e m ~ ~  
z u ~ c h t e n u n d z u ~ d e n ! ' E r ~ , f l i r 8 e n 8 i y s r u n d d e n  
Kumm* (den er sk3i cEoch selbst zugew~en hat!) .sln &hmmnmM 
w>n 1500,- DM, diri, r&ii&d IIonarar (das er b e k m  hat) 8nd a t e  
die Arbeit an der K r e i s g d t e  ein. Sie ruht vorUIufig im Landratsamt 
Lauterbach. 

D d t  f6uxi diese Auseinan- nmaQIt einmal ihr lb&. i& habe 
mi& ar dierem Mientimen streit nidtt g«uranet. Aber iLh bcragt er 
nicnt, cW3 ich den L a u m -  mit dem, war mir ehe km8jfhMge 

mit den in Frage stehenden E d g d m m  an IWmmn- 



gebracht hat, den Rndren stärken konnte. Immer wieder Siad mir wäh- 
rend meiner Tätigkeit 8is Bibiiothekar und als -VIV der U n i d t t l t  
Anfragen aus den Gebieten ögtlldi der Eibe ?xwgangen, die das grob 
interesse verrieten, das man dort die8en JEmi&mn entge8enbringt. 
Soiien wir die geschichtliche Darsteilung jenen tiberiassen und stiU&wei- 
gen zu solchen Entstellungen, wie sie Herr V. Galera zweimal im Dmdr 
veröffentlichen konnte? Das hieße doch nur, das Vonirteil, daa ,drübenU 
mit Bedacht gepfiegt wird, unsere GemWchtw3meibung diene rein kapi- 
talistb&en intemwen und versdiweise die wahren soziaien Hintergrhde, 
zu stärken. Ich kann nicht vergemm, wie eine poinische HisWeria, 
Mitglied der Pol&&en Akademie der Wis€msd&h, auch hier im 
UniversitätsanWv dem S c h i M  der gedUagenen gohkhen Fdhe&tr- 
armee von 1831 na&ghg. Teile zogen auch du& Oberheaaen und Gic&eri, 
fe~üich begrüßt von den sympathisierenden Studenten und Bürsern. Man- 
&er Gulden wurde für sie gemmmeit. Ich konnte ihr die Arbelh von 
Paul Krüger (Mitteilungen Bd. 49tM)) und Kurt Immelt ~ ~ i m e c m  gd. 
52) zur Unterrichtung aber die damaligen Vkrhaltnbe v o r l ~  Sie rrtu- 
dierte sie grUndlich und fiel aus allen Wolken. Sie konnte er nicht h88e& 
da13 hier im Westen die8e Vorgänge so frei und ohue Vo- von jun- 
gen iii8t~rikern behandelt werden duriten. Das hätte sie n i e t  gewuBt. 
Man mag sich a d e a ,  wie verheerend eine DarsMlung wie die von 
Herrn von Galera dort wirken mag. 

Ich befinde mich mit dieser Auffassung fn guter Gesellschaft. Ein zu- 
fälliger Lwenuid sei hier zitiert: Franldurter Neeie Presse vom 17.10.1969, 
ein Gespräch mit Bundespräsident Dr. Heinemam von Kariheh von äen 
Driesch: ,. . . Kummer mit Chroniken. Au& einen Kummer wollte sich 
Heinemann von der SeeIe -: bei seinen Lander-- ~ h ä f t  
er immer wieder Bit@ g e s c h w  die man- Städte ,in Heimarbeit 
aber ihre besondere Bedeutung fabriziertY hätten. Und in diecren Stadt- 
g a c h t e n  und Chroniken seien der Bauernkrieg im 16. Jahrhundert und 
die Revolution von l W 4 9  ~ußerst sparsam oder aber gar nicht ?x&mdelt. 
Nirgendwo finde sich ein Anklang daran, warum das damals pasiderte. 
Von Leibeigenen sei afcht die Rede, wohl aber davon, daß dtr BiiKhof die 
wilden Horden W sei Dank beizeiten auia Haupt g m a  habe, Das 
müsse sich ändern. 

in kleiner Runde am T b d ~  meinte er dann, er wolle die Bemühungen der 
DDR, solche Bewegungen heraummteiien, auffangen und ,konterkarie- 
ren'. Stadtväter denkt umlY 



Aus dem Gicßmer U n i v a d t i ~ v  

Die Giehner Universitäbmaler 
Christoph Maximilian Pronner und 

FrieMch Johann hdwig Berrhelmann und der 
Kunstmaler Johann NikolaPe Reuling 

Von E r w i n  S c h m i d t  
Ergämmgen zu dem Beitrag in den Mitteilungen des Oberhewddlen 

Ge&ichtsv- NE' Bd. 52 1967, S. 131-161: 

in meinem Aufsatz wurde, hauptdkhiich aua den Akten des Gießener 
UniversitäbamMvs, Uber die Maler der Gießener Professorengalerie be- 
richtet und IrrtUmer der groBen MalererLexika zur Person der Maler 
richtiggestellt. Auch Uber ihre Werke wurde einiges ermittelt, vor dem,  
was an Profeew,renbildern ihnen zuge8äIrieben werden kann. Die Hoff- 
nung, es möge der Aufsatz dazu beitragen, auch Uber ihre WirksamMt 
außerhalb der Universität mehr zu erfahren, hat eich Ube r  d e s  Erwarten 
ermlt. 

Am 27.2.1968 M e b  mir Herr Direktor Dr. Dielmann vom HistoMen 
Museum Schioß Phiiippsruhe, Hanau, der den Aufsatz im Tau& des 
Oberheadadien Ge&ichtsvereim durch die Universitätsbibliothek erhal- 
ten und geleen hatte, auch die Hanauer Sammlung enthalte ein mit J. N. 
Reulhg 8igniea-k~ Porträt: Philip Ludovic Roesder, nat., d 11. May 1734 
peint par J. N. Reuüng 1759, das er jetzt richtig ab Werk des GieSener 
Malers Johann Nikolaus Reuiing wmA&nen könne. in meinem Dank- 
brld liußerte ich die Vermutung, daß Reuling, da ihm ja auf Antrag seines 
Lehrers Pmmer, dem er aus der Lehre entlaufen war und dem er starke 
Konkurrenz machte, das Maien in Gießen verboten wurde, sein Brot 
wahmheiniich auch bei den Meinen Residenzen Oberhemm (V&$ das 
Porträt eines Günderode, S. 152 meines Aufsatzes) ge8ucht habe, und bat 
um Hinweise, wenn ihm von solcher T&tigkeit etwas bekannt würde. Diel- 
mann wies den verdienstvoiien Herausgeber der schönen Sammiung ,Aus 
dem Schio~se der Grafen von Soims-Laubachu, Dr. Ernst Otto von Soims- 
Laubach, auf meinen Maler-Aufsatz hin und erfuhr von ihm, waa di- 
dann in einem Brief an mich näher ausfUhrte, daß Pronner und Reuiine 
auch in Laubadq Lich und HohemsoIms tätig waren. Graf SoIms-Laubach 
kennt 9 IZeullnsscne Porträts in La- und weiß aua den M- 
ven, daß vieie andere verschenkt worden sind Redhg restaurierte, ver- 
goldete und malte Miniaturen, er gab Unterricht im Zeichnen und malte 
in Stammbücher; von ihm stammt auch dar Bild der Licher musizierenden 
Kinder. Au& im Schioß Runkel -den sich, aber unsigdert -e 
Bilder. Pronner habe -dem in Lich und Hohensoims gewirkt (in 
Hohenaoims gibt ea aber keine Bilder mehr), doch seien die Bilder nicht 
restauriert. 
Ich muß mich auf diese zueammenfawenden Mitteilungen bedwhken 
und kann nur hoffen, daß Herr Dr. Ernst Ernst Graf von Sohns-Laub& 
d t  bald seine reichen Forschungsergebni8se v e r t l f f e n ~ e n  kann. 
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plante Arbeit kam nicht zustande. Er starb im 2. Weltkrieg. Seine Samm- 
lungen gingen verloren, Reste, 12 Photographien von PorWts, leider 
z. T. mbenannt, sind kürziih in die Univemitkltsbibiiothek gekommen. 
Christiaa Rauch hat mir mitgeteilt, was er noch wußte. Wertvoile Ergän- 
zungen iieferte Herr Prof. Dr. Ro9di in Wazlar. H@rr Magbhtsrat Bits21 L 

wußteebe&Useinigesaus~cherErinnenme.EIneAuaLPhningdes 
Portr1ts d a  Prof. der Medizin Balser War im Berdtz eine8 Na&bmmen, 
des Herrn Prof. Dr. Erwin Schiiephake. E8 hatte urep- der Gräfin 
Göriitz in Dannstadt geh6rt, die B- die Mittel zu seiner Stjftung zm 
VedQpng skilte. Es war stummer Zeuge ihrer Ermordung diii*b ihm 
Diener. Die8er verruhte die Leiche zu verbrennen, da6 Bild trug Spuren 
davon. Es ging mit der Habe Prof. SchiiephBBee in WQnburg im 2 Weit- 
Weg unter. Eine zweite Ausfühnu hängt in Marburg. So konnte ich der 
Urenkeiin an Werken ihres Ahnen nachweisen und z. T. als Photos 
sdrirken: 

6 Bilder aus der Ludoviciana; 
7 Bilder aus Heidingsfelds AufSatz in ,Heimat im Bildu; 
4 Bilder, die Prof. Rö& in Photokopie besitzt; 

12 Photographien aus der Sammlung Heidingsfelds soiien ihr noch zu- 
gehen, wenn ee gelingt, die Dargesteilten zu ermittein. 

Es wäre für Frau Hayford eine große Hiife, wenn durch Hin* aus 
dem Leserkreis der ,Mitteilungenu weitere Bilder Trautscholds in Privat- 
besitz ermittelt werden könnten, die die Katastrophe von lW4 tibenrtan- 
den oder ab Photographien existieren. Ich bleibe weiter bemüht, ihre 
Arbeit zu f6rdern. 

Erwin schmidt 



- Gielliener Familiennamen des 16. Jahrhunderts 
Von O t t o  S t u m p f  

Die Verkartung der Gießener Khhnbiicher, die du& das große Ent- 
gegenkommen der Leitung der Gießener EvaxuWschen K i r c h e n g m  
möglich ist, erfaßt in ihrem ersten Arbeit+bsc&itt die Zeit von 1575 
(Taufen und SterbefPlle) bis 1723 (Taufen, Trauungen und Sterbefälle). 

Diese Arbeit wird im Laufe des Jahres 1969 M e t  sein und die Er- 
stellung eines Familienbuches ermöglic3ien. I& habe bei der Bearbeitung 
d u  Za Bü* ntcat nur die mBte Unterstützung &es Lefters'cW Stadt- 
archivs, li;errn Dr. Knauß, gefunden, mdern vor allem die Mitarbeit des 
Herrn RtglerunnsabermedMmirate8 1. R. Dr. Rath, Klein-Linden, der den 
größten Teil der BUcS1er verkartete. Auch Herr Lehrer Georg Mön in 
Li& beteiiigte sich mit gröDter Sorgfalt an der Arbeit. 

Iler glW&e Uznatanä, daB Gießen aus der Zeit des 18. Jahrhunderts 
sowohl in den Kh&enbiichqrn als auch in den vorhandenen RegMem 
des S t a d M v s  so rei- Material fUr die Familien- und Kultur- 
-&te der Stadt besitzt, veranlaßte mich, dieae Auikiduiungen 
iibemkbtiid3. zu m e n  unQ schwer lesliche, abgekürzte und durch Be- 
srhädiguug der Biicher vers#immelte Namen zu entziffern. Das war 
mir durch die Semtnis des gesamten Namepvorkommens einigermaßtn 
mwch. 
Die folgenden Regiskr aus dem Gießener Stadhr&iv wurden durch eine 
Liste vom Jahre 1062 aus dem Iüarburger Staatsar&iv ergämt 

Die alphabetis& georünete Famili- und später das geplante Sip- 
penbwb werden es ermögiichen, in MinegCer Suchzeft emüzmfen! 'Aus- 
kiinfte auf dle a h h k h a  Anfragen der Aimeahrscher su erteilen. 

Die Reghter von 1SO2 bis 1588 liefern einerseits fUr  viele Familienf-er 
die ä1testen Beurkundgnged ihrer Ahnen, wenn auch eine Ges&le&ter- 
foige daraus nicht zu ennftt€?in ist, andererseits geben sie wertvolle Hin- 
weise auf äie Entstehung der FamiUennama 

> 

Noch im gesamten 17. Jahrhundert ist der ,amtliche N m u  der Tauf- 
name. Das Gießener Bürgerbuch, das im Jahre 1631 angelegt wurde, 
mhrt die Bürger, die den Bürgereid abgeiegt ktten, nach Vornamen 
alphabetisch geordnet auf. Ersf für 1697 trägt das Bu& den Vermerk: 
.Hfer fangen sidr die Nahmeil den Zu Nabmen nach an." Allerdings 
stehen die Bei- oder Zunamen bei vielen F d e n  der Stadt schon vor 
dem Jahr 1500 fest; en-eidend mag bei einer grof3en Abzahl der Stolz 
gewesen sein, zu einer angesehenen Sippe zu gaM)ren. Andere ;Namen 
leben als ,Hausnamenu weiter, wieder andere werden durch die Listen- 
fübnine der Amtssdueiber zu festen ,amtlichenu Bpinamen. 

In meinem Aufsatz ,Zur GesMchte der Fersonennamenn (MOHG N. F. 39 
Seite 49)  führte^ kh in einer Tabelle auf, wie die moderne Namensform 
(Hans Sdrmidt) die 68rillQ.e (8chmidt IEans U. a.) zurü- 



Im HUttanberg und irn gemeinen Land an der Lahn embinen im Jahre 
1502 14 Prozent der Abgabepflichtigen mit dem nachgestellten Beinamen, 
im M) -t, i ~ s e  m -t. 
Für die Stadt Gießen, die 1546 49'7 Haushaite zählt, mußte der Beiname 
h o n  frtiiwr eine g r ö h  Bedeutung haben Md die mod- M b a r t  
deshalb eich zeitiger ergeben. 

Die folgende Tabelle SOU einen kleinen Oberbiidc über die Entwicklung 
der GMener Familiennamen in bezug auf den nachg-ten Beinamen 
geben: 

AbPbc- nur vonmme vor- nadl- 
J* pauQLUge nur Banii mit Ort ge8teiiter sasteiite k 

apumhlte VOI I I l I ILa  Oft "von" B&nMm Bmmme 
Feter 

Emrfch Mulner von Baaer Renn 
Anmder AM& Renn Badwx 

1oQt ¶W 10 B 7 (S l B l - 6 8  

m W n W - 8  

ZW(I wo t a U 7 IIS-n 
lw 6le 1 1 t 6 n7 - m 

Aiierdings bedeutet dies nicht, daß alle Bedxmm zu &&&&enden Fa- 
miliennamen geworden wHren und als 8olcSie aiigemein empfmdm 
wurden. Die Einträge in den GieDener iUr&enWehem ILoQ bis zum 
Jahre l0üü bezeugen dies. Ich bringe einige 
mgister dieser Jahre. 

1. mnfmu&m sum vornrrman: 
1596 Theben dem Be&e!r of dem Neuen Wegk, 1597 dem 
Fundren, 1596 Johannes dem Hefener, der Harf-er, 1596 GOrg 
d e m M e & e i e r u f d e m M a r d s t , l b s d G o r g e n d e m ~ t ~ N e u e n  
Wegk, 1598 Meister Albert dem M d t ,  1597 dem Sch-ber 
Herman, 1595 der Zimmerman w e n ,  1581 Seypen dem Zimmer- 
man, 1595 Carln dem Zimmerman (Ist es der Carlen Stehdecker der 
Liste 15961 Kar1 ist eulmallg und damals nicht gebrPutWiQ). 

2 zlaaidwler - 
1595 Cespar Fiddelle hat gehekm Khmer; 1588 Ost Hcnchen von 
Ueen genandt Keller Hend~en; 1- Gorg Wetter genannt sämdder 
(In der Liste 1596 Gorg Sdineider RlRindrmauerl, 1583 Georg Sämd- 
der R; Sohn von F. Wetter R 15861). 

3. VemMeäona Benennung: 
In der Pea&t 1 m :  
2.9.  dem Hans Sdrwartz Schucherten ein Kind . . . ; 8.9. widdesumb 
demHansS&u&eneinKind... ; 4 . 9 . d e m S c h w a r t z e n S C a . u ~  
2 Kinder . . . ; 5.9.  Hans Schudierten das letzte Kind . . . ; 7.9. ist 
Hans Schwartz Schuchert begraben worden. 



Gegend eine andere Bedeutung, derseibe 
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Sibul* ]Kurt 
shderbacb 
Bintlalm Hai 

LudaU 
Btineai Ren 
st=m. ]Ydaiic# 
StuUc, Llidwlp 
Steynhdm, mclu von 
sulbemmntel 
staweha 
S e ,  Jemnimw 
SWalbMh, J& 
ssmon 
smuta aa, 
smuta Rcnt 
Thongai 
Thongea Huitr. 
unpewickdt, F'ritz 

V%- 
w.Ipi-, c.ip.r 
w w .  M- (WeYaer) 
wieacr, =cnniin 
w m *  J- 
Waynerhai dn aydm 

Walthera Ben 
Walthera W a a v  dn ran 
Weber, Adam 
Weber, Bpltbuu 
weber, Mb 
weber, Hai 
Webu, aani.n 
Webern W U d  
weberhai 
weicmar, EckPrt von 
wesemar Hai 
Waemar, Peter von 
Wegna, BaItha6ar (Wagner) 
WeyIler Ben 
Wiemen Heu 
wilde CMpar 
Winder H a i  
wispech Hai 
womane 
wsenadmer, Hen 
Wyeahdmer, Niclaa 
Zcaiihauwa, Lud* 
zcera4'm=. IIluii 
Zcanhymer, Hdntz 
Ztmamui, Cunt 
Zfmu'mmb Ludwie - 
Wnuman. wirncr 

1. Lardstmer für den ingolatädter Feldzug (Sdmalkaldischer Krieg) 
"Inname und Außgiftgelts zu den vierfachtige bewilligte Lantsteuer 
vnd d a  Feldzwga na& Ingolstadt dunh die BiirgermeWer Hanßen 
Heß vnd Gerlacb Weniez den fl zu XXVJ alb berechnet 
Anno XVC XLVI* 
a) ,Inname Entnommengelt Zu den vierfa-en lantsteuer vf gnedige 

VerwilligUne des durchleucätigen Hochgeborenen Fürsten vnd Herrn 
Hem Pbiiipp lantgrawe Zu Hessen, Grawe Zu Catzenelnpogen 
vnsere g. H. Zu -urig der waren h t l i c h e n  ChrisWen 
religion unä emttung dea vatterlandts vffbracät, den gulden zu 
XXVW alb. vnd ist der Vfwe&sel da* g&eben das der gl. hie 
In dießem regisbr Zu XXVJ alb. gemhnet werden soll* 

b) ,Inname Heregelt von den Burgernu 
,,AusgM geit der Burgern B0 vf! sänifüichen h e l l  dea Durch- 
leuchtigen Hochgebomen husten vnd Hern aern Philipßen Lant- 
grauen zu Hessen, Grauen zu Catzenelnpogen vnserea g. H. gegen 
unäwiääerdaiKayserCamlumnachIng~tauBgema&t,vab 
zwene monat mitgemest h d  Samgt andern Onkcmten denii er- 
gangen. In jeäem Ein monat vier gulden Seind äreii3ig tage vor 
eben Monat, vnd der gl Zu zwands sex alb. gerecfinct. vnd die 
Burger vf! den 21. July aufgezogen, vnd vff den 18 Sepknbrie 
widder anh4gnilidi kommen. 
Anno dm 1546 
Durch Bürgermeister Hans Heesen vnd Gerlachen Werner aufgeben 
vnd verrecnliet* 



a) pntnommengelt ist geliehen- Geld mit Ufhveäuel Wnsen). Der 
Aufwe&el beMlgt je Gulden 1 Albw (3,845 Prozent). 

Die Verleiher sind: 

Baithw Sdmiei 
Hermann Fischer 
Gerladl EIchndder 
Conrad Moiner 
mtllasnr Maw 
Mebm Bedcer (10 Thaier) 
CninChrfrtLoban 

.el. na&g. W1 
Ludwig ZcuOmdrtcr 
Canna 8 m m b a g  
una JOhuui wagkener 
KomhuKl von W- 
Meidlior Kalmglerrcrr 
Joaallm Kicl.cl 
Johannm V- 

IOO n 
100 n 
mon 
son 

lwn 
47flU 

m n  
Wfl 

uun 

~.nr minne mon 
Gn*r Wigei Fkiter8 Wit. SB0 fi 
QulacaaheMBaithwr son 
ccupar Weyß m n  
pauiw von Liesperg annalb .  

alb. m war) 
mnabcth ~ idalar in  mn 
JOhan FanQei mon 
Frau Anni B a r n a ~ ~  
Schwaibadl, Johan von 
GiniB Wtt. m f l  
CO- ~ b c l  iw n 
"Summa nimmuum 
inname EntnommengelP 

PnaPldcnsAlbur 

b) Heregeit von den Burgem: Von 497 Steuerpfiichtigen werden 919 
Gulden 19 Alb. 2 Pfg. ehgemmmen; von jedem Bürger 2 Gulden, 
von den Witwen und alleimhhmden Frauen 1 Gulden. 

Die Sonderbesteue!rten, außer den Frauen, führe ich auf: 

Anrode, Johan von 
Aarode. Thda von 

Bwgk, Hdntz 
Bwgkhemhe i8t dn Kuehirt 
Butzbadl, H ~ M  von 
Cmitzberg, Hdntz von 
nahm contzel 
mdi, Lud* 
Gaup. Heintz 
G m e ,  Jart 
Oleiperg* mmllddi von, 
sdl- 
Qobel. Baitllasnr 
GUIItrulm Joot 
Hertzog, Ludwig 
aanx =tz 

lnilalb. 
I alb. 

tpiannil' 
1 n  salb. 
1 n 
i n  salb. 
1 n 
1 n 
1 n 
I n 10 alb. 
1fl lalb. 

EOpf. Bihld W dn Kuchirt 1 n 
~emmerer. H- ~n 
m p a ,  ~ h i d  i n  - J& l f l  1 m .  
-, -I%, K- 1 fl 
KoPh. J& 1) alb. 
~umnrr, ~ndrcu ~ n m . i b .  
xibbaib@rg, Jart von 1) alb. 
Ort.aciaivo!$Habarn Sfl 8 W .  
t%t&eler, coand i n  
s&loEer, Eam 1 n 

~'p.czz voll 
1 n 
1fl Salb. 

Wabrburg?, Conhd von 1 8 6 alb. 
WLbLu, Medrldl voll l i  lalb. 

ThonOa U alb. 

In der Liste sind die! Namen aua dar Reämmg für den IngoUWäter Feld- 
nie für ,Entnommenmltu mit der Zahl da Gulden auiesi[ihrt, ,,HeregelV 
von den Bürgern für die Lan&her mit L, Teilnahme am Feldzug mit F, 
Teiinahme und Entlohnung mit 4 oder mit 8 gekemue&mt 

2. B-W 1546 
' Nach dem nodi lesbaren Titel dea Regkkm von 1545 mirß der für 
I54ü g e h t &  haben: 
Rbgieter d e ~  Burgermeister Hana und Qerlach Weiners Allen 
Inneme und Aiurgabe. den Gulden zu XXVI alb. Anho dlomini xvC 
xlvi (letzte Reihe erhalten). 
DieErggnzungen zu dun vorhergehenden Register (IngoisMter Feld- 
zug) sind aus foigenden LtsteP der-- entnommen: 

1. inname .XWn EIaWäteinü in der Ria&mauer. (a) 
t Imame Klein EauQtrlnß vor der äeitun Porte (SP) 
S. Imame Klein HPuQMnr vor der Newatat 0 



& ~ ~ w m A l t a r N i c o l r i j z u d c r B n i d r a  , C (Al 
R n \ n i m r % . U B ~ ~ d c m ~ M d I l l d a r R i n d a D n U C T  0 
@ . ~ & E m @ @ n 8  vor der W.1porkn m'm 
T. mnrmr siwut-8 vfL dQa M- weoe (Sw) 
a ~ ~ l i ~ v i i d c m - 1 ~ d ~ n e n 8 u z d e  W) 
9. AUS awßlwb W der UC) 



Bnulw%Theln- 
B=ma -. -4m ~~ 
B u d r ~ L ~  
Bruplrmi 
=='m=-e- 
boWd,-- 
Blllbdmoir- 

Blibbl&-*01 
Buttbrr lqm-  
-aaOuan- 
-PWa- 
Qldan.-- 
Qmktltmaarnu 
cuaciii#r.m 
C-wkWan 
-t,-wn.-Btwam. 
--.On 
Can- aavb 
CantrdnOoatiariQalrh 
~ n o Q t e r D o r o t b a i  
~ R d n a r ~  
CliaamlllQu 
DcQH.iw 
aQdap.d 
~ C u p u - - , Q  
]Irtikrga, - 
mtlbaOat,hmlbini- 
-EBanunnvoll 
--von -. - 
b l b i m *  - --- 
DorQiad,Joa.nrap 
Drawdea mma 
hrirQuQ- 
Dmdmdi.Hmr 

m- 
=W, maeiQ 
EbU Gums. walnnlrt 
maarlr id i  
sbe& Qudan mit ihrem Ihnbang 
isW,- 
EbU HamWZ wdn- 
Lbd.Yrafmhr 
m'(lhidh 
=emkaE.ii .-  
-9 c.rp.r 
-Q Xail R.nr 
M- -- 
sah J- 
-rrulu- 
---ab- --- -- 
medawh.nn 

Flehen CaPtrd 
BmUsHgarrn 
FbdmrkAtma 
-I - 
-, Qmb 
-I =- 
madler, Puil91 
-0 Wflrlr ULOrcti 



-9 B 
-, LOmnt. L F A 
Freul, B.lth4nr L aP 
Mi Ludwll L aP 
haQ- R 
~ m d l a l h ~ ~ ~ .  Piulw von L F8 
FrlcKh. TlroaScir B 
Fmbel Johuia R 
mbel Slegfrlmm m u  W 
F r o n h a ~ R u m v o n  B 
Fulluin, givm L 3) 
-9 aarhud L F8 
oiup, Halnta L SP A 
Qe-a Cupu, -Q1 B 
Gelnel, Johmnea L 8P R 
Osialer, Aula L SP 
aerlachhem Aimi L W R 
aerkchham Balthuu, Wdllwfrt 

Wdnhar L R WP W 
aCrl8chhem J- L F8 EC 
OiMan, Ren VOII F 8 
GfrmU, J- pon B 
Glrmu, Eberhad BP 
a m e ,  mthuu B 
G m ,  Qinitlrin L F 8  
aL.da, Domthcci aP 
G m ,  JOrt L 
Qleiberg. Qnmerlc4 von B 
aoba mthuv L 
Qromor, Rem Wnfal R 

R 
audai- um B 
Qadair FeteN Ludwie L 
O l i d C n F r t a r ~ o r  Ra 
a-  um RS 
QPntmml, E- L R 
Gtmtrum, Johuinea (von der Ilflrtcnrt.t) L SP 8W 
ormtnm, Joit 8P 
xidbml&at, VIItaP L 
Buna Arnold F RS 
ImmeLButkn B 
giiaclhmi L 
Eunamn L N 
XUI1a N l a n  B 
II.mci. -P L F RS 
RUnaFllirld R 
-a acml N 
-I Oskr R 
Rauben Emu6 L 
mwenhmla Crchi a 
II.UP, B.wurr SP A 
Raub- MelMor X 
RauSen He3düor B 
mukn Pater L N 
mul). W L n 
Raid8rldlB W W 
BdderlM Johurn B 
RdlmianwIcuid.mu aP 
?remau, Ambmdlm von B 
Rcyiuu, mclu d. Nt von R 
=-U, ~~ d. Sun(l L F8 R 
RaUcv toh.nn, BleLtr F SW 
EenrlEa, Joit (1P 
J& R d b u  J& B 
Ren* c!olum% Am- 
xcb. Huir, - W 
aakie, Ludnll SP 
Rarlnp. eirbh mthu) L 
Rartrof, L W  L 



==c-adm Thm von 
EevMSrs  aalidh 
arwssr, 
EewBcr,Tbamu 4- 

m01r Contzui Bfirld 
aui.ldutla 
-, E- 
Hfrre Haintn 
-Pctxa 
Hop% Joh.nLMI 
BOP& simd, aubbitt und motz 
Hm-4 - 
Hoph. Iarentx 
aoppcn Coatzcl 
Eu-* Cu#r 
mtaudler, L d m r d  

Hairlehr gat (deüe 8) 
Josten Haulehr mau 
Josten Qntzm tPanc?&W 
Joh Meld& 
JunBiuu 
J-. Qcom 
--, Ludw& 
==U#-* M- (uu Bltrlarm.) 
Kau* aiibrlcl 
gcnQHcnn , 
-Ph. Thdr 
-Pb - -=, II.iiqam 
Keinerer, Rara 
Kaa.Hmr 
Icwmd=, Joat dPnmia lm Z 3 n U I I l U I :  

m- 
Kfrn.-&mhud- 
ILlicl, J- 
=T=&- -. Job.mr 
zuan. Jort 
Knorkmn 
KoQ. Johuln 
Kola, aowclsd 
Kaart. 
Kaph. 
Koira. 
Korber, Jdunncr 
Kbnimborg, RUM vom mau 



Ltndan*Tbllmpl .- r 

22i?%----d+r N-t -. Qiput mm=-dm3 
-*Clqlu,-- 
--*Cupirptrd*MllllO W.-m 
Lobar,ChrirOaR.ooran 
-, Bubui 
Labs, Hrlntr 
W, - 
W, Pda 
Lobs, s tbr ,  w.tnwm 
W. mom- un&r, Jo.mrvm . - 
rannt.. J- 
fmtdilsm'bam 
yugoy,Eaivon . 
Y u t i i i r ~ h . U  
y.y* Buth. BcLth.rr 
Y.* = 
Yal#r,Butwbm - 
-* kdrrip -U 
-I trinoairb 

Biirr, w-* z:.. . 
YrrmBmMt, V- -. aomn 
-, - 
-W=*- 
-* - > 
aMEgCbr, Job m u  
-, g d  -. - 
-9 Ohill0i 
-*Abun,- 
xonar* we 
-* - 
~ * J . o o b M n L p u u  
-,- 
-8 - 
Mehmr* BiElia der E l n ~ l e r  
Wiarts1C*PdatConrrdvon 
y a n r s . r , ~ u .  . 
watk J- 

I ( l l h a y r p a 1 R i t h ) .  

~euenburp, Qeors *.der 
loewnrdbm mrmltr 
NßwHwm4 - 
wi&d..Q.rvaa 
Ni- B- Rau 
mmeab-g-. - 
I-- 
CmsW-dt. 0ScR.ia 

- . . 
ms=m-sC.ipu " 
.Qppaimui,Canrid . '  -- 
mt,HiiiIFonHabolP 
m S P l l i I w n  " 

N 
Ra 
WP 
SR U). 
W .  
BW-.. 

R B .  
SP - r.. : 
SP 
X 



--*On 
-*-*On -- 
0- lamm, wdmr. 
0utnaetlin)- 
Febmadnhird 

P 0 r i a . m  
=E- 
Wod, s- 
=sQh.@amne 
#doro-lrmios 
PirQr, Eaar 
m. - 
=Qu 
mudi, - 
Rathi Crdn 
Rath Ben 
%rnndilln. J- 
-0 - 
-I cugit 
ablirna, BuU W-. 
mdwabA&mr*oi 
Eodbam.-.On 
=-PP, - 
-PP, - 
ggb"--- * 
8#rnain,Pr 
-8 8.Etbnr 
aurhq QanQ6 
Rwln Biol 
RumUI meha 
IW-Waa,TnaL.On 
-I-Andiay-- 
--J-. 
Ilräaa, Jahippw 
-* - 
-,B 
-* pi8oriitlti. 
  PU DU. 
-W, ddira. - 
-* P*lia 

smmm.= 
-OLorl -- 
shacrpa.- 

-,--V.- 
mtsea- 
smen s.cob, s8b 
8obm-4&-.oe 
sdadd.-.- 
mmfa* SabiP 
-, - 
(Jciu#rbaadiaiIhrriPr 
odwem'* S0h.s 
-9 - 
-* IMllp. -. -. rriur -.- -. - 
-* -* Eiiu 







W"B,Hriu- 
WonmoeF, J- 
--!-- 

etrmagnim.naaaaa-) 
zianran\w.l~tlrrrrv. 'mi# 
. > zm+mm,- 

-YrriOorn zrnrmanun. Thfl 

(Ebdbrlmsr,mdw4P 
P;om. Jobemg. vor der Naumat 
Za& 'l-nmm 

äem B- und dem Bedraqister (Stadtmhiv) 
i : B - M - m - ~ e r k ~ ~ " & ~ n -  

nahmn odl ~&ts-Anno dni 1Wb den guiden zu hlbiilb.Vni 
mdhet 

a -<kistadt0le~~n,-1~iiri~hm=d~ucl1pbe*.- 
O i l a P a ~ v r a r n J a k t ~ v r k n d ~ ~ ~  
B e W t e m a l ? e m & a , ~ m i J ~ ~ ~ ~ - -  WB ., 
Der Qu2Qe Zu 26 alb 
Vnnd ist idem Burg- Zu erhaltung der'pfortner, wekter vnnd Wald- 
- , d g - m w d b ~ m  

AusCebeneurdem-: 
D i e a b ~ S c h d b u n g ~ A l l ) p % ~ b r l n % v o r d e r n e z n k e n  
BeistrWtOulden,zwiwhsn~-Albusst,-tac~; 
e B. 1 Qurddea, 12 Alb., 3 W. " l,l2,s; 1 Gfird., 2 P&. = I,-& 



52 guid Herrn Johan Waggeeser vnd Adam S&eddeh in ir BWer- 
rnehterampt gedibert am 24 ten Dacembris Anno 67 
1 guid 1 aib Verluet an b&er mimte, Papain, Schwedkbn Thaiepll, 
Metzbhmk., Orten Thaier vnä Ebbrudzeml) 

Anmerkung: 1) Papain - plprtl.. Münzen? - Metzüiauk - M-- - 
Bingan, eine siiberne Sdteddcmüma in DcutmMand um Möl. 1 B - l'lr aiwiear, 
0rtrt.iCrfLippeIdU) - ~ / ~ ~ - E l 8 b ~ t  -Lina? 
a NP - NWUI pubucua, ~ w m m e r  twmmer, dessen ~ufzemnuneen und 

Beghubiguagen red~tlid~ güitig und bawc(lluPitig dnd (W. M. 

R = ,in der Rhckmauer"; W ,vor der Waldt porttenu; S ,vor der 
Selteni Porttenu; N = ,vor der Newmtadt" 

Adun. &uu 
Al- J& von 
Ambrory Witwe 
Aack- 
Anmdc, J- 
--I CupPr. Wf """:= 
(AnnWm-9. - 
- r m  
(Armm'-m. - 
(Arm-, J& Wi 
W. -fz 
Airft-Wi 
Aimur. Bilm 

Badlmmm J* Ra* 
B.uQaiiQ Cupu 
Baummraab Johonn 
Baumputhsni,PatcrWi 
B.umtnp,- 



=Ws%- 
Burpnun.- 
BUt0b.rbtm-t- 
ButmiiQE.iirvan 
--=&W- 
ale- 
-cboDu- 
-=V- 
~ ' # r c m i o  
Qaeraei; Jobian mbea 
-=t%Ramhmth 
~ r m C  p.än Erben 
anit,- 

Coir- Q*rLQ 
D.ataBr,tomme#wl 
mKa.Xum 
DIPBada. - 
Diuw5me. mlßdrm 
Dm=mah&-- 

WIQ* 
Dautpa ,Dläo ld i~  
-c.rpu 
aQ- 
--=& Tho-ng. =- 
DsRm%aXI=Jmmu.- 
Dwmms HeQakal 
~ J ~ E . t h  
WlabaWa. - -. - -. J- -- !EEiFi--z 
V- 
-QCaL.9h -. hiir, - 

aom, Dura. Emmrldi -. - 
M.gl*n Dbclrhrd W1 
Drricli;IIiIIi 
Dmfp,B.it& Erb. Pcnr. 
-P, - 
DFIIL)PI- 
DnpRfWpm. 
D=iw* - 
D1.Pp,-plr- 
-*- 
DikbrC-voa 
DurQ mIm-et). nuu 
m=m, Adun W1 
=(U, - 



nmL.- 
nmL. GQrO 
mlste!r, MrPhun 
0.upp. - 
GSUDP. Johumea 
Q e b a  J- 
a<2.ph,B.l- 
c a r m  B.lthmr wi 
QerimQu CunScn wi 
Ger- B e l l  
~~T 
Qctmcl,-- 
-f - 
Gbde' Balthaur 
Gh&* QuirtLui 
Gl8de. Jolt 
Glelbea'gk, Gmrla von 
GlamQL, Thomu von - J- 
Gambaa Thongaw 
Qlrbh- 
GNarteean,HaMwm 
Gud4a HuuJwmtcr 
OIm,wl. Joh.nn 
Guntnun, Conrcid 
GuntMn, HaM 

H8lbUaOcF. carl8ch 
ziamalm* Arnolt 
-01. 
HMclfi). JOrP 

J-- 
-(4, - 
HameW), N i c l u  
-0)s -P 
H d t ,  Joa 
-t. Thamu 
-, 
Hw, Hairicn. wi 
mub8, Dinicl 
m u b m  - 
Haukm Meldliors wi 
aw*B8luwwErben 

c.rpu 
mupt, Qermud 
Hcbat- 

L m  
HdnScn J- Wi 
Hdn, Rem=. -th 
Hemm, Abraham - 
Hmridu Joit Erkn 
Eaumlv Peta 
H&bom, mchl von 
asl.nll(lt.- 
=amub H- -. - 
H&, Herm8n ihr Eidun 
Hcußa, Adun 
H ~ ,  T0bi.n 
Hcußa, c a r M  
HaiuBar, -mth 
H ~ ,  Thomu 
Rudk Jod 
Hnanan, JOhUwil 

--von 
ElrrenErbcn 

Pet8r 
Hodlhen 
Hofmann, Hermaniu W1 
Hofmann, Wendel 
Hofmaun, W a n e  
Hofdmd, Hof SeyfriedS ]Bkn 
Hol- Haman 
HoltS&enhawer, v8ltin 
Hopi. HopP. -b 
gopa,M8tthe8Jw~ 
H o t a f e w . C o n n d ~ t e r  
Hutmciohcsln. Anai 
Jmmr, Peta 
Junp, - 
Jiml. Yri- 
J- Jorl 
JunQlrcr, - --. rzrnncrrr 

-Ymu. 
V.- 
Kltauamae, J- wi 
mui. W- 
-9 - 
-, ahnQc 
Kaaamer, E3ma 
Icemmer, HPal Wi 
-, JohiaP 
Kang. Khmpi* Ander8 
Kenap, Kern* 8.rth.uir 
-,KapCCupu 
Kampp gconpi, Erben 
KempP Kempf, T M h  Erben 
-P, -D% 
-99 -Pi* Wolf 
-*r - 
m - t  
KeEler, Jod wi 
-er, =, Cupu 
Kealche 
=ma J- 
KtMt. J o u m ~ ~ t e r  
Kldn. -u. 
xkhe&-- 
Kltnllelrcn, W- 
gba,-,- 
Km* - - 
nnarr.BulliurWf 
Kob- Joh.nn von 

KoQ JOhann 
Rodgk Jawb 
Korber& Joh. Wi 



Lunp, Chiirt wi 
Lompmieh Christ Sohn 
-m-s M n f O  
Lampbiilh Xabcr 
U, - 
LW, Hi-ul, 
LauHdmgk,H.nrwm 
Liruupidt.,Edutwi 
uiip. O c o ~ k r  
Ldd. Balth. Wi 
Ldn-, autmimi 
L d D v g a r ,  Prtcr 
-nhwdt. - 
Linde, anuaQlAmrbsr. 
Lindsi,Paulp.von 
Linde8s-von 
Lirberg, P8ul 'LU vonmatb 

zmu'ins- 
LMIQ. CuOu 
=, Cupu -. Cupirr Wi 
W* Csllpui wi 
Loinar, JoQt 
-,- 
-, -Pi - -. cup.r 
Laei Ni- 
Loth. -- 
-8 - 
Yigua w-me E. Erb-?) -- 
=PD~ - 
MErttnB Balthuu 
iypp.t)nr xachlor 
l-wxs- 
Maus, B8lm. Erb--- Wi 
aarar. 0aZ.ca 
Iilaclal. Anm ToQ- 
udptcr, 
Mq-8 - 
Mdsaum, - wi 

Mardimldthi. 

HonQJoh.lErban 
M8t% Th8ngea von 
Moß. Cnur 
XUd~acB, Huu von 
XUtterhenEhcr wi 
Mutt, Anäem Wi 
Mllmterautcl 
N.fhpir* M* 
Naunheim, Waner von 
Naup, W& 
NewwNms Lomne -- 
NoumtQ Jolrt 
Nfaa, cupu 
wiad. Luawll 
hliddri-Ckr van -. mth. 
M-, - 
Wippmbon@crga). Rarni.nn 
N-. - 
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1Ba- = 1 4 P i e n n i g , l T h o n w # , = = 1 8 ~ ; 1 ~ ~ , n a c h  
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W vor der Wallparkn. 
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Die Besiedlung des Steinbacher Geri&tebezirke 
Von O t t o  S t u m p f  

Dr. Glödsner schrieb 1937 in seiner Besprechung im 34. Band MOGV, 
Seite 243, zu ,Codex Laureshamensisu, Bd. I, unter Punkt 5: ,Von B e  
deutung für unsere Volks- und Siedlungsgeschichte ist die Beziehung des 
bisher unklaren Garwardeshusen auf Hausen bei Garbenteich (Garwarts- 
eich) im Gau Wetterau (Nr. 3737b), an der man kaum zweifeln wird Die 
Rodung im Wiesedcer Wald begann also lange vor der Gründung des 
SMffenbergs (worauf, wie mir Lehrer 0. Stumpf in Leihgestern PI mit- 
teilt, auch andere Gründe hinweisen), und zwar von der Wetterau 
aus...' 

Es war damals abgesprochen, meine Gründe in einer kleinen Abhandlung 
darzulegen. I& begann mit der Zeichnung einer Gernarhmg&a& von 
Garbenteich nach dem Handriß von 1828 im Mai3stab 13000, trug aiie 
Besitzungen und Zehntmhte nach dem Garbenteicher Flurbua von 1780 
ein und brachte meine Ergebnisse zu Papier. Die Arbeit war zur IMllte 
drutkmif, zum andern Teil nur konzipiert. Der Kriegsdienst und meine 
lange Kriegseefangemchaft unterbrachen meine Untersuchungen, die ich 
aber in den letzten Jahren wieder aufnahm. Es ergaben sich immer 
wieder neue Probleme: die wirkiiche Größe des Lokalmorgens, die Ver- 
hältnisse in den Nachbargemeinden und die Sichtung und Deutung der 
Literatur und der Urkunden. Es bleibt n& manche Frage offen. Was ich 
ermitteln konnte, stelle ich gerne zur Verfügmg, einesteiia als ein 
Beitrag, in welchem das lokalg&chtliche Quellenmaterial ausgewertet 
wird, andem- um mein Versprechen einzulösen. Die Arbeit m-4 dem 
Verstorbenen gewidmet, der mir Mentor und kollegialer Freund zugleich 
war. 

Allgemein wurde bisher angenommen, daß bis zur Gründung des Kiosters 
SdiiELenberg außer den Rodungsd6rfern Annerod und Konradsrod keine 
Siedler den Wiesecker Wald bewohnten. 

im foigenden soll ausgeführt werden, welche Gründe dafür sprechen, daß 
zwischen mahlgraben und Widcebach, vor ailem aber im ganzen Steh- 
bacher Gerichtsbezirk, der Wiesedcer Wald nicht als geschlossenes Wald- 
gebiet bestanden haben kann und daß sich dort Einzelh6fe und viWcht  
auch Siedlungen vor der Gründung des Kiostem W e n b e r g  befanden. 

1. Die W 8 l d ~ ~ b r e i t m l g  

Die geologische Karte der Gemarkung Garbenteich weist für das Ltidte- 
bachtal und seine Seihminnen sowie für den Frohnebach, der in die 
Wetter fiießt, alluviale Formationen auf. Die größte Flache der Ge- 
markung wird von Lehmböden eingenommen, Verwithmmgsböden, die 
aus juneterFiaren Basalten entstanden sind. Westlich des Dorfes, in den 
Fluren ,im Seegenu, ,Auf der Hohlu, ,Auf der Bachu, ,Zu Erbach", ist 

.) Verwedulung von Dr. OUHmer; Vctiuiier war domp1i &-Bon in GarümteiQ 
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Viele Fiurnamen bezeugen heute noch den einst&en Heide&araister: ,Die 
Heideu, ,Die 3achotenheMeU, ,Die Fis&heideU, ,Die M&ergg. Auch 
heute ist die Pfiamenwdt auf einigen ungenutzien Flachen, ,Auf dem 
Gilder WiesenbergU, ,Auf dem Gebrannten Trieseh", ,Auf der Großen 
WUstungU, ,Auf der MenwUstungU, ,Auf der Platte* U a, typisch ftir 
die einstige Heidelandscbaft: Wacholderbttshe, Hedren, Menrasen- 
P- 

Das Dorf Frohnebadr lag im äußersten Südosten im Queiieebiet des Bäch- 
leim @eichen Namens. Die Ausdehnung der Frohnebacher Heide um die 
Gemarkungen Konradsrod, Garbenteich und ErlebPch herum bis nach 
Poh1heh-n ist auRergewOhniidL Dien Mt sich vielleicht aue der Tatsadie 
erklären, da& der westliche Teii der Heide (stiäiich von Garbenteich) das 
gemeinsame Heide- und Weidegeiände der umiiegenden Siedlungen schon 
von alters her war, das nach dem Ausgehen Frohnebadw d i w  Oemar- 
kung zug-en wurde. Nur so Iäßt sich die Lage des &W& von 
Garbenteich an der .StraßeU (Grüningen-Garbenteich) gelegenen Wäld- 
chens erklären, das in der Watzenborner Gemarkung iiegt. Das F1urbuch 
führt es wie foigt auf: ,Ein EWmäidgen iiegt in der Steinberger Teminey, 
das Rotlaufgen genannt, hält 12 Morgen 151 Ruthen . . . U Die Garbateicher 
be!trachteten von jeher diesen T& der herreniosen, gemgemdarramen W e ,  
der an ihre Kerngemarkung unmittelbar angrenzte, ab ihre m&tmHBige 
Nutzung. Bei der Aufteiiung der Heide im Jahre 1595 venichtete man 
dort auf das Heideland, da man anderwärts hinreichend bedacht wurde, 
das Wäidchen gab man aber nicht auf. 

In diesem Gebiet wurde nicht gerodet, sondern abgebrannt. Im Streit der 
Gemeinden Steinbach und Garbenteich betonen die Steinba*, daB 
ihnen das Weiderecht auf der Fruhnebacher Heide bis zur Grüdnger 
Hege arhon ,seit Memc6enged&u zugestanden worden wflre, ,ab die 
Heide W& wüst und verbrannt waru. Fiurnamen bezeugen dies ebenfdb: 
,Das Gesängu, ,Das Gebrannte MeschU, ,Der Heiße BranndtU (vieihkht 
Watzenburnen von brennen?). 

Das -buch der Gemeinde Garbenteich von 1730 mhrt nur ungef- 
90 ha Wald auf, heute sind es 146 ha. Bezeichnend sind die Namen auf 
,Hedreu und ,HöizchenU, ,Die Haseihedreu, .Die Seeheckeg', ,Das Johan- 
nesh61uhengg. 
Der Wi-er Wald kann sich danach als geschlossenes Waldgebiet nur 
bis an die nOrdiichen Talhänge d q  LUckeba&s ersh.edct haben. 

2. Die 8ih Stnßcn 

Vier alte Straßen in Nordsüdrichtung kreuzen das LUäcebachtal und 
seine RandhOhen im Osten. War die WeinstraDe wegen -wem- 
mwgen und Versumpfungen im Lahntal nicht befahrbar, dann ergaben 
sich von Butzbach Uber Grüningen drei MOgiichkeiten, nach Norden zu 
reisen. 

Der erste Abmekg führte von Grüningen Uber Watzenborn-Erle- 
ba&-Hausen-Annerod und soll nach K Th. MUiier Hachborn (Kreis 



Marburg) erreicht haben. In seiner S t r a h n b r k  führt sfe auch Namen 
,Hachborner Straßea. Der zweite Abzweig vermied den 8t.uWUen Wies- 
grund bei der Erlebder Mühie (heute Häuser M-). Es ist & Helmke 
eine P-e Straße, die durd~  den Daubringer Paß über Rodeen 
und Annerod auf Grüningen zustrebt; sie M noch an vielen Stellen erhal- 
ten und aa ihrem Ausbitt aus dem Ort (Garbenteich), w d d i  des Md- 
hofs, als breiter Viehtriebsweg deutlich zu erkennen; sie übers&eitet 
den Pfahigmben. In den alten Hausener Flur- wird sie ,,Die Straßea 
genannt Idi halte sie für die bedeutendste Norddldverbindung. Sie ver- 
Iaßt den Phhigraben dort, wo kaum hundert Meter büi& die Biauemsh 
eines Rörnerkastdb freigelegt wurden. An ihr liegen die Huben der Gld- 
berger Ministerialen, die beiden Höfe in Garben* und der Schiffen- 
berger Ordensgut, das in der Urkunde von 1129 erwähnt wird: ,du08 
mans<#l terre arabiiia in villa que didtur cuuradeeroth." 

Der dritte Abzweig umgeht das Lüdrebaditlllchen. Er verbindet Grlinin- 
gen mit Steinbadi, zweigt südli& von Garbenteid von der ,Straßea ab 
und zieht in gerader Richtung am Flettenberg und am ,- vorbei 
nach Steinbach Nadi K. Th. Müller emdd~t sie Mardorf im greise Mar- 
burg. Nadi dieeem Ort ist sie audr in &er Karte benannt. in der Ge- 
markung Garbentdch h d t  der Weg heute KH-weo, in alten 
Parzeiienkarten Eseisweg. (Die Garbenbidm mußteo 17. Jahrhundert 
in der Alten-Bwedcer Mühle mahlen lassen [sauhlenbanal.) 

Die Saiinenstraße, aurfi Suderstraße genannt, die als vierte Nordsüdstraße 
den alten Gerichtclbezirk durchzieht, war die BUnerrte Verbindung mit 
Bad Nanheim. Von GarbenWch führte der alte Solweg (ab ,Sohlweeu 
1790 im Geschoßbuch bQelchet) oberhalb des Pfahlgrabene zur Suder- -4 
straDe, im ktlirfien Teil der Gemarkung. :> 
200 Meter W c h  von dem Punkt, wo die Sallwnstraße den Pfablgmben 
nach Norden ifberschreitet, befindet sich ein ausgedehntes EHiWgr!iber- 
feld. Audr hier mu6 es sich um ein altes waldfreies Gebiet vor dem Pfahl- 

*' $ graben handeln. .+. 
Me vier aufgeiiihrten NordsUdstraßen waren zweifellcm von Bedeu- 
für die Besiedlung in iränkkher Zeit 

L Die Höfe und Hufen in Gsrbentetab 

I)) Der B e e r  Zehnte iind der BwJeaer Hoi in Ghtbsnteldl 
Me B&er modo Sei-en Erben crhalten laut Auf-ung im Gar- 
benteirfier F l u r b h  von 1730: 
,4 Achtel2 Mesten Korn Pfacht 
3 Achtel 6 Mesten Hafer Wetzlar Maaß 

sodann 1 Mött Korn Marburger Maaß, die Ständige M6tt gemannt, thut 
an Wetzlarer Maß 6 Mesten 1'1s Pfg. 
An Fedder-Vieh 
2 GHna steht ailes auf stücken Feldes 

also der Abzug gemacht worden ist 
4 Hahnen 



- Der Z e h e n d e i m  S e e g e n ,  sodieseltehxhen Erben bekommen, wird 
bald an hiesige, bald an WateenWrner BesUInder umb eher gewismn 
Pf8dlt vellmelu (3-b ge!mmt). 
Vom Conrad i l rode rzehn te :  ,und bkommt d a v ~  

~ 3/10. die Herrn von B e  modo SeiWwhen Erben, deren Teii M Beetän- 
dern zu Steinbach verliehen.* 

1442 verleiht Kai6er Friedrich Xi. dem von Buseüc, seinen Burgsaß zu 
Karismt~llt ,gUtcn mit adraa uud Wie8en in d a  Gerichten Garl- 
die Heinrich von Carhunt  und der Gilbnicht besessen und hergebracht 
habenY. 

Woifeang Müiier meint, es handele sich hier um Rodungen auf R e i b  
Wen. Das B- Zehntland im ,Smd~en" MBt aich nach dem -06- 
buch genau in der F1äckqröBe errechnen: 07HI Ruten 9 Sehuh = 61~14 
Morgen = 26 bb 28 ha; nach dem Handrii3 von 1828 sind die Grundetüqke 
genau zu ennitkh Sie Uegen an ,,Der Stsaße* Orüningen-Garbenteich- 
Annerod. Nach SdtWmb sind es diiuviale Lößlehmboden; CS ist ,das 
beste Landa (wie äie Bauern sagen) der Genafm 

144!4 wird in der kai8erMen Schenkung auch von GUtern g e s p m h ~ ~  
Dazu kann der Busecker Hof gehOrt haben. 

Eine Origidurkunde aus dem Staatsar&iv Darmstadt bekundet, daß 
.Waiter von Bumxk, Wäppener und Hiigate an Hermann Bidcerich itnin- 
ten Renthmeirter 3un Gißeq st&fanien &&er eUxlhen Huidrawen" im Jahre 
1480 am 28 lUärz den Hoff zu Garbenteich verkauft fUr M Gulden, der 
a l ~  paait und @f?llg$9$G.th: :W An m7-=.;. mi ;r NI : i I: ,dreie achtel -- W> .; -s X+ :*;X G*&&,#&-+=, i, .:.& . - .. . . d 
dreie achtel haffe& 

und cyn HuneY 
Dieeer Hof ist in meiner Lage nach dem Oeschoßbuch genau fesbustellen. 
,Nr. 5 heute Li* Str. Nr. 4: 22 Ruthen 10 Schuh S aib. Seite1 zinil 
Nr. 6 heute Liclha Str. Nr. 6: 1s Ruthen 4 Schuh 8 db. Seitel Ziari 

aneherganß 
Nr. 8 heute Licher Str. Nr. 10: 29 Ruthen 6 Schuh 1 aib. 4 Pfg. 

asdneFeanß" 
sind die ehigen Güter, die im Dode an ,Btawidm modo Seitekb 

Erben" ,Gnmdbea&werdem haben. 

am Dorfbnumen. Ea war wohi da# BfDzfee Gebgude an der gpg, 

b ) D e t ~ ~ H o t ~ d o a r ~ e a b a 4 r g e r Z e a n t e , , A r i t ä e a ~ "  
Blurbuda ii: ,,Den Zehende auf der Bach bekombt daa HauS SchKkm- 
berg a i h b  und kann jährL ertragen 7 achtei Korn und 7 achtei Hafer 
Wetzlarer Maasl. . J . . . .  . . &..  . . .  1 

, * . 9 1 . -  . - .- -*:L..;.-.* " . .*  ><-r.%>A?:f p: , : - ia . i  . + 
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im Jahre 1288 s&enken ,Phüiww miles dictus da Lindem Cadmmb in 
~ u n t "  und sdac Gattin Jutha den ,canonid reguhW ai SMffen- 
berg, weli eie Phili~rps Bruder G0Mriedu11 in ihren Konvent autgenosnnvea 
und üim eine Pfründe gegeben haben 
,,2 Hufen Adcerland apud jnferius Stein- 
1 Hufe Ackerland agud Garwart&&, qui est feodw 

(Wetzlarer Urkunden 11. Nr. 157) 
Der Umfang der Hube ist ebentalla genau zu be8timmen; ea 8ind etwa 
15 alte Morgen = 7 ha guter Lößlehmboden, ohne die idegendmfh 
n8rdlich des Lüdcebachs. Dazu geh8rt der SMffenberger Hof, dar ld<n 
unmittelbar an die Flur w&lieBt  Er liegt am Dorfbmmen an der 
,Stral3eU Grthbgen4arbentei.J.-Annemd; unmittelbar dahinter M äie 
GarbenWüm ,LehmkauteU, die das BaumatmM fQ die iiäus@r d a  
Dorfes und wohl früher auch der Narhbarßiedlungen Werte. 
Im Flurbuch Nr. 55, 58, 57 (heute die Grundstücke QMener Stral3e Nr. 12 
und 14) finden wir folgende Einträge bei den G r u n d k r c n m :  
,,NE 55 ist des halben Bluthmhenden frey H Meate Lein nadr -621- 

berg, Nr. MI hat 114 an Bluth Zehenden h.ey 2 Mesten Lein i1.cb M e n -  
berg, Nr. 57 ist des halben Bluths Pidn frey 2 MHsten Leln nach Schiffen- 
-" 
ES handelt eich wahmkhlich um den ScWfenber8er Hof zu Garbenteich, 
der 1358 nodi zu Teilbau veapadrtet war (salb* des ObemnItr Gießen). 
Kalb- schreibt, er verwhwhde Spater unter der der Zinsen, was 
aber unser Ge8tboBbm% widerlegt. 

e)DerIkatede?SsnttLnaodeYIsnbnrfimd--JiinLsr 
Flurbuch ii. von 1730: 
,Der H. von Senft, Modo Ysenburg und Sduauteba-e Jundrer 
Bekommen alhier 

lachMi-- ) PlimtWetdarYIuuund 
1 achtel 5 Mest Hafer 
15 alb Geld Wnß, so allesambt auf gewißen Stückern steht" 

,Den Zehenden auf dem Sandt und Heiß-mdt haben die Herrn von 
Sentt llr und die h a u  von Sdmutenbach halb, und wird aijährl. umb 
ein gewi6sea Bestandgeld an H.ie8ige Einwohner Verliehen." 

Die Grafen von Ysenburg waren die Erben der Graten von Kleeberp. 
Ihre Rechte und Gefälle gingen & Lehm an ihre VaMklCPL Seit 1487 
waren die von Elkershausen LehemtrUer, danach die von -4 
NOE@ Burghawcm und zuletzt die Senft von Piiaach. 
me Schrautenba-e Hällte d a  Zehnten war dnmai ,der andere Teil 
des ZehntenU der Herrn von Linden (siehe Menberger  Zehnte). 

Nach einer Orighalurkunde aus dem StaatsmcUv zu Dannstridt (Lehm 
akt. XiV. g 131-S&rautenbach), deren Alsiidiriit ich baidtm, verlieh Iand- 
graf Phiiipp zu Hessen am 11. 7. 1515 an Cunrad Grob zu Bellcrabdm 
,,&nen Tag1 des Zehenden zu Garbadeich als der Herr JahaM von 
Linden soiigen hernoln gehabtu. 



DafWbe Lehen geht am 2 8. 1677 an ibbenn Baltha6ar und Heinrich 
Weitolebausen genannt Schrautenbach und Im Jahre 1- durch Landgraf 
Ludwig an Ludwig Balthasar, Georg FrhMch und Maguus Reinhard 
Weitolahawm genannt Sdmiutenbacb. 

Da8 Zehntland der Herrn von Senft und der Frau 
beträgt nach dem Geschoßbuch 12S1/r alte Morgen 
entspräche einer FLä-ße von zwei Huben der 
periade. Die Huben liwen W c h  der ,StraßeU und werden dun% 
,Mardorkr Straßeu geteiit. 

Die 4 Hufen 
des Schiffenbergs, ehemals V. Linden, 
der Herrn V. Bused~, der Jundrerzehnte genannt, 
der Herrn V. Senft, ehemals V. Ysenburg 
und der H- V. Schrautenbach, ehexnais von Linden, 
bilden die alte Gemarkung Garbenteichs ohne den Wald unmittelbar 
östlleh des Dorfes, ,Der HaseihedrU, und das Weidegebiet nhdlich. Diese 
alte Gemarkung hatte eine Fläd~engröße von nkat viel mehr als 120 ha, 
die sich auch für die ausgegangenen Siedlungen Conradmod, Erlebach 
Cotthen und Frohnebach emdmen iäßt, bei Frohnebach allerdings ohne 
den westiichen Teil der HeidelandshfL 

C Die 

Nach den spärlichen Urkunden bzw. den F-ungen aus dem 13. Jahr- 
hundert galt allgemein der Pfahlgraben als Grenze zwishen 
gau und Gau Wetterau; es wäre dies eine Grenzlinie von 4 km 
Oerichtsbezirk, von der Salinenstraße im Osten bie zur scharfen 
des Pfahlgrabem nach Siiden etwa 500 m 
Steinberg. Gut ein Drittel dieses Grenzv 
der ausgegangenen Siedlung Pohlheim 
-e Siedlung, hatte enge Bindung an Grhhgen und dessen 
Kinhe und war nicht SchifYenberg untmstdit; es muß 
Gericht und mithin einstmals zum Gau Wetterau gebart 

Bei Namen auf -ingen und -heim darf man nicht ,bei den rein aprachli(nen 
Kriterien ritehen bleibenu, um danach auf Siedlungen zu 
Ben. In einem Vortrag auf dem VI. internationalen Kongreß fiir Nam 
fomhung in München 1838 zeigte H. K1aui die folgenden geogra-en 
und hirk>ris&en Gesichtspunkte auf, die nicht nur den fr&M&en Cha- 
rakter eines ilhtsmmens, sondern auch Zeit und Umstände seiner Ent- 
stehung we&sba e i n i g d e n  sicher bestimmen: 

a) Lage an einer alten, auch im Frühmittelalter noch begangenen Römer- 
etraße, 

b) Lage im Bezirk ehemaIiger Kastelle, 
C) Lage im Bezirk einer Großpfarrei und fränkischem 
a) Güneüge Lage in b w  auf Bodenbesdmffenheit, 
e) Fränkbhes K6nigs- U. Grafengut direkt d e r  durdi R t i M ü s s e  ur- 

nachweisbar. 



Pohlheim iag an &er alten Straße, der ,Hachborner Straßa*, fid in den 
Bedik ehemaiiger Kastelle, geh6rte zur Muttddrche GrQnfnsffi; in den 
m b e w g e r  ,Urkundenu von 1141,1145 und 1162 wM &I nicht etwäht~t, 
da es bereits zu G-gen und Samit zur Endibze8e M d n ~  agblk 

Seine enge Verbindung mit GdMngen und den Herrn von Falksnstain 
geht aw Urkunden aus dem 13. und 14. Jahrkunde!rt hervor: Im Jahre 
1247 ist Cluiradue de Pahiheim Schbffe zu UrQniqBai, 12ü5 emdmint eben- 
fallrr Cunradus de Pahlheim, Schöffe zu Grüningen, ain Zeuge. 

im Jahre 1307 ist Johannes de Pahiheim Zeuge. In diener Urhmde geben 
Phiiipp iii. und Phüipp iV. von FalkQddn ihre EinwiUtmg, äaß Eber- 

] 
hard von Byrlngheim, Bürger zu Wdzlar, die von ihnen zu Lehen gehen- 
den Guter in viiia Paiheym von Gertruäen, Witwe den Ritters Wend0 
von Colnhausen, erkaufe. J 
Conrad von Ai- zu Grtidngen verkauft im Jahre 1889 an das gloster 
Arnsburg eine Korngüide und setzt ab Pfand ,auf dem Luedivelde, auf 
dem Pahiheymer veide V. morgin an dem fronackere stozint vbir den 
grabin*. 

Kraft (S. a8B) nimmt an, dai3 Pohiheim ,weaiestens seit 1245" zu dem Ge- 
ri&t Garbenteich gehörte, womit er bekundet, daß dtei vorher der 
Faii war. Wenn Pohlheim aber zum Ckichtsbezirk Grüningen (pBiEMc, dann 
zählte es zum alten Gau Wetterau, der PfaHgraben wäre dairn nicht im 
Sitden d a  Gerh%te SteinbaQ in seiner ganzen Länge die Orerrw gtwcaiai. 
Die Grenzen im Osten werden von Wenk und Landau durdi die LuftlWe 
Grüningen-Steinbadi in ihren Karten gezogen. 

Der genaue Grenmerlauf ist die Linie Schnittpunkt Saiineah&-Pfhhi- 
graben-Mengelsh&user TeM-Höhlerberg-Aibacher Hd 

im Helgenwaid W& der Autobahn dnd im MeßtbWlatt 5418 im 
Mstrikt Nr. 46 Hügeigräber angegeben. Nbrdiich davon breiten sich die 
Taigründe der fruchtbaren Helgenwiwen aus, die die abonalc dds 
nahen Klosters Arnsburg den Steinba&ern für viel Geid abkaufen weil- 
tenu (Gerhard). 

Wenn man die fast zum Dogma gewordene Theorie von dem peschiome- 
nen Waldgebiet des Wiesedser Waiden bis zum Pfahigmh faiienMBt, 
dann erscheinen au& die Ft4ia&ungen, die Steinbadi h einem 
anderen Licht in die Urkunde von 1141, die Seeborge der Mni 'Siedlungen 
des L n d & a & u  betreffend, ,setzte eine Fäkbrhand nachM&ii& den 
Namen dea Dorfes Stelnbach hinein und änderte qlddizaüg die Zahl 
,fünf' in ,I&&. Weitere Ft4ia&umm ganzer Urkunden dmfffen dann 
Wtigung und Sicherheit d i w  em&Udienen und zum ~ ~ t '  
in allen Orten erweiterten Besitzes . . (Ebei) 

Die Grenzlage Steinbah zum Busedcer Tal und zur Urha  Mark (W& 
terau) MBt vermuten, daß die ersten Siedler idrehiich vor der 1. Erwäh- 
nung der Kapeiie 1 W  von der alten Mutterkirche in Udi oder dem Deka- 





,,Hoherodu, auch ,Hungerodu genannt, an der Straße nac4 Garbd&& 
gehork zu den zuletzt gerodeten Höhen um Steinba& Er grenzte an 
83mmhd. Wahm&ehUch W darunter der Wald zu vembheq der im 
Jahre 1336 in der saienkune LodwfOs von Steinbach und reiner Gattin 
Godellnt an das Haus Schiffenberg nahe bd Cbmadsrod genannt wirä: 
.eyn haip morgen an deme Heyne awendig des Dorfku 

Der öatikhe Teil der Gemarkung SteinbaCna, die tfßt&he fMllte von 
Frohnebach und Mengeshausen fallen geograp- in äie Wetterau. 

Das Territorium dieser Wüstung muß i aue  Zeit zum Geskht8bezirk Gar- 
bentei* später Steinbach, gehBrt haben, bia es dem Kioatm Arnsburg 
durCn einen Prazeß geiingt, da8 Gebiet an 8ich zu bringen. 

Aut die Bem&& des Abte von Anisburg im Jahre 1ü68 bdnmden die 
Zeugen aus dem M t  Steinbach, da6 8ie eeft M- dort 
Holz geholt haben; die M8mhe hätten nur veriangt, daß sie e c h  Holtz 
widerumb beforsten und hegen m&en Die Mönch geben äenm von Stein- 
bach PfbgsUeid, da6 den, mit ihren Hämein hueden m4gene. 

Die GMener Amtsmämungen von 1898 Seite 72 verdämm: ,Imame 
Triftgeld 11 fi die beiden Gemeinden zu Steinbach und Oaikaitdrn von 
der WaghUls Mengemau5en.U 

In einem Brief von 26. 12. 1- der Statthaiter und Räte von Marburg an 
Phiiipp Ernsten und Eberhard Grafen zu Salms wird äeshaib festgeateiit, 
,da0 der angezogene Ort nidt in Solmaidw Obrigkeit, iiandcnr ohne alle 
Mittel in unser Gericht Steinbach und Ampt OMen gelegcm sei vnnd dk 
im Oerldrt Stdnbach von altem darein EBnn gebraUar m# IWtzen und 
Weiden gehabt, auch Lkhbche Hindemmn, so oft sich -8 da- 
hinein mit der Hueäe tsin%en woiien, darauß getrfebm . . . und noch 
heutlgen Tee dar gloster Arnsburgk inß geridit SWnbüa Pf&gstgeld 
gebaimüase.. .U 

Durch die Vorlage des Grenamaedl von 1492 bewdsen die Anwbrpr ihr 
Anrecht auf die Wüstung Mengeehawm. Daa von Sdvdbkmäigen wann 
auch immer emteiite Dokument hat aber ~ l i d e r t e a  R a t  gaidegt, das 
auEeräem noch durch mwdfache Abgaben (Weidegeid, 'iWtgeid und 
Pfhgstgeid) Geitung gehabt hatte. 

Derdarananei.aizeadeHöhlerwaMwirdimJahre1676zusfnemtüin- 
iichen Streitobjekt. ,Darmstadtu schreibt an ,Chur Mafntzu, ,daß wir 
vmemn U-en zu Garbenteich und Sehbach die hi ih idw Hand zu 
bieten und gebührende justiz zu aämMsWerenu ge&nken. 

Der Streit endet wabrsdzefnlch zunächst durch einen goaapromiß. Irn 
Garbesikhhe~ ~ o ß b > u d i  von 1750 ist vermerkt: 

,die Nutzung als Huth vom Closterwaid der Höhler genannt, haIt 35 Mor- 
gen 111: Ruthen, davon beträgt es Steinbach die Heift. 

NB Der bemelte Ci- der Höhler genannt, da ist der grund d ä 4 -  



ster Hemümft und das Holz dem Ciostm Arnspurg. Die Gemeinde aber 
hat mit Steinbach nur die Huth darinnen gernehschaftiich zu genießen." 

Mit anderer Tinte ist angefügt: 

,Nota: ißt nun durdi Vergleich 1735 der Herrn Comißariae als Herrn Re- 
gierungsrath Jan und Herrn Rath Wittich als auch der Herrn Deputierten 
vom Closter Arnspurg dahin gediehen und ausgefallen, daß dies Stüdt 
' I r  Garbendeich mit aiiern eigenthum und die andere Heift bleibt Arns- 
pur- also." 

,Der grund gnädigster Herrschaft", der Besitz des Landgrafen, war nach 
Osten nicht genau abzugrenzen; aber man fand sich wohl immer wieder 
zu Vergleichen und Grenzregulierungen bereit. 

Der Ostteil des Steinbacher Gerichts (jenseits der Wassemheide Lahn- 
Main, die durch die Höhen Lindenberg, Hoherod, Hohe Stein, Heide, 
Klauseköppel, Fiettenberg gebildet wird), konnte zu keiner Zeit nun 
Wiesecker Wald gezählt werden. 

Sein gesdilossenes Waldgebiet muß an den nördlichen Talhängen des 
Liickebachs und seiner Nebenbädilein geendet haben. 

Hier endete das waldfreie Gebiet der Wetterau endgültig, das Land süd- 
lich davon wurde noch zum Gau Wettereiba gezählt, die Güter Gariwarb, 
somit auch Garwardeshusen, lagen in der Wetterau 

7. Der LiickeM 

in den ältesten uns bekannten Urkunden wird der Lückebach an der 
Lidtene, auch die Lick genannt: Graf Cuno Halbir und seine Gernahiin 
schenken dem Kloster Arnsburg im Jahre 1310 einen Morgen ,dicti ritwisin 
an der ,Lickeneu (Arnsburger Urk. Nr. 392). in der Licher Urkunde 
1 3 ~ 1 3 5 0  finden wir die Bezeichnung ,,in Campo an der Lickene", irn 
Grenzgang 1492: ,biß vff die lidr", ,,zu eyner wiesen Hart vff dem Was- 
ser der lickU. 

Der Name kann soviel wie ,,kleines Wässerlein" (lecken) bedeuten. Das 
BäWein könnte auch schon frUh eine Grenzfunktion gehabt haben und 
mit ,Lii&eu und ,Lukeu verwandt sein, mit Wljrtern, die man von got. 
lukhan = schließen ableitet. 

Der Liidtebaai k ö n n t e somit einmal Gaugrenze gewesen sein. Er W a r 
die Grenze zwischen dem Steinbacher und dem Hüttenberger Gericht 

So ließe sich auch die Hüttenberger Enklave im Wiesecker Wald erklären. 
Als das Gebiet südlich des Lückebachs noch nicht zum Oberlahngau, son- 
dern zum Gau Wetterau gehörte, mußten sich die Rodungen vom Hütten- 
berg aus auf den wirklichen Wiesder Wald M ä n l r e n ,  der an den 
nördiichen Talabhängen des Liickebachs endete; die Siedler Annex& und 
Conradsrads rodeten im Wiesecker Waid. Ihre Grenzlage bedingte ihre 
Zuordnung zum Hiittenberg. 



Sehr ergiebig für unsere UntermAungen könnten auch die Rechtsver- 
häitnisse, Abgaben, Zehn-te (,Grund-BeschwerdeY) und die Lage der 
Grundettidre werden, die sich aus den gut erhaltenen Flurbüchern von 1700 
und den alten Fiurkartm im Archiv von Watzenborn-Steinberg ermittein 
larwen. Der VerllPeser hofft dieses n& nadwholen. 

0- nimmt eine Sondersteiiung ein wegen seiner Grenziage zum 
Hiittenberg und zu Grüningen, Leihgedem hatte udaqp&w Liegen- 
adiaffen in seiner Gemarkung. im Jahre 1696 behnden sieb Q8*/8 Morgen 
-engtat in Obemtdnberg. Nach der aiten Morgemg&ße sind dies über 
4ü ha, beinahe 2 Huben. 

Daü 0-berg nicht das ausgegangene Cotthen (im KOttergrUnd zwi- 
echen Garben- und Steinbd) ist, wird an anderer Stelle awgefübL 
stehberg, da8 in dea sdmenberger U M -  ,nodr aiditY gaaannt wird, 
hat eine günsäee GemarkmgdWhe zwb&en dem SdWeWrg und dem 
Oberstehberg; es M ein Taizug, in weichem die imhypm 170 im Suden 
am Lückebach und die Isohypse 210 im Norden am Hang des Landrückens 
die Grenzen der Gemarkung k m r e n .  

im Jahre l268 gibt Phüipp von Linden dem Ki- S&Wenberg zwei 
lYLansen ,apud interius SteinbergY, wie vorher schon emiihnt. Wäre die 
Lage dieser beiden Huben zu ermitteln, dann könnte man ~ ~ l Q s n e  
auf die Besiedlung ziehen. 

Der mundartiiche Name für Steinberg ist S t a m o a r k . Deutet er auf 
eine einstige Mark der beiden Steinberg hin? In Obembhberg gab es eine 
,Gebrannte MarkY, allerdings h a t  es auch muadartllch für Wiiffenberg 
,S&eaffemoarkY neben ,SrheaffebeärkU. 

9. Die ,Heaelemt" 

Zu dieser ungiQdüichen Bezeichnung der Bewohner des SteinbadIer Oe- 
richte in der Sdwift von Kaibfuß, die dazu dienen sollte, die Herkunft der 
erirten Siedler zu erlcmen, soll Mn einem -en Bewohn- no& 
einiges gesagt werden, obwohl dies mehrfach mhon wideriegt M. 

Von Dorf zu Dort gibt es nicht nur Spottmumq sondani auch Bezeich- 
nungen, die da8 andere Dorf jeweila herabsetzen und äas eigene Ansehen 
dad- heben sollea Obwohl die GarbenMcher Armen im vofiOen Jahr- 
hundert in die, Wetterau betteln - aleo auch nach Grbbgen, nann- 
ten die, Garbenteicher die Grüninger die ,Hedrer", aleo &cdtsrieut; ebenso 
abfiWg waren die Bezeidmungen für die anderen NadIbaräWer. Hecke- 
laut könnte bedeuten, daß arme Bauern sc4maie Xdter&en mbüm 
bmgen Hecken gehabt hätten oder daß das ganze -et mehr 
du& Heäcen alii dur& fruchtbares Adserland @iiitb&wg, Wetterau) gge- 
k- wiare. Heckelaut waren aber Leute, die hinter Heäcen 
hausten, weil aie kein Harn hatten: Zigeuner, fehrende Hahdwerker, nie- 
dere Eemfe, LamWmicba. Hedce konnte auch Geh- StrSkichcr, also 
Wald bedeuten. Der mahnende Ruf eines be8orgten Aiten an nach oelner 



AnsScht iieäeriiche Nachkommen war: ,ihr sterbt noch einmai hinter den 
Hecken, wenn ihr es so weiter treibt", das heißt: ,ihr kommt von Haus 
und Hof und müOt draußen hinter den Hecken hausen." 
Garbenteid~ hatte UM das Jahr 18MJ einen wohihabenäen Bauernstan& 
aber auch viele Beirraasen, Handwerker unä TagUbuer, die ab Drescher 
aui dem Fulder Land GFulder" war e h  S c h h w  für einen unge- 
hobelten Mendm4, ab Schäfer oder ab gaedrte zugewanäert waren oder 
ehgeheiratet hatten. Bei den schiechten Verdia6mchkeih waren 
viele ohne stbäige Arbeit; es muß a b  auch viele Arbeitsscheue ge- 
geben haben, die dem Bürgermeister S&wan viel Kummer bereitet haben, 
wair aus seiner Amqwache aus dem Jahr 1847 hervorgeht, deren Wortlaut 
uns iiberikbrt i& A ~ u ß r e i c h  sind die folgenden Sätze aus &er 
Rede: ,ihr die wiM, daß der Name un8eres Dorfes nur in einem ver- 
Ifhtiichen ToPe genannt wird, warum aber dies? Haben wir hier dann 
nidit so ehrikb und redliche Bewohner als man sie nur irgemd W e n  
kann? . . . Es ist die Mehnahl, die den guten Ruf unserer Oemeiade ver- 
ni&M haben durch dae übertriebene Bettsln. Dieapee aber noch dae Oe- - das meiste ist, daß bei d i m  Geiegenheit die Verhäibime der 
ehriidwkm und ach- Familien von him auf weit und breit a w a  
tragen werden und daß bald hier, bald tiberaii gestohien wird, und wer 
wird ha- angeschuidigt? Die Betteiieute von Garbenteich . . . 
Legt den BetbUbb nieder, ergdft den Wanderstab nu Arbeit . . . 1" 
Demata entstanden auds die Sgottveme auf die Garben-er von den 
,faulen sieben Garbenteicher MamrnY, von der ,Frau von Garbenteich 
mit dem wirken Tu&" &f&nveber gab es hier) U a. Der Ausdruck Hecker 
paßte bestimmt auf diese BetMbmte, die ihr D019 in Verruf brachten. Ob 
rdca die Watzenborner und Steinberger in den Augen der HQ-er 
b w a ~ ~  betrugen, weiß der verfasser nldit. m e  steinbacher jedenfalls 
betteiten zu keiner Zeit in der Nach- 

Vallltommen abwegig W es aber, diese Heddeute als NacMhmn von 
B e n  aus m m n b d ~ e n  Gegenden nach ihrer Gestalt und Haariarbe 
erkennen zu d e n .  

10. Die Mmidut 

In den Dörfern des Gerid~ts Steinba& spri&t man die Wetterauer Mund- 
art. Von Dorf zu Dorf zeigen sich geringe Unterschiede in der AIumrache. 
Ein srharfe Tre~-e W die Wfesedr: 
nömU& für ,neinu: nee, für ,unsu is; siidllcb davon für ,neinY: na, für 
,UMY ur. 
Ehe zweite ~~e ist die HUttenberm: 
HNtmbrg: für ,UM" ois; GeriQt Stb.: für ,unsY us. 

Eine gribdiid~e Bearbeitung dieser Frage wäre aMußrei& und könnte 
Hinwebe für die Besiedlung iiefem Sie sollte in Angriff genommen wer- 
den, bevor die Mundart endgültig der Vergansenheit *Ort. 
dieaetr Seite d a  OannaPirtih rdca manche junge Kraft zuwenäen" CPiister- 
Vilmar, i ä i d k a  vom Heesen, Marbur& 1894,s 1). 



Xi. Der Oitiarme ,Wassemimnwnm 
Ais man den Ortsnamen zu deuten versuchte, lag es nahe, &n gemmi- 
d e n  Kurmamen ,WaezoU hemmziehen. Der Hinweh EC. GiWmem auf 
Garwafdmhausen in unserem Gebiet kann zu der Vemubnjg Antciß 
geben, daß ämsdbe Garward, der dieser Siedlung und audi G3arbenW 
seinen Namen gegeben hat, auch für Watzenborn Pate -den hat. 
Neben Garwarüseiche konnte Garwartisbumen als erste CMskAchnung 
geetanaen hak!n. 

Nach der AuagpraCae erBbe eicn rein lau- folgende Erkiänmg: Bei 
dem Ortsnamen Garbenteich beobachten wir in seiner Entwicklung, wie 
das ,tu der zweiten Silbe zur letzten Silbe geht, wdl diese mit einem 
Selbstiaut beginnt; die zweite Silbe ,wartu echwächt dm dsdurch ab; 
Garwart-eich, Garwar-teirii, Garberteich (um 15öü), Garben-M&. 

in CWwarbburnen beginnt die dritte Silbe mit einem MWaut, zwiadien 
,tsu mebt sieh ,,enU und gieiämdtig eniSUt die erste Silbe, da S schwere 
Silben aicht swmdaen werden, die letzte aber die *timte ist und äes- 
haib die erste fallen muß, weil auch der Kur~zame genügt. 

Da sich die Namen der beiden Siedlungen anfangs nur durch die letzten 
WorthäUh ,eicheU und ,burnenu untemMeden, wurden d i e s e betont, 
was die Verbdemng der ersten Worthällten no& forderte. Mt Ortsnamen 
lauten Garben t e i C h ,  Watzen b o r n in der Aussprache. % befremäet 
unsimmerwi~,wenaBenicterdiegstgnSflben~en,daecrtür - Ohr ungewohnt ist. 

1. Der Wiesder Wald war zur Zeit der Gründung des Klosteil, Schiffen- 
berg kein - Waldgebiet im späteren Geridltsbezirk Garben- 
teidl bzw. steinbeeh. 

2. Alte Straßen haben in der Rankezmit sdwn Siedler in die Tatauen 
und ~B~ diese6 Gebietp geMhrt. 

3. Eine große Anzahl Lehemsgüter MBt R U M *  auf alte Hufen der 
Glekmger Grafen zu. 

4. Die Gaugrenze kann der Nordabhang dea Lüäcebadm g a m e n  sein. 

5. Garwardeshusen und seine Umgebung lagen 886 im Gau Wettereiba; 
eine Okrweisuns des Gebiets erfolgte später. 

-anale W - e  Arbeiten sind für unsere Lo-te ric4- 
tuneweisend, L o k a U ~ u n g  kann wertvolle Unterlagen U&m Die gut- 
geordneten Archive der hessiecben Gemeinden bergen noCa viele Schätze, 
die ecr zu heben ofit. 
Aber diege hishhhenForechungen mMten durch die taämiahen Wissen- 
schafbn eine größeFe U n t e r s t U w  erfahren Beim heutigem Stanäe 
einiger Spezial- mnßten die urig- V- aber 



das Aumeh6r1 amerez Landsdmft in der Vergangenheit dumh Boden- 
--w-eil-- >.,, .,,< 
Es mü6te doal in rrg&ster Wikunft m6glipl'&n,'dkn -wm%,=&- 
bemdem &I& eheadigen Laubwaldbestend .eines Bodens, den er vor 
Jahrhunderten getragen hat, auo den hinterianam Spuran exakt zu 
beirtimmea I - , ..' ;3.:$< : . , ->-+ 

C;, + * 
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Die Tanschpartner dee 
Oberhdschen Geschichtevereine 

Stand: 31. März 1968, Nachtrag: 15. November 1989 

von 
Dip1.-Bibliothekar Otto Rexkenstein 

Vorwort 

Das letzte Verzeichnis der Tauschpartner des Oberhessisrhen Ges&ichb- 
vereina von 19391) weist bei 254 Tauschpartnern einen Zugang von 296 
ZeibdmUtm und Serien aus. Die Kriegs- und Nachkriegsjahre haben 
fast den gesamten Tauschverkehr lahmgelegt. Es galt, den Tausch voll- 
kommen neu aufzubauen. Hierbei stellte sich heraus, daß es oft schwierig 
iat, neue Tauschpartner zu gewinnen, zumal manche O e s ~ ~  und 
Vereine keine eigene Bibliothek unterhalten oder ihre Periodica nur fm 
Abonnement verkauf'en. Trotzdem wurde wieder eine Zahi von 212 
T a d p a r b e r n  erreicht, die uns - tellwebe zusammen mit der Uni- 
veraitätsbibliothek und der O b e r h d e n  Gesellschait für Natur- und 
Heilkunde - 482 ZeitduWm und Serien im Taus& zusenden. Zum 
Schiusse bleibt die Hoffnung, für die Ca. 100 U-en ,Mitteilungen 
des Oberhessischen Gea&ichbvereinsu bald geeignete Tauschpartner zu 

1 Aachener Beiträge für B a u g w t e  
~ernener Oeraiichtsvenin und Heimatkumt 

1 zeltrduiit 
APrau, SehweiE a r r r p w t .  

Rlatorhxhe GeWU&&t 
dea KaltOn6 A.rpiu 

Abo, s'hmhnd 4 Acta A C & ~ I O ~ E C  Aboends: 
Abo ALidcmir Bibliotek HumnPiora 

6 Mittalungen 

6 Alzeyu Ge&&htu>utter 
-KuratorlUm M-Um Ab?Y 
Amudoort, NiederL 7 

Rijbdienst voor het Oudbddkun- 
dlg BodemondeImek 

Armterdun 8 JaPrboeL 
KonbkUjke Akademie van Wcttn- 0 M-=. Afd. 
rCa.ppcn ( z ~ a  mit UB U. d. ObCr- N. R. 
hw. W. f. ~ a t . -  U. HeilkUnde) 10 V.  Ser. A-C 

11 Verhandeiingen, Md. Letterkunde. 
N. R. 

Aiubach U Jahrbuch 
mnbrls&er vadn für 

U ~ W b ~ t t e r  iQr Walde& 
Qe8dkldltrvereh 

AU3mft-b- 14 Hefmatlind 
Ge&&ldaFri- und K- l5 A&mffenburgu Jahrbuch 

16 Vdiimfflchullgen 
17 SchwIIbische Genealogie 

A"?z&s‘-her Vadn für U Sehwiib- Geechi&tafluellen 
80w.ben und Neubm und ForrCnunigen 

19 Zei- 

1) Dieme ,,Mitteiiungenu, NF. a, M. S. 874. 



Roi. D?. wate? Dcllur 
BcPlfn 

Daumsles- 



Beln - varala 
d a  Kantom Bani 

Eiedalkop! 
Qe&üchWvemb für den 
Kralr Bledawpf 

Bdekwd 
airt0rlrarcrVardat.d. 
Onadi.it RivenEbau 

M & u - ~ a i m  
Hdrmrt- und GadliQtsVeda 

Bonn 
Bonner Hdni.t- und 
Q@nu&atsVeda abam. "Alt-Bonn- 

Bonn 
xtl8utut i. gadlldiu Lindeakunde 
der RbWuuie U d. Uaiv. Bonn 

Born 
Verein von A l ~ u n d m  
im Rheblalde 

Branen 
~~ Qadbdl& 

Brrmai 
stu- 

Brcmerhval 
BQohcrd d a  Xdllutbundu 
der Mamler vom nmrgeaaem 

B*, -- 
cwdlidl- Varala 
vonobenmm 

Br(lr#l 
soci&6daBolluidirta 

BUcureutl 
BlbnOtec8 Ac8dani8 ItqmbUdi 
P O ~ ~ ( n u . m l t 6  
Obaha6. Ga. i. Nat.- U 
Rdikunde) 

Bucureutl 
m S t l t u t u l & ~ U A ~  
R. P. R (nu. mlt d. Obcrheil. 
Ga.tN8t.-&H- 

BueUratl 
ReVuextowmhOd- 

Y U O u T u d o m i n l o r A t r d ~  
m @ u . m l t 6 O b a r h w r  
Gas. t. Hat.- U. adllunda) 

nRuMniuiscmtmeAktrictr. 
Nat. &ieecea 

b RuMniui SdcntltlQ AbhCb.  
loloe. Oclarcsi 

101 Budinger Q@nu&atrblitter 

10l Journal of 







(an ap 
xmmwmnpcsam 

-PH 
P?apriAWR 

LoMnrmrIL 
WWSV'w7-A 

-Aammi 

(an I* nu) 
~onwmnmin vmi -is..zs 

smqmiH 
ogwlW-0 

=PmmQanH m - n.mQFma 







>dJnz 
Stadtbtbliothek (nu mit W 
U. d. 0- Qcr f. Na&- 
U Eemtmeel 

all Memode Cl. U iettere 
a l 2 ~ ~ c L d i L e t t e r e  

et Se. Mo?. e Stor. 
W RamUumtl L. BioL e Md.  
tll aeaekoati sa. Mat.. F%.. 

Qlgn.aasol. 
910 Bei- nu Qe8chühte der 

Stadt ]Illitnr 

Bay. Akae. d. W- 
mit UB U. d. OkiaCI. 

Q ~ I .  f. Nat.- U. H- 

amnalal 
Bayer. Laneemerdn 
f. -itpdlcOa 

Mmdml 
Hirtor. Verein f. 0-m - 
u. -Olm*. - 

lufbubz 
Vaatn f. Qcreh. U. Al-& 
Wairtarcnr 

lufbubz 
Vcrcla f. waitail. Kfirhen- 

NacLmhdm a. Rh. 
Dcmdndevenvalltune 

Neubure 0 
Hdmcit-Vctdn 

Neu-Vlm 
Vrnwid nu V o r b m i ~  der 
Kmme8&&bumgal f. 6. 
staet- U. Lurdlmiil aünzburg 

New Haven. UBA 
Yale Wverdty Lfbrary 
(nu. mit UB) 

S S M a t e r i a i y i ~ a  -- 
=V- m ~ b h u w w a r .  mw-xmt. KI. 
$28 Abhanelungar. PhU-m KI. 
am J.hrbuQ 
so (U-, Maw-zmt. m. 
tn Phil.-hih m 
aal g t g c h ~ i m  -t 

SSa O b e r b a ~ a a  MV für 
vaterl&eißdle Qadlldlte 

tsr Spieker 

SST Jahrbuch 

%I Mendr8 
SU Rcport of t&e Univ. Libmrian 
wSmlalan--- 
s 4 4 T r a t K a ~ o f t h a C o n n ~  

AcridemyofMiuid8daacer 
W Y a l e C L u d e r S ~  
WI Yale Unt*. RibL In An- 
U7 Der 



-deran3idUn 
Belleleim aiu. mit UB) 

--Amdm 
NOrnbarp 

Bibliothek drr OermrniKasn 
N a ~ ~  Isur. mit UB) 

obemteam 
V ~ f . a C r d i . U ~  
B.dEooarbur(( 

ofaabda 
OillcnbaieharGwdlidltmerela 

mm 1. 8. 
Em&mimrvarlniOr 
YittdkiQn 

-brnl 
O-- 
i. tm~~.. nat.- U. 

OlaibrPc+: 
vanlnf.(kia*U.Irnn.rdnnillr 
von- - 
W-tl of - 
Librul(hu.n*tWu.6. 
Obarhcr. aa f. I@%- 

Isl Die Ortan8u 



TurLu 
Inst f. .Ilgan. aesca. 
der Unhr. Turku 

mm 
Vcrain f. Xun6t U Altertum 
in ulm U. obemdlwaben 

vpp..i. 
Kungi. UnivedteWbtbHoteket 
(rai. mit UB U. 4 Oberhcrs. 
W. f. N.+- H-C) 

384 Microentomology 
a85 Geo10g. 8dences 
SW U I r d  Anthropol. Studieil 
187 8tanfm.d Studien fn kpcn0loey 

Stanford Studiea in hcioiow 
$W Univ. Biol. Monograptu = J- 

892 Arkiv iör Bot- = MV iör Kemi 
aB4 Arkiv f6r Matemauk 
m OLiAi*iv doF Minerniob och Cleobb 
S96 ArHv för Zooiogi 

U0 Ulm und OberSchwaben 

411 A m &  O f  Uppda DbSel'haOSII 
in Medidne 

4l2 Abstracts of Uppula Dimertatioxu 
in Science 

4la Acta Soc. wnpui.t. upaal. 
U 4  Acta W. MealCQNm U W  
U8 Acta Unlv. Wpsal. B. 
U 6  Acta WV. upaal. C. 
U 7  svenaka Liun-pai Arrlulft 
U 8  BuilCtin of thr w@d 

~ t l o x m  
uo ~ o v a  8aia 
424 LloLoan 
4alBcripaACad. 
ur stuaa lmtaismca 
U J ~ d t L D o c t r i n r e ~  
m- 

4a4 mdia Mhnographlca 
UsStud19BrsacaUpt. 
428mdi.Bfst.Vpr. 
Ui stadip Hworico-Eccl-Ca mm. 
238 Studia L n t  Upa. 
ue stadip PhiloL Ups. 
ur, studip a8Vi&Vpr. 
481 Studia UpUI. Oana 
r t z s h r d i . u r a n c a & A l t a i a ~  



weiaheha 
aciuptmtt e a  stidt wanhaim 

watrtv 
wctzlorcr Gemddl- 

Wiar 
At.dO.WW.,Hi8LKomm. 

Wien 
~ v e e r s t a e t w i e n  

Wien 
z'omsl-tut 
far Don8ur8um 

Wien 
varcln f. - V a l  
P d i  U. Wfai 

W f u ~  
V- f. Nw.U!SU~C Al- 
h m d c u . ~ ~ ~  
enu. mit VB) 

Wiiiterthur 
BtidtblbuOtlwk 

wittan/ERihr 
Verein t Orti- U. Hahnitkundc 
in 0. QrriwI.it M8rk 

WddaiWtW 
BnulU&weig. ~~ 

wormr 
S ~ l l o t h e k  



Nrdi t iy  n8ab dem 

AWburg 
Stadtarchiv 

BaYreuth 
~ i r to r .  verein f. O-en 

Brsunsdl- 
intuimtionalce Schulbuch-Irl~tltut 

BrQIwi 
Koninldijke Vleamrre Academie 
wmr wetauuhappen. Letteren en 
e o n e  Kunstcn van Beigii 

Btidrcburg 
wtetor. Arbei tsgemm. 
s t a a ~ v  

Dresden 
Landesmuseum flk Vorgeschichte 

~ d 0 l - f  
~ r r h i v  der ~~angeiiachen Kirche 
im RlleinlaUd 

Freiburg i. Br. 
stadtarchiv 

rmburg i. Br. 
Kixbenge~~WWUcher Verein flk 
d m  Elzbmum Freiburg i. Br. 

Rirth. Niederusterrelch 
SWtnuchiv und Graphisches 
Kabinett, StUt Göttweig 

InnebNr* 
Universitätsbibliothek 

K a r m e  
Bad. Qmerallandesm&iv 

KM 
st%dhr&iv 

Knme. uaerreich 
Magintrat der Stadt 

475 Zeitschrift 

476 Bulletin Sdentlflque. Scction A 
477 Bulletin Sdentlflque. Sectlon B 
470 
478 Bad 
M Zbornig ep Narodni . . . 
461 Mitteilungen 

Stand vom 15.11. 1989 

1 Abhandlungen zur Geschichte der 
Stadt Augsburg 

2 Archiv far Geschichte wm Ober- 
franken 

3 Ii1tuimtionalce Jahrbuch für 
~ c h t s u n t e r r l c h t  

4 Jarrrboelr 
6 Mededeiingm, Ki. Schone Kunsten 
6 Mededelingen. Kl. LetteM 
7 m e d d h g e n ,  m. WeteneI .  
8 Vdl8Zld&Ugai. Kl. Brh0ne 

Kumten 
9 V-en, Kl. M r e n  

10 V m e i i n g a i ,  KL Wcknrca. 
11 SchaumbUrger Studien 

l2 A~belts- und Fom!hlmgaBte  zur 
irllchsiachen mdaidenkmcilpncpe 

13 MOM- far EvPM-t 

17 Inneb~drer Beiträge zur Kultur- 
wiucnsrnait 

18 Beiträge zur alpedbdischen 
WlrCKhPWI- und S O ~ ~ u n g  

19 Berichte des nat.-med. Vereh 
in fnnebnicr 

ro Timler Bibuomm- 
P B i b b  
a Commentationce Aenipontanae 
2s Forrdiun~en und Forscher der 

Timler a u l e  
OI Matrikel 
I N&wichtenblatt der Universität 

lluubrug 
~ ( r  ~ ~ m a n i c a  Aenlpontana 
97 Zeitschrift f U r  die Geschichte den 

Obel-rheiM 
1 8 M i t t e d l u n g a l d e r ~ i O r  

Kieler StadtgewMchte 
a9 Mitteil- 



mwrlbtbi.... blir. P 
>)BuWthr..., Da. D 
4ßLbma- 
UJ- . 8  , .. 
a*F'lsr<t.rc;. 



Besprechungen 
U~verin-v Gienen . zhstuidrPei.aiduIIa 

~ e u g e a t e i l t  von Dr. Erwin B C h m i d t . Bibllothekmbemt a. D. 
G i e B e P - Uhi~iUabIbl lo thar  UCI 

Nr. I5 der Berichte und Arbeiten asr der ~ t ä f r b l b I l o t h e k  Gießen 
Einleininp: Seite I-XIV. Text: Seite 1-177 

Mehrere giUdüiche Umstände mußten wohl zusammenkommen, um diesen Ulnlgt 
ftüllge Verzeldmi.6 der Univcndtätn-Ar&ivalien zustande zu brbgen. In der Vergan- 
genheit ehite oft da sa&kundige und -e Bearbeiter, wenn die Univer- 
sität bzw. der Staat bereit war, dss notwen- Geld zu geben. UI in der Person 
von Dr. L e h n  e r t - er betreute bis zu seinem Tod im Frühjahr 10W auch dss 
Stadtar&iv GicBcn - nicht nur der fachkundige, sondern auch der eagegierte 
Betreuer gefunden war. da wurden die ohnehin körgiichen Mittel gerade zu dem 
Zeitpunkt geetrlCnea. als die Arbeiten so weit fortgeßchritten waren. d.0 eine 
Verze4auiung hätte begonnen werden kOnnen. So konnte von Dr. Lehnert keine 
Ordnmgmrbelt begonnen werden, und der 11. Weltkrieg brachte nicht nur aber 
die UB. wnäern auch über das Univenitäf~rdiiv erhebliche Verluste, da dfe Aus- 
Iagerung der Bestände begonnen hatte und noch längst ni&t beendet war. als 
Brand- und Sprengbomben die aite Univendtätsbibliothek %emttirten. Wllhrand die 
Verluste der UB - ungefähr */U lu Vorkriegsbeatande6 - aber auf Grund der 
erhaltenen Kataloge nachweisbar sind, iäßt sich leider nicht mehr fehWWb wel&e 
Akten dem Univerdtätsarcbiv verlorengegangen dnd; guiz sichCr W ein betrlkbt- 
lidmr Tdl den Eestandes. vor allem der jurisUs&en und m m e n  Fakuität, 

Nach dem Zusammenbruch dauerte es wiederum rd. l2 Jahre, ehe aniäülich der 
3SO-Jahr-Feier der Universität erstmais die geretteten Archlvaiien gesichtet wurden. 
In den darauf foigenden L Jahren erwarb sich Dr. R e h  m a n  n große Verühwb 
um die Erhaltung und die voriäufige Ordnung den Archivs. Na& seinem m e n  
Tode fügte ea rdai. das nicht nur alle verantwortiichen Stellen der Univerfdtlb- 
vcrwaltung die Notwendigkeit erkannten. dem Universitätsarcbiv den ihm gebtlh- 
renden Rang ebzuriiumen. sondern daß cdch nun auch der Bearbeiter fand. der die 
Vora- mitbrachte. das Universitätsar&iv systematis& zu ordnen, in 
eigenen Räumen aufrmWhn und dem Benutzer zugänglich zu ma&en: Unser Mit- 
giiedBibliothßk8oberrati.R.Dr.Erwin S c h m i d t .  
Dur& sehe M MjUWge Tiitlgkeit an der Univcndtätsbibliothek und durch zahl- 
reiche Publikationen bereite gut mit den Bestünden dea UA vertraut, brachte Erwin 
S&midt vor allem PU& das notwendige hi8torh&e Interesse und Engagement für 
diese schwierige Arbeit mit. 
Nachdem der Vf. noch während seiner Dienstzeit durch die A u f g e w h i ~ e i t  des 
IangjUWgen lllrnzlere W. Köhler die Arbeit im UA beginnen konnte, wurde es 
ihm durch die entgegenkommende Vermittlung dea neuen Kanzlers Dr. Wahl- 
ermöglicht. sich nach seiner Vemetmmg in den Ruhestand mit ganzer Kraft der 
Ordnung dea M v s  PU widmen. Scbmldt tibernahm in sein Ordn-ema innn- 
voUenvrdse die h i s b k h  gewaduenen Einheiten der ehzeinen Fakultäten slil 
Hauptabteiiungen. 
Voran steilte er ab ersk Hauptabteilung die aiigemeine Ge~&Ichte der Universität 
Gitßm. die fast die IMllte den Be6tandea ausmacht. Eln apäterer Bearbeiter kannte 
hier wahrs&dnllch - auch fm Hinblick auf die laufenäen Zugänge - noch eine 
~ u m a ~ e r u n g  da s&naturen zum zwecke einer ~eiateren ~cnutzung vornehmen. 
Diese ersk Hauptabteiiung enthält zweffelloil au& die eipentiichen .Udcerbiwn" 
mir den   er. Urkunden und Akten. die bisher nur z. T. publiziert bzw. b e  
arbeitet dnd. 
Die Hauptabteiiungen sind vom Vf. in i5 Unterabteilungen gegliedert, deren Stich- 
worte so g&&t gewmt sind, daß wohl die meisten Betre3fe ohne 9chwieI-U- 
keiten einzuordnen sind und auch zukünfUg zu erwartende Ablieferungen von 
Rektorat und SclrretpF1Pt mtihelw aufgenommen werden kOnnen. Rotz der m6g- 
liCnenveise großen Krleg6verluste bietet dss so geordnete Archiv in refnem Ver- 
zeidmin eine FIllle von Material an, und die zahhi&en Anfragen aus dem in- und 
Ausland, wie vor allem von der eigenen Univendtät, werden dank der gcwii#n- 
haften und Ubemichtiichen Ordnung in Zukunft no& aur&ihriicher und vor allem 
scheller beantwortet werden können. Dcn ersten Arbeiten der vergangenen Jahre, 
die auf -den den UA beruhen, werden nun &&er weitere foigen; Eirwln 



Sdimidt epri&t in seinem Vorwort 8eib.t von den vielen F'mgen. die einer Unter- 
meh- m waren. 
Der VertPuet mm# auch äarauf auhnaLuia, daJ3 eine Rdhg wm ArdkivaiMm 
d u r c a a e ~ r l ~ V c r M n d ~ u n d m d a s ~ e i n d l e ~ e ~  

d a  W pclinet M. W- TObrdiC hrt ~W~SU- Wram 
a u c h k t k a i r e d t a a Y P i t e r W i m e o a Q k p a Q n V ~ ~ i e t . E l n  
nnisrvarwlQaQ.dbwrHuidrdpWtgOlisipkmg~**&rlgidbsni- 
warCua(wUteiiaIn~derorti-und1MdiiiirimM.tltrlrrnfollll(Bpt.vonder 
U B i n ~ g ~ i o a i m a i w a d a i . ~ ~ i u r d c n ~ B a m -  
d a U A d u r t t 4 C r p c B d p ß V f . ~ u Q d t e ~ P d B B M E , ~ O i U - u n d  
Prlliuagrritan, die m i m  UA Wsa, inrdnVmümi8 hat. 
Ab wertvolle bepnarne der in stlldtEictPsa -V Qtmikn dürften 
den Reund der StncltgesdUeb.te die &&wwMa bkt.m aur dem VA W: 
Alig. B 11 BeziehupoCii 6 Univ. z. M8dt -Iss, W. b 9 (Ibar 
d i e i r n r u - U n i v e r d ~ i n d e r ~ ~ U m U S d A a i l . D M  
Repertorium, SaItmUk U. Rdmungen der PQrN. -V.-Vom GWbm, Alig. B6 W 
GMeBener 8ttpeadium 1WblTS2, AUg. M (W SubtllumcSti~tifhmg äer Ge- 
meinden ( G m ,  Darmshdt, 16.1112) 1879 &, Med. f 6 -- O)llb 
auhten betr* die BuMararrunft zu G* 1IQ. 1- U. llil. Moa. P J zlmmrm 
der ok8cerar Barbiem 1m, Taeol. M 8.a stfpemlum d. 8tadt QWiD ~ i a  cI.daa- 
kal Lud- Iv., 10U ft 
M i t d a ~ n H d e r Q k r d X a j ~ e n i q t a n d ~ ~ ~ a e e u -  
~ ~ d e s O r W - , ~ e n - u . ~ ~ i c l i , Q P i n t t I f r p ß a r  
sorgtau ewbeitrt wurde. E. Lt vor Plliam tOr gell- uiYa biomdme 
rnfi~ungm eine watvone Diea---*Qcai 
- I c l i t L t a a e a w - t l - ~ w  
O L o t e r , d i e a u c h f ü r u n i a c n V e r & n i d r a a m u w h e B t i i a d . ~ ~ h a t .  
mfmxlkh d.B auch lucIi dem Awmcbdärn äea Vf. --der iIrCLIna 
A E . b e b t d a e U ~ ~ A r € 4 l ~ ~ ~ ~ e n H l r Q m l l s r , < W p i b l i d h . L . -  
Alieuor Leist, weitergeführtwirä, ni-xulctzt d a n k ~ ~ V ~ ,  
da# der äa-mitige DimMor der UB, Dr. SchQling, den Bcl.iUIB dcr lrschtvr --- 

E. Ifiu- 



~ s r t o ~ d  p1eud: smaein I= aunm 
GamhichM der Burg, der Eerren ttud der M t  

mnMrt a. M.: W8idem8r KMier l8W 
164 8, U Ri- davon 1 fubl., aPd 2 Am., Ln. 

Uber du voriiegende Budi, das in drei austühriichen Kapiteln die CemMchte der 
Burg, der Stadt und der Rerren von Eppaein srhildert, 1UEt sich viel Guteil Sagen: 
Aus dcher  Queiknkennitnie erwachsen, durch reiches B i l d m a W  ilitmtriert und 
in sehr Irl9rcm und fiüssigem Stil gerrchrieben, legt es in eindruämmiier Weise 
von der vielhundertjährigen M c h t e  Eppateine Ze~gnls ab. 

An dan Kapitel Ober die Burg Eppstein iilt vor allem die austühriiche Ba-- 
bung hervorzuheben. Weniger geglOckt ist das zweite Kapitel Ober die Herren 
von Epprtatn. weil Vf. hier waghalsige ICombinatlonen Uber die Bcr- und 
frUhen genealogi8&en Beziehungen unge~rüft Obernimmt. Skeptisch mu8 er % B. 
iItlmmen, wenn Vf. pll) Verbindung der Iiainhaii.nr-Eppskber ZU den Grahrii von 
~ l b l n g n  eine ,,smmenuidi unbekanntee Tochter der lrsO vembrbenen Grafem Sieg- 
med III. von NQrinOI kurzerhand mit Gerhard I. von Ewatdn - - eine 
vage und nicn iibernfimige Vermutung. da man dach anderwdts walß, da6 cier 
letzte NUrings, Omf Ocrhprd den Eppatdnq~ tataühllch w d i t  Guter und 
Rechte in seinem =-Set U m  hat. - V0üi.g u n b e w i ~  bleibt 
aurh die angebWe Verbindung der JUtercn Eppatehtr (zu denen man mit gutan 
Qewiillcn nur den Anfang der D. Jhs. bezeugten Udalrich rechnen kann) mit &n 
Konmdbern, und damit schwebt auch der Vertegerr Theorie in der Luit, dai3 .?h 
in soirirc ~Uhzeiten und solch erlaurate v e n v a n d ~  (nämiich zu den Biemwin- 
gern) hin& alao die Such nach den Vorfahren der EppßWner M n i n U  fUhrt" 
Q. Si). Nicht mehr eine Vermutung bleibt auch, daii der Konradiner 
Bruder K(hu6 Konraäa 1.. der ,,Eppo' der Gründeoage der Bur13 rd. 
noch un-, daii er auch die Burg 1- - deren Name nun doch 
L c i n w  an dnen KoIWUdfner erllUlert - erbaut habe. W h  IK& SlUUUlcTLan, 
daii das beliebte genealogische Verishnn, bisher unbekannte gen- Baie- 
hungen mWSen aiten Gwdüe&tern mit Hilfe von ,,LeiDPmenN auaudabai, dann 
vemagt, wenn der Leitname (B. B. Siegfried) in der fragiichen Zeit häufig vor- 
kommt. 

Wohlgeiungen M dagegen wieder das 1. Kapitel Ober die Stadt E p p ~ t d n .  Vf. hat 
slch hier in sehr anerkennenswerter Weise banUht, Qcwhehniase in frübemn Jahr- 
hunderten aucb dem heutigen Leser klar und anachuiich zu MBim. Er hat ferner 
kiugcrweise d i m  iCapitel 2ipm Sn-ickn untergliedert - -hdt und 
Stadtgemeinde, Sieüiung und G c m a r ~ ,  Rcrh-, Wirtschaft 
und Verkehr, kirdUche Verhüitd~e, SchUrwe~a, kultur&h Leben - und macht 
es dadurch dem Lclcr leichter, Z w a m m ~ e  zu erkume% atr er 
bei dan in Orbgu&ichten mmat so häufigen Kunterbunt von dvrmologif~h auf- 
einanderfoigendan Nachrichten alier M mbgiich iat. Zu Loban ist vor Wem. daii 
vf. eeine Dersteiiung bis zur umnittelbaren Gegenwart h%nnillhrt und damit zu 
einem hbumgen bdtri8t. ~)cn inawmt a t e n  lEindmck 
d e n ~ K s p i t e l ~ t , r o l l d k - u n g n i c n t m f n d c r n , d a B e f n . t i r k e r a  

auf äle g-drcn VerhäitnWe in der kleinen Stadt w(lnrdrch.wert 
gewesen ware. W fn dem Abschnitt aber mdeammt und st.dt(tcms Qber 
die wrrilsainae Gandnd4- referiert und die Namen der BPveawfitn 
genannt werden, Wt nunentiich auch -011 Sir du U Jahrhundert die Frage auf- 
kommen, wem die Bürgfemwbbr ihre Wahl zu verdanken haben und wel&e 
Schichten äer BUrgamAmft für die Kommun8l~iittL eigen- v e n n ~  
m. AuCn dk Wahi8rge- hättSn waiiptanr nter k-an unb 80- 
z k I a  a s d ~ ~  in- werden eolian; a emd&nt % B. schwer vor- 
ßtellbar, daii dfe 1PSDAP die a-4 hohen stlmmaiuhlca, die sle in EpP- 
&ein rdron vor der Machterqnbtuae areldte, nur ihra "WirkMmen Pmp8sanda- 
und der von Ihr eingerichteten - iollte. Wthrcind 
Uber kuitureiie Vefsiaisunecn aungiebig berietet wird, venni0t man A u d ü h m ~ m  
Uber pollturhe W e .  Oder iollte etwa die beiiäoiry erwithnte Ortmzmgpc 
der NSDAP bh  hcuk der einzige poiitisehe Lokalverein gebiieben sein? In dem 
Abschnitt Ober die ,,BUrgemhfV häite man gern etwa8 mehr aber dk geseli- 
acl&tn&e 81tuauon der FIikal- nridi UUI artiaran. 
Gerade bei der reichen ZUie d a  Makriak auf die iddi Vf. stützte. ist es besondem 
bedauerW, daii du Buch keine Anmericungen entailt. Einen gewiwen Ermntz bie- 
ten dfe im Anhaag folgenden Var'zclehnuw ungedrudter und gcdnidacr Queiien, 
111- Anßkhten und Literatur Ober Emmbein. Regional- und ~ t u n g e n  dnd 
pll) e u m  ntcht angegeben. obwohl sie doch edt dem vorigen ~phrhundcrt cue wm- 



t i e i n c l o k a l g ~ ~ u b e r ~ d p r w b l l a i p n g a L S c h r ~ W  
du BildmataW (liba 00 T-I). Z-d kann mui dem Vf. nur 
M t l g a ~ ,  daf3 er ein wichtiger i o k a i g ~ U I Q a  Werk hat, du auch 
Uber EpgWein hlnius aUke Bea&tung finden wlrd. 

W ~ - A l n o  Kropat 



Die oberhe8aißd1en Klöster. Begwtm und Urkunden 
Bd. 2, bearb. von Albredlt mklurat 

Marburg: Elwert in Komm. W. XXXIlX, W 8 - 4  Tat. 
( V d f f .  d u  Hirtor. Komm. für Hemen und W.1- B, 4) 

BroQch. DM @4,-; LW. DIY 

Im vorliegenbcn Band macht der DammUWter Regienm@anWvrat Aibndrt Edrbardt 
die Urkundcp der Marburger Dominikaner, Tertianerlnnen und Kugei- 
herren sowie des Stiftes zu Wetter in einer vorbiidiichen Edition bekannt. Veic 
tJWmtli&t werden die Urkundenfonds der Anstalten. erglnzt du* Stüdce hrmder 
Provrntenz. mews Rhidp der Fonä~~~bIllution briugt es mit M, da6 zusammen 
mit den Urkunden dw Kugeiha- rund Zöü OQdm aus dem Besitz deii Mul,uga 
m8ffen ~ m w i c h  Imhof, die dieser der 11711 von ihm gcirfiiteten Niederl.pnuig 
abereignete, im Regest VerOffentlMlt W-. 

~ ~ ~ c h . ( 5 t i i t r w e t t u W l V d c n n a Q s d n u A u m C b u n g n i m a i r t d u h ~  
mt@md&t t i m .  Dle Urkunden iiegen heute ~~ im Stutrudiiv 
m. me Marbwgar g&tU&en Anrt.lten wurden zur Audattung der l5?7 ge- 
g#addea Uniwmltät herange%ogen. Polgerlchtig g- ihre Urkunden in Uni- 
vamltltabaoitc. l6W wurde dss Marburger Univerdtät8archiv mi&wn Hsossn- 

tmd, Rmmn-IMam&uW g W t ;  dPe Urkunden der Marburger ICIöater ge- 
laq@m bamrt. .d die Universität Giaßen. 01E1 trat Gicßai gegen Zahlung von 
ao#6 Gulden alle im Kaiwler Gebiet gelegenen Gtiter der VogWen Caldera und 
~arburg  an Marburg ab und iieterte die meisten mWeh8rlgen Urkunden aus. 
Merc 8U#te =en aidi heute im Staatilarrhiv Marburg. Der in Gieäen 
verbliebene Reat teilte des 8chldcsal des Gießener U n i ~ e r 6 i t ü ~ ~ 8 ,  da8 seit 
I@@ von der znri~tätsbibliothek mitverwaitet und von Dr. Lchnert betreut 
wurde. Leider wurütn in der Foigezdt efwlne ,,Ro8inenW in den HMdscbWkn- 
bgt.nd der Bibliothek Ubernoanmen. So idad die zwei den Arn8bwgcr Kauf von 
1491 -an Arddvalien, von S'!&hadt S. XVI f. alir ~ o l i e a  bezddmet, fn 
der unta der Signatur W m Nr. 8i U. 2 erhalten. Die 
z m r u a q  der m b l i o w ~ ~ ~  W t i m b t e  au MV mit a e n  verlunten. aber in 
heilloser V-. Nlcn dem Krlege Zunadut p m v d ~ o m  im M.g.dn der neu- 
erbauten Bibliothch puanhrt. 1#)0 in d& Mi~eidtll- MUmUl in der 
Bfsnuudnrtroßc rn untu-gebmult, wlrd a in Zukunft wicder von der Bibliothek 
mitbetreut werden. me ~cstlnde rdnd immbrhc11 von ~crni Bibliothekmberrat 
Dr. E. Sdunidt geordnet, dn V e n e i w  ist soeben emdaknen. 
Bei der Sichtung de? Urkunden8nmmiung der BibiiothelS - auQu dem MV bs 
dtzt au& die Bibliothek Urkunden, a e  z. T. a w  dem NachW3 dea Reihern 
Renatua K m  von Sendrenberg stammen - ldnd nachtrlIgllcb noch U Urhmden, äie 
W t  nur a w  kopialer Uberlieferung VnOfCentllrhen konnte, auf@unden und 
(awgenoanmen Nr. 10Q in den Bestand dw Archiv0 zurümeführt worüen. Qi 
handelt airh um Be von Eäümrdt unter Nummer ä7, SO, 81, S2,1ü4, Utü, iSS, 1W, ZtO, 
244, Jeo, S5, 412, 4SO und 44S verzddmeten Stücke. An An der Orighmie ia8sen 
sich folgende Lerarkn verbemem (nur bedeutenden Abweichungen sind ange- 
geben, die Zahlen bezeichnen die Zeile des Rege&&): 
Nr. ao/s NoahefntM 
Nr. W8 MO- 
Nr. loY1 wohnhaft zu Marbarh (fn der alup.ai) 4 HornBbach 
NT. mUüS füge edn: Ms 40 rhehbd~e Gulden Rankfmter Währung, bezahlt an den 
hndmWü&en KammeiiiainLber JohPna verkauft hat. . . .6 füge ein: UB 
G~EBÜI, urhmde NT. m 
Nr. l¶S& U-m; HOiU?lUl Piudi b Mpe 8 BOdf@lldh ( T )  4 H m r u i n  (I) 
5 ~ 6 h ~ e r 7 d n d n e l l e r T B M g e d a : i a W l e d n p i ~ S ~ i n d ~  
W- 9 H- 10 8 0 f n d e m  Huinl 
Nr. l52il Betoai (1) 4 drei ~ u k t h u h n e r  
NT. W asJmermumn 
NT. QaIe mtt EISO T statt Feldmcrrn lia DordmPnr 
NT. U, Rüchmnmk (um m6)q dJller brleff irt halb abgelost Beiliegend Zettel mit 
der erwähnten Noth von 161% 
Nr. 4SOh M O b ~ ~ e  5 Wahibacher 6 Loe T KoilaB h W  
N r . ~ u n d w i n e ~ u ~ > n a m l l d i e y n ~ h r l b e n m ~ g e n a t i d ~ r r b e y d e . n  
Cart m r  eoiagen, ltam äryea flrtaen laMi6 bJ der wogen au der 
BeaspWa R i i h  -, lkm audesluib~i morgen fn C%eymm m d e  uff Junc%er 
6nmIlInchtiü 8dmr. Der Ztns wlrd jUiNch am MarU~8bend IpIIiI. Der Vu- 
biaia behUt aich äen Widerkauf vor. - Megler: Otto Vogt von honhawen. 

Stichproben, an Hand der in Gießen Uegmden Orlßinale vorgenommen, best&ugm 
im IfbriSen die Z u v e ~ a l t  dar Zdthardtachen Edition. m Datum von Rege& 



N r . U t i i t ~ t n l l O I A p r i l l a u i a u l ( l r m . D t r a u f S . X X I u . O . g ~ t a K u u -  
ier hdSt Birnbaum, nicat Bfabaum. 
D h . l t H d i b f c k n a e w r ~ d e r s ~ ~ t m i l l r d i e ~ B e " o + K h i b t e  
~ ~ U m r o n i c h ~ d n d d e . I s Q u e l l t n f ü r ~ ~ t a ,  
~ d i s ~ ~ . ~ W a ~ ~ ~ d e l I S ~ d o d d u r r h  

gedmiteto Wunrm- Md ZdQt a- tlba %*Y- .der K- laxzEiF hat m*t n m u a t  tn- 
im J.hrbuch ditr (Bd. 17. 19-. S. 1U U)  

ainm Aufmts -&L Bad der LaltWrra tler U r M a  fllllt immer wieder 
auf,opibdtCPnterharmmttdanpiimd.xuauQniMI(.pddll.IRPldlClmnen 
Uir Igm&&lp stubr BdnitBi nabaZ vßrerbt hatte. von 141 bf. lm bnQte3l 
de mma mo Gulden illr den IErwwt> van brwYdbaidtz anffl Gau- und n b t -  
mtwWiute auf. 1496 mußtm de dQ ve&W&m, inntdum dg €Habt lduburp 
k c l n c ~ a ~ n i t i ~ D a m . n i W q a d a ~ 1 o . n d c r r n m i t t d -  
( i 1 ä r ~ ~ a w h . ~ d w l t m r g 8 a g ~ ~ O O t a r a n d t c T o t c  
Buid M Wehr gesetzt. Soweit die BanniUei nhht Uein -ag.n ent- 
~ t a n , ~ t d u d c l d u . a . a u r ~ n i ~ e n , m E ! ~ F i r ~  
~ B f & g e r w P w r u u k n R g i . N r . ü W ) . A ~ d i a ~ ~ ~ t ~  
~ M n d e d l a ~ a u f I N r . ~ . B a o a a a F I ~ t W ~ . Y I ) : d i e B i r -  
t a s c s i m ~ i d 0 n d 8 1 1 F n t a ~ 2 W ~ l r a u l d a n M r d u A ~ D s n ~ a a 8 O r o S c n  
B ~ D i e T i t @ k e i t d e r i C u g e U m r r e n . t A ~ ( r m d n r t Q d a i p n a a i m e  
d e # B u d s d n u b i ~ ~ i i t a u r v l e i e n l > u a r ~ ~ ü e k a n n t . B n  
~ I l c i ~ d n d d l a p b l i ä c a i n n ~ d e $ ~ K u s c E  
haurcr in der U a i v e r d M t J b i b ~  afeßai. FUr muburg bedltzaa wlr d t  aitQ 
dn@n ur- Beieig ( m e ,  daB der Earmyeber du StUwort ,,Bwha nicnt 
i n . d p ~ g e n O m m e n h . t ; i n u n e r h i o ~ a d c n w i r ~ n t i ~  
im Bwlts der stlitrd.mran ni wcttcr aufmerknm gemacht - Regut Eh. 111). 
Au8 der MM& der Kauf- und V f r k a u P w ~  hebelldc4l SenaoE dtc Nummern 
74, 111. 118, ö1S I1iV8!htiui- 
ntloninQmI heraur. 0 
Nr. 11) wird die Marburger JudaUd~uie erW8hnt @U W. Nr. bt die dic- 
l ~ i l l r d a c n ~ a M ~ B u M s q n i ~ .  
sd&&Wh fehlt awh du Komidm nMt: in Nr. 458 - dncm V- %wiMWa 
Rater- upd Stadt Ctbar-den Bou W KugUUI8UßW - wlrd dcm Vor- 
~ i h r h ~ d i ~ r o n i b w a i . 4 . 8 d t a a d r s # F J t - ~  
B-3 rrds 
Me Anford-, die haste ml die sF4tti00 mi-terulbr Texte wrtcllt W-, 
i i n i n c n * H e r n ~ b e r o m a s n  derrgltml-- Q-mm..-- 
hahtr geaduaubte Aii.proQc dmht die Fondlung rslbrt du WoSrCr ab.u- 
graben. Um so mehr bmbht AaiaB, dem Bearödter upd der Hktonrchezl Kam- 
mksi~n für aaawn und WaMdc für du voriiegende mwtergUUge iWwtenwerk 
dankbarzuaein. 

W. Leist 



Abbildung 1: 

BruchstUck eines 
Grab-Stein- 
kreuzes in 
Konradsdorf aus 
rotem Sandstein. 
Böhe des Bruch- 
stücks 35 cm; 
Länge des Quer- 
balkens 53 cm, 
seine Breite 
2 l  Cm; Breite des 
Kreuzkopfes 
28.5 cm; Kanten- 
länge des Kreuz- 
k ~ p f e s  und der 
Querbalkenarme 
12 Cm. 
Foto: Dr. Azzola 

Abbildung 2: 

Bruchstiick eines 
Grab-Stein- 
kreuzes in 
Konradsdorf aus 
gelbem Sand- 
stein. Höhe des 
Bruchstücks 
36 cm; Lenge des 
Querbalkens 
53 cm, seine 
Breite 21 Cm; 
Breite des Kreuz- 
kopfes 28.5 cm; 
Kantenlänge des 
Kreuzkopfes und 
der Querbalken- 
arme 12 Cm. 
Foto: Dr. Azzola 

Abbildung 3: 

IruaistU& eines 
Grab-Stein- 
kreuzes in 
Konradsdorf aus 
rotem Sandstein. 
Höhe des Bruch- 
stiicks 41 cm; 
Länge des Quer- 
balkens 55 cm, 
seine Breite 
28,5 cm; Breite 
des Kreuzkopfes 
28,5 cm; Kanten- 
länge des Kreuz- 
kopfes und der 
Querbalkenarme 
12 Cm. 
Foto: Dr. Azzola 

Zu Baltmg Fr. K. Auolo 



. .  . -  
D& Ogbtiude der 
Deutsdrcn Bank in 
Gfelleni Edre Plodr- 
8traßelJfAhanner- 
straüe, vor der Zer- 
stoning. 

Foto: Dr. EU)sai 

DM ausgebrannte 
BmisgeMude naeh 
dem Dezember 1944. 

Foto: Dr. R i k h  

Zu k h g  'Dr. üöd 
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nansicht des Bankraumes, Januar 1945. Foto: Dr. Resch 

nen Hermesfigur vom Dachgiebel, auf der Straße liegend. 
Foto: Dr. Riisch 



Universitätsbibliothek Gießen, erbaut zum ibiläum 1907. 
Foto: Dr. Ras& vom Mai 1943 

L ' .  F - ,  .r 
. .-.. 
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